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Sonnabendausgabe
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Keues in Kürze.
gn drei Eiſenbahnerverſammlungen in

Berlin wurde die Frage eines Eiſenbahner-
ſtreiks von der Mehrzahl der Redner zurück
gewieſen. Der Generaldirektor Dorpmüller
will Montag über die einzelnen Wünſche der
Eiſenbahner mit den Organiſationen ver
handeln.

e

Der Reichspräſident hat am Freitagvormittag
der Werkſtoffſchau in Berlin einen längeren Be-
ſuch abgeſtattet. Der Reichspräſident wurde in der
Ausſtellungshalle vom Reichswirtſchaftsminiſter
Dr. Curtius und dem Berliner Bürgermeiſter
Scholz begrüßt. Es fand anſchließend ein Rund
gang durch die Ausſtellung ſtatt.
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Reichsfinanzminiſter Dr. Köhler gab am Frei-
tag aus Anlaß der Tagung des Transfer-
komitees ein Frühſtück. an dem auch der
Generalagent der Reparationszahlungen, die
Kommiſſare, der Reichsbankpräſident Dr. Schacht
und eine Reihe weiterer Herren aus dem deut-
ſchen Wirtſchaftsleben teilnehmen.

An Stelle des zurückgetretenen finniſchen Ge
ſandten in Berlin, Holma, iſt der bisherige
finniſche Verkehrsminiſter Wuolijoki zum Ge-
ſandten in Berlin ernannt und mit der gleich
zeitigen Wahrnehmung der Geſchäfte in Wien be
traut worden.

Der polniſche Geſandte, Olſchowſki, hat
Dr. Streſemann aufgeſucht, um nähere Jnfor-
mationen über die Stellung des Reichskabinetts
zur Wiederaufnahme der Wirtſchaftsverhand
lungen zu erhalten Bekanntlich hängt dieſe nur
noch von der Rückkehr des Reichskanzlers ab.

Warſchauer „Kurier Warſzawſka“
meldet: Der Miniſterrat hat den neuen Haus-
haltsplan am Donnerstag angenommen. Die
Auslandmeldungen von einer Kürzung der
Heeresausgaben um ein Drittel ſind Phantaſie
gebilde. Pilſudſki gibt keine Zuſtimmung zu
einer Herabſetzung der Heeresausgaben ange-
ſichts der jetzigen polniſchen Lage.

e

Der

J

Die Wiener Sozialdemokraten machen
Stimmung gegen das gemeinſame Strafrecht mit
Deutſchland, wenn das Reich auf Beibehaltung
der Todesſtrafe beſteht. Die Arbeiterzeitung
ſchreibt, das Jntereſſe Oeſterreichs an der ge-
meinſamen Strafreform dürfe nicht ſoweit
geben daß man dem deutſchen Brudervolke das
Recht auf Tötung ſeiner eigenen Staatsange-
hörigen belaſſe.

Die Straßburger „Zukunft“ meldet: Das
ſeit einigen Tagen angekündgite Zentralkomitee
der nationalen Minderheiten in Frankreich hat
ſich konſtituiert. Es beſteht aus den Vertretern
der fünf Minderheiten in Frankreich. Die
Elſäſſer ſind durch zwei Vorſtandsmitglieder
vertreten, je eines für den elſaß-lothringiſchen
Heimatbund und die autonomiſtiſche Partei
des Elſaß. Das Zentralkomitee hält im No
vember ſeine erſte Sitzung in Straßburg ab.

In Rouen (Nordweſtfrankreich) haben geſtern
wieder Gehorſamsverweigerungen in der Ar
tilleriekaſerne ſtattgefunden. Der Pariſer
„atin“ ſchreibt von „unliebſamen Vorkomm-
miſſen „Petit Pariſien“ zufolge hat ſich Gene
ral Berthelot vom Kriegsminiſterium nach
Rouen begeben.
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Die Pariſer „Humanits“ veranſtaltet für
den freigeſprochenen Mörder Pelljuras Geld-
jammlungen. Die für Sonntag im Seine-
departement einberufenen kommuniſtiſchen Ver
ſammlungen, die der Verherrlichung des Mör-
ders dienen ſollten, wurden von der Präfektur
verboten.

di e ſchweizeriſche Poſtverwaltung ermäßigt
S Portofätze. Am 1. Januar treten in der
e laut „Berner Bund“ auf die Poſttarife
lachen Warenmuſter uſw. Reduktionen
n, um die Rentabilität der Poſtverwaltung
zu ſteigern.

e Zwei neue Freiwilligenformationen für Oſt
Den ſind aus Leningrad geſtern abgegangen.
ſg bielt die Rede an die Ausziehenden, daß

Der Krieg zwiſchen Großbritannien und

Die Lage iſt ſehr ernſt.
Das Pariſer „Journal“ erhält von Pariſer

Emigranten einen Bericht über die Lage in Ru-
mänien zugeſtellt, in dem es heißt:

„Rumänien ſteht vor der Revolution. Die
republikaniſche Partei hat Anhang im Heere
gefunden. Jn Konſtanza haben die Offiziere
ſich offen für die Republik erklärt. Wenn
Prinz Carol nicht bald nach Rumänien zurück
kehrt, dann wird ſich alle Anzufriedenheit in
der republikaniſchen Partei konzentrieren und
die Monarchie durch ihre eigene Verſchuldung
ſtürzen.“

Die Londoner „Times“ bringen einen ſehr
peſſimiſtiſchen Bericht von der rumäniſchen
Grenze. Jn Siliſtria habe das Militär gegen
die demonſtrierenden Landarbeiter vorgehen
müſſen, wobei 14 Perſonen getötet wurden. Jn
der Feſtung Tutakran ſei es zu einer regelrechten
Meuterei aufgeputſchter Soldaten gekommen,
wobei die Artillerie gegen die Meuterer vor-
gegangen ſei. Die ſtrenge Nachrichtenzenſur
verhindere aber die Beurteilung, ob es ſich nur
um eine lokale oder um eine allgemeine Be
wegung im Lande handele.

Gerüchte über eine bevorſtehende
Einigung.

Die „Chicago Tribune“ will wiſſen, daß der
frühere König Georg von Griechenland von
Sturdſa, dem früheren rumäniſchen Miniſter
erſucht wurde, alle Verwandten des Prinzen
Carol ſowie Prinzeſſin Helene von Rumänien
für die kommende Woche zu einem Familienrat
nach Florenz einzuladen. Jm Laufe dieſer Zu-
ſammenkunft ſoll König Georg die Wieder
verſöhnung des Prinzen Carol mit ſeiner ge
ſchiedenen Gattin, der Prinzeſſin Helene, ver-
künden und die Familie auffordern, dem Prin-
zen Carol zum rumäniſchen Königsthron zu ver
helfen.
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Zu dieſer Meldung der „Chicago Tribune“
iſt zu bemerken, daß es einen ehemaligen König
von Griechenland namens Georg nicht gibt,
ſondern nur einen ehemaligen Prinzen Georg.
Jm übrigen hat dieſer england freundliche Prinz
großes Jntereſſe daran, daß der anglophile ehe-
malige Thronfolger Carol in Rumänien zur
Herrſchaft gelangt.

Merſeburg, den 29. Oktober 1927
u

Rumänien ſteht vor einer Revolution.
Eine revolutionäre Rede

eines rumäniſchen Bauernführers.
Wie aus Bukareſt gemeldet wird, hielt auf

einer Verſammlung der nationalen Bauern
partei in Ploeſti der Abg. Mihalake eine Rede,
in der er u. a. ausführte:

Die nationale Bauernpartei iſt nicht ſchuld
daran, daß das Bauernvolk Großrumäniens
bisher nichts gegen Bratianu und ſeine Ver
wandten getan habe. Es handele ſich hier nicht
mehr um einen Kampf zwiſchen den Parteien,
ſondern zwiſchen dem ganzen Lande und einer
Clique, die alles in ihren Händen halte. Dieſer
Kampf könne jedoch nicht in ein bis zwei Wochen
beendet werden. Die Bauern könnten von
Bratianu ſolange nicht befreit werden, bis ſie
ſich ſelbſt befreiten. Sie müßten einſehen, daß
das Land ſich in einer Revolution von oben bie
unten befinde. Bratianu ſolle wiſſen, daß die
Bauern nicht den Kopf beugen würden, ſelbſt
wenn er ſeine Gendarmerie gegen ſie ſchicken
ſollte. Die Bürger eines Landes müßten ſelbſt
ihre perſönlichen Rechte zu ſchützen wiſſen.
Dieſes Land ſei kein Heiratsgut der Familie
Bratianu, das ſie ausplündern könne, ſolange
ſie an der Regierung ſei, und anderen Parteien
in Pacht geben könne, wenn ſie ſich zurückziehe.

Jn den Pariſer Zeitungen nehmen die Be
richte über die Vorgänge in Rumänien einen
immer größeren Raum ein. Der „Matin“ mel
det, daß Freitag früh die Zahl der in Bukareſt
Verhafteten 300 überſtiegen habe, obwohl bis-
her die Hauptſtadt außerhalb der allgemeinen
Anruhebewegung geſtanden habe.

Politiſcher Einbruch in der Wohnung
Carols in Paris.

Jn der Pariſer Wohnung des früheren Kron
prinzen Carol v. Rumänien wurde in deſſen Ab-
weſenheit ein Einbruch verübt, bei dem lediglich
politiſche Schriftſtücke entwendet wurden,
darunter eine Liſte mit Namen rumäniſcher
Politiker, die in der letzten Zeit dem Prinzen
Beſuche abgeſtattet hatten. Der Einbruch wird auf
politiſche Beweggründe zurückgeführt.

Die Vorgeſchichte der Dokumentenentwendung
klingt myſteriös. Der Diener des Prinzen, ein
Rumäne erklärte, er ſei vor etwa acht Tagen von
einer fremden Frau auf der Straße eingeladen
worden, mit ihr den Abend zu verbringen. Er
ſei der Einladung gefolgt. Am nächſten Morgen
ſei er in ſeinem Bett erwacht, ohne zu wiſſen,
wie er nach Hauſe oekommen ſei.

Jn einer Ausſprache im Haushaltsausſchuß
erklärte der Zentrumsabgeordnete Dr. Brüning,
ſchon jetzt ſei angekündigt, daß ein Teil der
Gemeinden die Mehrkoſten der Beſoldung
durch Erhöhung der Tarife für Gas, Waſſer,
Elektrizität und Realſteuern aufzubringen be
abſichtige. Es beſtehe die Gefahr, daß damit
eine Preisſteigerung verbunden ſei und ge
wiſſe optimiſtiſche Ausführungen des Reichs
wirtſchaftsminiſters ſich nicht reſtlos erfüllen
würden.

Jn derſelben Richtung wirkten gewiſſe
Beſorgniſſe wegen des Stillſchweigens, das
die Reichsbahn bisher gegenüber der Be
ſoldungsvorlage geübt habe. Bedauerlich ſei
es, daß einzelne Länder in ihren Vorlagen
bereits über die Beſoldungsvorlage der
Reichsregierung hinausgegangen ſeien. Das
führe zur Erbitterung unter den Veamten.
Darauf nahm Reichsfinanzminiſter Dr.

Köhler noch einmal das Wort, um zu betonen,
daß die Reichsregierung einmütig die be-
ſprochenen Fragen und Vorlagen als ein
Ganzes betrachte. Aus drei Gründen habe ſich
die Regierung für die Endlöſung in der Be
ſoldungsfrage entſchieden. Es gelte, einmal
die von verſchiedenen Regierungen gegebenen
Verſprechungen einzulöſen, dann befänden vir
uns jetzt im letzten Aebergangsjahr vor der
endgültigen Auswirkung des Dawesplanes und
drittens böte die günſtige Entwicklung der
Wirtſchaft eine materielle Grundlage dafür,
das nachzuholen, was bisher habe unter-
bleiben müſſen.

Der Miniſter ging dann auf den außer
ordentlichen Etat ein und betonte, daß an

Sowiowjetrußland nur in Aſien entſcheiden würde.

„Wenn keine Verſchlechterung eintritt
Der Reichsfinanzminiſter will keine Reichsanleihe mehr.

keine Rede ſein könne. Er werde deshalb
auch für 1928 den außerordentlichen Etat in
ſtärkſtem Maße einſchränken.
Der Reichsfinanzminiſter kündigte weiter

an, daß der Buch und Betriebsprüfungsdienſt
ausgebaut werden würde. Auch die Arbeiten
zur Verwaltungsreform würden eifrig fort-
geſetzt. Was die Vermögens und die Lohn-
ſteuerſenkung angehe, ſo würde die Reichs
regierung die gegebenen Zuſagen ſelbſtver
ſtändlich halten. Die Politik der Steuer
ſenkung werde fortgeführt. Auch an einen
Abbau der Zölle werde gedacht. Die Verhand
lungen mit der Reichsbahn hätten immer unter
dem Gedanken geſtanden, daß eine Erhöhung
der Beſoldung nicht zu einer Erhöhung der
Tarife führen dürfe.

„Wenn keine kataſtrophale Verſchlechterung
der Wirtſchaftslage eintritt,“ ſo ſchloß der
Miniſter, „ſo können die Laſten der Beſol-
dungsordnung nach meiner Ueberzeugung ge
tragen werden.“

Für die Deutſche Volkspartei nahm dann
der Abg. Dr. Scholz das Wort, der betonte,
daß das Verhältnis des Reiches zu den
Ländern und Gemeinden in erſter Reihe unter
finanziellen Geſichtspunkten angeſehen werden
müſſe. Die ganze Entwicklung der letzten
Jahre habe eine üungeſunde Richtung
gehabt. Der Redner forderte die Durchführung
der Verwaltungsreform, die allerdings erſt
nach endgültiger Regelung des Reparations
problems möglich ſei. Mit der Verwaltungs-
reform dürfe allerdings nicht länger gezögert
werden. Die Reichsregierung müſſe ernſtlich
erwägen, ob im Reichsinnenminiſterium nicht
ein beſonderes Referat für Verwaltungsreformgeſichts der derzeitigen finanz wirtſchaftlichen

Lage von der Aufnahme neuer Reichsanleihen eingerichtet werden müſſe.

angeordnet wurden. Daß bei einer ſolchen
Gleichſtellung der Menſchenkraft
mit den. materiellen Betriebs-
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Als Arbeiter
in Amerika.

Von Dr. Leonhard Fritzſching, Halle a. d. S.

Der Arbeiter der Vereinigten Staaten iſt der
höchſtbezahlte der Welt. Sein Geldlohn beträgt
mehr als das Vierfache, ſein Reallohn das
Zweieinhalbfache des Arbeitslohnes in Deutſch
land. Das ſtolze Pochen des amerikaniſchen
Unternehmers auf die von ihm bezahlten Höchſt
löhne iſt keine Heuchelei, wenn es auch nicht durch
ſoziale Gefühlsmomente begründet iſt, ſondern
durch die kühle Anwendung der Regel: „Hat der
Arbeiter Geld, hat es die ganze Welt.“

Die amerikaniſchen Arbeiter haben ihre
hohen Löhne nicht erkämpft, ſondern
dieſe haben ſich in der Hauptſache aus der Dring-
lichkeit der Nachfrage nach ihren Leiſtungen er
geben, wobei die fabelhaften Spitzenlöhne einiger
Spezialiſtengruppen (bis zu 16 Dollars pro Tag,
gleich einem Reallohn von ca. 40 Reichsmark in
Deutſchland) die Folge der Monopolſtellung
kleiner, aber ſtraff zuſammengefaßter Gewerk-
ſchaften ſind. Seltſamerweiſe treten bei Ab
ſchwächung der Konjunktur, wie ſie ſeit Jahres
beginn in Amerika unverkennbar iſt, keine
größeren Lohnſenkungen ein. Vielmehr hilft ſich
der Unternehmer durch

rückſichtsloſes Entlaſſen der überſchüſſigen
Arbeitnehmer.

Jch habe es ſelbſt erlebt, wie Arbeiter nach Er
ledigung ihres Penſums mitten in der Arbeits
zeit heimgeſchickt wurden, daß man die Schließung
ganzer Abteilungen den Leuten abends eine
Viertelſtunde vor Arbeitsſchluß anzeigte; daß
man in einem Saal einen Teil der Belegſchaft
entließ, während für den anderen Ueberſtunden

mitteln ein. Leerlauf vermieden und und an
Generalunkoſten geſpart wird, ja daß Unter
nehmungen ſogar das Wunder vollbringen können,
bei vermindertem Abſatz erhöhte Gewinne her-
auszuwirtſchaften, iſt nicht erſtaunlich, und man
braucht beim Suchen nach Gründen für die
hohen amerikaniſchen Löhne nicht immer irgend
welche geheimnisvollen Erfolge der techniſchen
Rationaliſierung und Standardiſierung heran-
zuziehen. Man würde ſich auch ſehr täuſchen,
wenn man annehmen würde, drüben gäbe es
praktiſch keine Arbeitsloſigkeit. Es
heißt nämlich dort in den Berichten z. B.: „Die
Textilinduſtrie iſt mit 70 Prozent ihrer Kapazität
beſchäftigt“, und das bedeutet für den Wiſſenden,
daß 30 Prozent der Arbeiter auf der Straße
liegen, eine Zahl, die ſich ſchon bei einzelnen, be
deutenden Jnduſtrien auf Hunderttauſende be
ziffern kann.

Doch gibt darob der Arbeiter kaum einen
Laut von ſich. Er verſucht nicht mit der Werks-
leitung über irgendwelche Milderungen zu ver-
handeln, er kritiſtert nicht, ſchimpft kaum, er
ſteht nicht in Gruppen herum oder demonſtriert
gar. Seufzend begibt er ſich zur Bank und hebt
einen Teil ſeines Sparkontos ab, um davon zu
leben und wartet auf beſſeres Wetter. Organiſa-
tionen ungelernter oder angelernter Arbeiter be-
ſtehen kaum und nur die Gewerkſchaften von
Spezialarbeitern kämpfen oft mit hartnäckiger
Verbiſſenheit. Es ſind ſchon Streiks von Jahres
dauer vorgekommen. Aber ihre Methoden ſind
im Grunde kapitalöiſtiſcher Formung
und haben mit unſeren Lohnbewegun-
gen keine geiſtige Gemeinſchaft. Es

wird ja nicht um Notdurft und Rechte, ſondern
nur um monoopliſtiſche Gewinne geſtritten.

Die geiſtige Einſtellung des amerikaniſchen
Arbeiters iſt der des deutſchen geradezu entgegen
geſetzt. Sein Klaſſengefühl iſt nicht nur
unentwickelt, ſondern er iſt ſogar beſtrebt, jeden
Klaſſenunterſchied möglichſt auszugleichen, indem
er ſein Aeußeres und ſein Benehmen dem der
wohlhabenden Klaſſe anzupaſſen ſucht.

Auf der anderen Seite ſorgt die ſchwache Ent
wicklung der öffentlich in Erſcheinung tretenden
Geſelligkeit dafür, daß der Luxusaufwand der
Reichen wenig ſichtbar wird, wozu noch die be
wußte Vetonung als demokratiſch bezeichneier
Einrichtung kommt, z. B. die Einheitsklaſſe auf
den Eiſenbahnen, die Einheitstheater (Kino-Va-
ritees), außerdem weite Geſellſchaftsklaſſen um-
faſſende Vereine (xreligiöſe, ſportliche, Freimau-
rerlogen, Tanzklubs uſw.). Hingegen möchte ich
die vielgerühmte freie Entwick-
lungsmöglichkeit des Einzelnen, die an
geblich dem Arbeiter das Gefühl geben ſoll, im
Grunde bereits zur Kapitaliſtenklaſſe zu gehörert,
nicht überſchätzen. Denn die durch Schulbildung
und geſellſchaftliche Beziehungen einem ſchnellen
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Aufſtieg geſetzten Hinderniſſe ſind dauernd im
Wachſen begriffen. Jch denke z. B. an die ge
radezu typiſche Forderung höherer Schulbildung
bei Zeitungsinſeraten für beſſere Stellungen und
an eine kürzlich veröffentlichte Statiſtik, nach der
das Durchſchnittsalter leitender Perſönlichkeiten in
Induſtrie und Handel 65 Jahre beträgt, im
Bankweſen ſogar 67, ein Beweis, daß von einer
Möglichkeit für ſprunghafte Entwick-
lung energiſcher- Perſönlichkeiten
heute wohlſeltenmehrdie Rede ſein
kann.

Seine hohen Löhne erkauft ſich der amerika
niſche Arbeiter aber nicht nur durch die unſeren
Arbeitern unerträglich erſcheinende Unſtetigkeit
der Beſchäftigung, ſondern durch den

faſt völligen Verzicht auf irgendwelche ſoziale
Fürſorge.

Denn die unſerer ſozialen Fürſorge ähnelnden
Einrichtungen größerer Werke ſind nichts als
Kollektivkontrakte mit privaten Verſicherungsge
en für die der Arbeiter faſt vollſtändig
ſe aufzukommen hat und deren Nutzen er im
Augenblick der Entlaſſung verliert. Was ſonſt
einzelne Unternehmungen für ihre Arbeiter tun,
ſind Akte reiner freiwilliger Wohltätigkeit, weil
ein Mitbeſtimmungsrecht den Arbeitern meiſt ver
ſagt iſt und ſich die Werksleitungen ein Zurück-
ziehen der Bewilligungen jederzeit vorbehalten.

Durch ſeine uns geradezu kindlich anmutende
Gefügigkeit erſpart der amerikaniſche Arbeiter
ſeinem Arbeitgeber weſentliche Aufwendungen
für Abwehrorganiſationen oder gar politiſche Be
kämpfung der Arbeiterbewegung. Bei dem Aus
bau der Rationaliſierung des Betriebes ſteht
dem Unternehmer eine lebende Materie gegen-
über, die keinerlei Mitbeſtimmungs-
recht fordert oder gar ernſtlichen Wider
ſtand leiſtet. Nur mit einem fühlbaren paſſiven
Widerſtand hat er zu rechnen, der jedoch in der
Regel nur dem Selbſterhaltungstrieb entſpringt
und zum Ziel hat, Verſchlechterung einmal zuer-
kannter Arbeitsbedingungen (Akkordſätze) zu ver
hindern. Dafür hat andererſeits der Arbeit-
geber nur in geringem Maße mit Unehrlich-
keiten zu kämpfen. Es hat auf mich einen er-
ſtaunlichen Eindruck gemacht, daß in dem Betrieb,
in dem ich arbeitete, die Angaben der einzelnen
Akkordarbeiter über die Zahl der gefertigten
Stücke nicht nachgeprüft wurden.

Daß i nArbeiterkreiſen politiſtert wird,
iſt ſelten.

Für Kritik an den Vorgeſetzten hat man nur
wenig Sinn, der einzigen Form dafür bin ich
nur als „Petition“ in ſchriftlicher Form mit den
Unterſchriften der Antragſteller begegnet. Man
erwartet jedoch von der vorgeſetzten Stelle nicht,
daß ſie dazu öffentlich Stellung nimmt. Daß
keine Ar beiterpreſſe von größerer
Auflage beſteht, iſt ja bekannt. Hingegen ge
lingt es der kapitaliſtiſchen Preſſe, dem Arbeiter
in leuchtenden Farben ſein Glück und ſeinen Vor-
zug gegenüber dem europäiſchen Arbeiter auszu
malen und ihn von der abſoluten wirtſchaftlichen
und kulturellen Ueberlegenheit des amerikaniſchen
Volkes gegenüber den Völkern der „alten Län
der“ zu überzeugen. Jndem ſie ſeine Begehrlich-
keit nach materiellen Gütern und zugleich ſeinen
Spartrieb anreizt, bringt ſie

alle kleinbürgerlichen Jnſtinkte

zur vollen Entfaltung. Dies tritt dem Reiſen
den als die „Naivität“ des amerikaniſchen Vol-
kes vor Augen.

Dieſe kleinbürgerliche Einſtellung macht die
amerikaniſche Arbeiterſchaft immun gegen alle

eigentumsfeindliche politiſche Agitation.
Ein dauernder volks wirtſchaftlicher Aufſtieg

iſt freilich dafür Vorausſetzung. Heute beſitzt
Amerika in unſerem Sinne kein Proleta-

riat. Daher iſt es auch unmöglich, Vergleiche
mit unſerer Arbeiterſchaft zu ziehen.

„„Das Reichsſchulgeſetz

iſt verfaſſungsmäßig.“
Jm Bildungsausſchuß des Reichstages

wurde geſtern die allgemeine Ausſprache über
das Reichsſchulgeſetz fortgeſetzt. Der ſozial
demokratiſche Abgeordnete Dr. Löwenſtein
ſprach ſich für die weltliche Schule aus, weil
ſie allein in der Lage ſei, allen Anſprüchen der
Toleranz gerecht zu werden. Miniſterial
direktor Dr. Käſtner (Preußen) erklärte, bei
aller Notwendigkeit, den Elternwillen zu be
rückſichtigen, müſſe er feſtſtellen, daß die Fort
ſchritte und Verbeſſerungen durchweg gegen
den Elternwillen durchgeſetzt werden mußten.

Jm Verlaufe der Ausſprache im Bildungs-
ausſchuß des Reichstages gab Reichs-
innenminiſter von Keudell eine Er
klärung über die Verfaſſungsmäßigkeit des
Reichsſchulgeſetzes ab.

Er ſtellte feſt, daß der Reichsjuſtizminiſter
mit ihm darin übereinſtimme, daß die Vor
lage völlig der Verfaſſung ent
ſpreche. Die Verfaſſungsbeſtimmungen
ließen allerdings die Möglichkeit freier
Deutung zu. Es ſolle ein Geſetz zuſtande
gebracht werden, das von keinem Teile des
Volkes als Vergewaltigung empfunden wird.
Der Entwurf laſſe abſichtlich die Frage
offen, ob der Gemeinſchaftsſchule eine Vor
zugsſtellung einzuräumen ſei.

Die Länder hätten nach dem Entwurf völlig
freie Hand. Soweit der Entwurf Be
ſtimmungen enthalte, die in der Verfaſſung
nicht ſtänden, ſeien ſie aus Zweckmäßigkeits-
gründen aufgenommen worden. Die Reichs
regierung verſuche, durch ihren Entwurf an
das Hiſtoriſche anzuknüpfen. Den preußiſchen
Vorſchlägen könne die Reichsregierung nicht
beitreten. Jhre Annahme würde große An-
ruhe in die Bevölkerung tragen und die Koſten
ſtark erhöhen.

Der Kampf um die Todesſtrafe.
Der Reichsausſchuß für die Strafrechtsreform

ſetzte die allgemeine Ausſprache über die Todes
ſtrafe fort. Der ſozialdemokratiſche Abg. Lands-
berg trat für die Beſeitigung der Todesſtrafe einv,
und wandte ſich beſonders gegen die Kommr-
niſten, die für Sowjetrußland das Monopol für
Hinrichtungen in Anſpruch nehmen, ohne die
Gegenſeitigkeit zu gewähren.

Jm weiteren Verlauf der Ausſprache be
kannte ſich die deutſchnationale Abg. Frau
Müller-Otfried für die Aufrechterhaltung der
Todesſtrafe. Sie bejahte auch die Frage, ob die
Todesſtrafe bei Frauen angewendet werden
ſolle und verwies dabei auf den Fall einer
Frau, die mehrere ihrer Männer aus reiner Ge
winnſucht vergiftet habe. Für die Wirtſchaft-
liche Vereinigung forderte der Abg. Hampe das
Notwehrrecht des Staates gegen Schädiger der
Volksgemeinſchaft. Er erinnerte beſonders an
den Fall Haarmann. Der Zentrumsabgeordnete
Wegmann betonte die ſittliche Berechtigung der
Todesſtrafe gegen Kapitalverbrecher. Jhre Ab-
ſchaffung führe für die von der Mordtat Be
troffenen unter Umſtänden zur Selbſthilfe,
wenn der Staat verſage.

Die demokratiſche Abg. Frau Lüders erklärte,
daß man konkrete Gründe für die Beibehaltung
der Todesſtrafe bisher nicht angeführt habe. Der
Zentrumsabgeordnete Dr. Bell erklärte, daß man
auf das Mittel der Androhung der Todesſtrafe
jetzt noch nicht verzichten könne. Für die Minder-

heit der demokratiſchen Fraktion, die für die Bei
behaltung der Todesſtrafe eintritt, ſprach Abge
ordneter Brodauf.

2——
Empfang öer Preſſe öurch den Deutſchen

Städtetag.
Jm Städtehaus in Berlin fand am Freitag ein

Empfang der in und ausländiſchen Preſſe ſtatt,
u dem der Präſident des Deutſchen Städtetages
ulert, geladen hatte. Jn ſeiner Begrüßung

dankte er der Preſſe für die wirkungsvolle Unter
ſtützung, die ſie dem Städtetag bei der Auswer-
tung der Magdeburger Tagung geleiſtet habe.
Nur große Ziele, die Wiederherſtellung der
finanziellen Selbſtändigkeit der Ge
meinden und die Wiedererſtarkung der deutſchen
Selbſtverwaltung lägen klar vor uns.,
Die Wege zu dieſem Ziele müſſe man den je-
weiligen Bedürfniſſen des Augenblicks anpaſſen.
Der Kommunalpolitiker müſſe ebenſo wie der
Journaliſt die Gabe haben, ſich veränderten La-
gen rechtzeitig anzupaſſen. Die Arbeit des
Städtetages gelte dem Gemeinwohl, nicht nur in
dem Sinne, daß Los einer möglichſt graßen Hahl
von deutſchen Bürgern beſſer zu geſtalten, ſon
dern auch in dem Veſtreben, in dem einzelnen
Menſchen den Sinn für das Gemeinwohl zu er-
wecken.

Sodann ſprach Oberbürgermeiſter Schar-
nagel (München) über ſeine Eindrücke während
ſeiner vorjährigen Amerikareiſe, wobei er die
weitaus günſtigere finanzielle Lage der amerika-
niſchen Kommunen gegenüber den deutſchen ein
gehend ſchilderte.

Polen verſucht es mit einer Golöwährung.

Jn einer Sitzung des polniſchen Miniſterrats
gelangte die Verordnung des Staatspräſidenten
zur Annahme, die die Aenderung des polniſchen
Münzenſyſtems in Ausführung des neuen Sta-
bilifierungsplanes regelt. Nach dieſer Veroörd-
nung werden künftighin von der ſtaatlichen Prä
gungsanſtalt folgende neue Münzen ausgegeben:
Goldmünzen zu 100, 50 und 25 Zloty; die
25-ZlotyMünzen erhalten den Namen Dukaten;
Silbermünzen zu 5 und 2 Zloty; Nickelmünzen zu
1 Zloty und 50, 20 und 10 Groſchen; Bronze
münzen zu 5, 2 und 1 Groſchen. Die Verordnung
regelt außerdem den Liquidierungsmodus der bis
herigen, in Zloty bzw. in Gold-Zloty übernom
menen Verfügungen. Für die Verpflichtungen in
Gold-Zloty gilt der Satz: Ein GoldZloty gleich
ein Zloty 72 Groſchen der alten Währung.

Die Saarländer fordern ſofortige
Abſtimmung.

Jn der „Neüen Züricher Zeitung“ tritt ein
Saarländer für ſfortige Abſtimmung im Saar
gebiet zur Löſung der immer bedrohlicher wer
denden Kriſe im Saargebiet ein. Der Artikel
ſchreiber ſtellt feſt, daß der Saarkonflikt, der ſich
ſeit Jahren vor den Augen der politiſchen Welt
abſpiele, heute auf einen Kampf zwiſchen der
franzöſiſchen Wirtſchaft und der deutſchen Politik
hinauslaufe. Der leidtragende Teil ſeien die brei
ten Maſſen des ſaarländiſchen Volkes. Deutſchland
und Frankreich hätten ſich beide in der Saarfrage
feſtgefahren. Die Gegenſätze zwiſchen den ſeit
1919 eingewanderten Franzoſen und den ſeit
Jahrhunderten dort anſäſſigen Deutſchen ſeien un
überbrückbar geworden.

Die Löſung des Problems liege in einer
ſofortigen Volksabſtimmung auf Grund des
Artikels 19 des Völkerbundspaktes, Die in dem
Artikel vorgeſehene Reviſionsmöglichkeit von
Verträgen ſei für das Saarſtatut anwendbar,
weil es in ein in ſich geſchloſſenes Ganzes bilde
und von dem Rheinlandproblem gänzlich
iſoliert ſei.

Fünf Jahre Faſchismus.
Muſſolini hat anläßlich des fünften Jehrh

tages des Marſches auf Rom an dieeine Proklamation erlaſſen, in der es a
Nicht Worte, ſondern Taten ſollen denfeiern, deſſen Erinnerung unſere Herzen re

ren läßt und unſere kraftloſen Feinde
Eiſenbahnen, Straßen Brücken und öffentig
Gebäude beweiſen der Welt, wie der Fa on

Jtalien umgewandelt hat. Dieſe Rückſchandie bisher geleiſtetet Arbeit wird ihre Enttge
finden in dem Aufmarſch unſerer Legion
eine lehrreiche Mahnung an alle, die den Wer
ſinn haben ſollten, unſeren Marſch aufzuhalten
Die ſiegreiche Verteidigung der Lira, die Geſetz

gebung über die Wohnungsmiete, die Veröffent
lichung der „Carta del Lavoro“ ſind Tatfachen,
die ich der Geſchichte überlaſſe. Neue und ſog
größere Arbeit erwartet uns, aber das faſchi,
ſtiſche Regime ſchreckt nicht vor Schwierigkeiten
zurück, greift ſie an und überwindet ſie, Die
Tatſachen des Jahres haben das bewieſen
und die Parole bleibt dieſelbe: Durchhalten in
vollſter Diſziplin und in vollſter Hingabe.

Ein Revoluttönchen.

Jn unterrichteten Kreiſen nimmt man die
Meldung, daß der kataloniſche Oberſt Macig mit
einer Freiſchar von Andorra aus einen Einfall
nach Spanien plane, keineswegs ernſt. Oberſt
Macia ſei ein Phantaſt und ſein Gefolge beſtehe
ſtets aus Abenteurern. Andorra ſei ein Berg
neſt ohne alle Verbindungswege, das unter der
fiktiven Oberhoheit des ſpaniſchen Biſchofs von
Seo de Urgel und des Präſidenten der franzö
ſiſchen Republik ſtehe. Es ſei unmöglich, von An
dorra aus mit einigen hundert Mann das große
Katalonien zu erobern, in dem ſtarke Garn-
ſonen ſtänden.

Oberſt Macia habe ſchon vor etwa einen
Jahre einen ähnlichen Operettenputſch geplant
und ſich dazu mit Garibaldi, der ihn verriet, ver
bunden. Macia wurde mit ſeinem Anhang au
Frankreich ausgewieſen.

Belagerungszuſtand über Moskau,
Die Kopenhagener „Berlinſki Titendes“

meldet aus Moskau: Jn Moskau iſt der Be
lagerungszuſtand verhängt. Jn ſtürmiſchen
Parteiverſammlungen wurde Trotzki und ſein
Anhang niedergeſchrien. Die Straßendemon-
ſtrationen ſind verboten, die ſtaatlichen
Fabriken und die Regierungsgebäude durch
zuverläſſige Truppen beſetzt.
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Rumpelſtilzchen:
Berliner Allerlei.

Miniſterſöhne im Examen. Das Reichskabinett
gegen die unaufhörliche Saiſon. Referendar
Greulich. Derbere Vergnügungen. Werk
ſtoffſchan. Die Dorſch und die Porten beim

Anprobieren.
Höchlichſt amüſiert erzählt man ſich in den

Berliner Salons, daß der Sohn von Streſemann
und der Sohn von Marx ſoeben gleichzeitig durch
das Referendarexamen geraſſelt ſind. Warum
lächelt man darüber. Eine erfolgloſe Staatsprü-
fung bedeutet noch nichts. Sie iſt neuerdings eine
alltägliche Sache, da die Anforderungen tatſächlich
von Jahr zu Jahr größer werden und daher mit
unter neun Zehntel der Prüflinge das erſte Mal
durchfallen. Nein, bei einer ſolchen Nachricht ſollte
man nur aufarnien und ſagen: Gott ſei Dank es
gibt noch Richter in Berlin; auch in den Prü-
fungskommiſſionen. Das ſind unſere alten, unab
hängigen Beamten, denen die Linke immer an den
Kragen will. Sie richten nicht, auch im Examen,
nicht nach Anſehen der Perſon; es iſt ihnen gleich
gültig. ob der Vater des Kandidaten Außen-
miniſter t We Reichskanzleroder Botenmeiſter iſt.

Erklärlich wird der erſte erfolgloſe Verſuch, die
Examenhürde zu nehmen, in der Reichshauptſtodt
beſonders leicht. „Es gibt zu viel Abhaltung!
ſagen die jungen Leute a Und nun gar, wenn
ſie Miniſterſöhne ſind, Feſte gegeben werden, die
Familie mitmachen muß. Auch die Privatfreunde
von früher kommen nun erſt recht gelaufen, „mal
ſehen“, “wie esz bei Miniſters“ zugeht. Soll man ſie
abweiſen? Abweiſen, weil man Kern ſo ſchön
intenſiv den zweiten Band von erings „Geiſt
des römiſchen Rechts“ durchackert ann würde es
doch nur heißen: „Aha, das Miniſterjüngelchen iſt
hochnäſig geworden!“ Unter der Laſt der amtlich
geſellfchaftlichen Verpflichtungen ſeufzen doch auch
die Eltern. Anfangs machte es Spaß, wenn bei-
ſpielsweiſe in Weltblättern ſteht das eleganteſte
Tangopaar auf dem Vall in Genf ſeien die

ſchlanke Gattin des deutſchen Außenminiſters und
ihr großer Sohn geweſen; aber allmählig wird man
doch müde.

Natürlich bis der Sanrfe der Uebergangszeit
vorüber iſt, und die Gartenfeſte und die Tombola
im Freien wieder herankommen, werden die Skep
tiker ſagen. Sicherlich wird es ſchwer halten, hier
abzubauen. Aber es muß ſein. Wenn auch der
Luxus in Speiſe und Trank gegen die Vorkriegs-

it erheblich abgenommen hat und gängereiche
ieſendiners ſelbſt in reichen Privathäuſern heute

als geſchmacklos gelten, hat doch die Zahl der Ge
legenheiten, bei en „man“ ſich o ſie amü
ſieren oder langweilen muß, ſich ſehr ſtark ver
mehrt. Jch denke immer wieder an die alte Ge-
t vom Referendar Greulich aus Kleinſtotter,
orf, der, ohne Märker zu ſein, doch ans Kammer-
ericht verſetzt wird, zum erſtenmal in der „Welt-

tadt“ reſidiert und die Geſchichte ſpielt etwa um
1912 eine Liſte eingehändigt erhält, auf der
mehrere hundert Namen verzeichnet ſtehen. Da
überall ſolle er ſeine Beſuchskarte abwerfen. Er
fährt alſo die Tour ab, kriegt einige Tage ſpäter
die Einladung vom Präſidenten des Kammerge-
richts in die Feſtſäle des Hotels Kaiſerhof und
findet ſich hier unter 240 s wildfremden Men
ſchen wieder und mopſt ſich. Neben ihm an ſeiner
Saalwand ſteht ein Herr. Unſer Referendar ver
beugt ſich zur Vorſtellung, knallt die Hacken zu-
ſammen und ſagt: „Greulich!“ Und der Herr er
widert: „Tja, zum Kotzen!“ Verſtört flieht Referen

trauenswürdig S Herr ſich gerade am
trauenswürdig ausſehender alter Herr ſich gerade
am kalten Büfett etwas holt und fragt den:
„Sagen Sie bitte, kann man ſich hier einfach pol
niſch drücken?“ und erhält die Antwort: „Aber
natürlich. Jch kanns leider nicht. Jch bin der
Gaſtgeber.“

Jetzt iſt die Winterſaiſon gerade im Anſtieg,
die erſten großen Bälle ſteigen im Zoo, und dieführenden Berliner beraten ſchon um Berlin als
Fremdenſtadt anziehender zu machen, die Neuein-
führung einer Frühlingsſaiſon. Jm Mai ſoll dann
berückend viel los ſein. Wie früher der höhere Be
amte dem Roten Adlerorden vierter Klaſſe nurdurch Selbſtmord entgehen konngze, ſo iſt ein Nicht

dar Greulich in das letzte Zimmer, wo ein ſehr ver

mitmachen der Saiſon für alle Dazugehörigen
nur bei Flucht ins Sanatorium möglich. Und dabei
iſt alles immer dasſelbe, der da Wein, die
leiche Poularde, das gleiche Pücklereis, die gleichen

men. Wer es kann, gerade in Berlin, der geht
dann, um Atem zu ſchöpfen, in den Ver
brecherkeller, von denen es ſechs offiziell erlaubte in
Berlin gibt, die ihre Pforten gegen 3 Uhr morgens
öffnen, wenn alle anderen Lokale n en müſſen.
Da kann er noch allerlei Nicht Alltägliches erleben
und nachher zitieren:

Wie lieblich iſt die Träne eener Braut,
Wenn der Jeliebte ihr ins Ooge haut!

Alſo jedenfalls ſind wir „mitten mang die
Saiſon“. Die Plättſtuben häufen die geſtärkten
Herrenhemdbrüſte zu 7 und ſelbſt die Dienſt
mädchen kaufen ſich neue Seidenſtrümpfe.

Den ganzen Abend bin ich in der Deutſchen
Werkſtoffſchau draußen im Meſſegelände geweſen, in
dem man nach gerade jede Woche geweſen ſein muß,
denn in wohltuender Abwechſlung mit reinen Ver
kaufsmeſſen gibt es da ſehr lehrreiche Schauen und
Ausſtellungen. Augenblicklich iſt ganz Berlin voll
von Fremden aus dem Reiche und dem Auslande;
nach Hotelangaben ſind etwa 5000 Jnduſtrielle und
Jngenieure hergereiſt, um gleich in den erſten
Tagen die gewaltigen Eindrücke dieſer Heerſchau
der Wegen Technik in ſich aufzunehmen,
und dieſe Zahl wird wohl bis zum Schluß am
13. November ſich halten. Faſt nur Herren, auch
viele angehende Jngenieure und Studenten, drän-
gen ſich am Eingang. Vor mir ſteht gerade eine
Dame an. „Da wollen Sie rein Fräulein? Da ſind
aber wirklich bloß Maſchinen“, wird ihr freundlich
an der Kaſſe geſagt; man denkt, e wolle zur Mo
deſchau in die zweite eder zum Oktoberfeſt in die
dritte große Halle. Aber ſie will tatſächlich zu den
Maſchinen. „Maſchinen ſind ſchön!“ ſagt ſie ganz
verſonnen. Und ſie hat ja ſo recht. Zunächſt läuft
man auf den größten Lärm zu; da donnert ein
koloſſaler Preßlufthammer; da wird man von einem
Gebläſe angezogen, das 1280 oder 1500 Grad Sie
faucht; da ſieht man in einer rieſigen Zerreiß-
maſchine ein rieſiges Schiffstau, Stahltroſſe, die bis
zum Berſten erprobt werden; da imponiert ein
Höchſtſpannugsprüffeld mit 1 Million Volt Span-
nung, da lockt die unendlich ſaubere chemiſche Ab-

und Mikroſkopen, da wird Stahl gehärtet, geſtanzt,
gelocht, gehobelt, gefräßt. Da ſehen wit
einem aufgeſchnittenen Auto ſozuſagen
in den Blutkreislauf hinein. Es iſt die
reklamefreieſte Ausſtellung, die ich erlebt

Keine Firma iſt plakatiert oder ſteht im Kola
og. Nur eine unſichtbare, aber fühlbare Ueber

ſchrift über dem ganzen: Deutſchland! Die Aus-
länder debatkieren und kaufen. Sie kommen an der
Hand unſerer Prüfmaſchinen des Werkſtoffs auch
zu unſerer Normung. Jn der Abteilung für nicht
roſtenden Stahl ſtand es iſt wirklich für jeden
Beruf Jntereſſantes dabei ein Poſtſchaffner vor
einem blanken Stangengebiß und ſagte: Dunnerlit-
chen, was hat man es heute bequem! Als ich noe
Mittelreiter am erſten Geſchütz in meiner Batterie
war, mußte ich jeden Sonntag früh ſtundenlang
mit der Polierkette fummeln, bis die Kandare zur
Stallreviſion blank war.“

Jüngſt ſah ich Käte Dorſch, man vergißt dieſes
liebe Geſicht nicht ſo leicht. Sie ließ ſich in einem
Modeſalon von Manniquins einige Kleider vor
führen. Käte Dorſch, die jetzt übrigens ſie freut
ſich inſtändig nicht mehr den Schnittkopf, ſondern
wieder einen Haarknoten im Nacken hat, iſt, ſovie
ich nach dieſem zufälligen Zuſammentreffen beute
te len. kann, im Leben genaun ſage S
Menſchen, wie auf der Sahte r

Schon mehr Star, ſchon mehr unmabbar, Se
mehr argzwöhniſch iſt Henny Porten, die vor Ja
und Tag bei Herpich einen Pelz anprobierte, a
ich armer Teufel dort gerade nur einen Kragen
ausgebeſſert haben wollte. Es iſt ja auch blutig
ſchwer, ſolch Star zu Man wird alſo in dem
neuen Pelz für alle Bilderblätter photographiert
der Pelz iſt, bitte ſehr, „Modell“ exiſtiert natürlich
für ſo hohe Herrſchaften nur in der einen Ausgabe
Henny Porten kommt, ſieht, überlegt ſcharf, kau
gelegentlich äußert dazu ihr Mann ſich kritiſch n
meiſten Männer haben nach der erſten halbe
Stunde genug und ſchielen nach dem Notausgang
Jch kannte nur einen, den Sänger Raimund von
zur Mühlen, der ganz feminin in Stoffen wurde
und ſich nicht ſattſehen konnte und immer wen d
für bekannte Damen der Geſellſchaft wählte un
probierte.
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W Stadt und Umgebung.

Weltverklärung.
gaſchelnd ſpielt das Laub zu meinen Füßen,
ung harft der Wind in kahlen Bäumen;
dette, halbgeknickte Blumen grüßen,
göcten noch den falben Weg umſäumen.
Jebelſchleier hängen in den Zweigen
Jeter mir. Wo ſind die Sommerlieder?
d ſo ſeltſam fallen in das Schweigen
maufhörlich kühle Tropfen nieder.

Serben überall! Am grauen Himmel
Zawand die Sonne ſchon vor vielen Tagen,
Und ich folge fröſtelnd dem Gewimmel
Vanger Wolken, die vorüberjagen.
Werden und Vergehen, dieſe beiden,

Wann wirſt Du, o Herz, ſie wohl erfaſſen?
dech, ob wir gleich unter Unraſt leiden,

n i Fühlen wir uns doch nicht ganz verlaſſen:
0*n Ewge Liebe webt in ihrer Treue
-tillen Troſt in unſre dunklen Bahnen,
Und aus Herbſt und Winter blüht der neue
Frühling, den wir ſchon von ferne ahnen

die K. G.mit

infall Goldene Herbſttage.
berſt Wie umfangt ihr das Menſchenherz, Tage des
eſtehe gerbſtes, mit eurer goldenen Schöne und mit eurer
Berg- füllen Wehmut! Nach allem Knoſpen, Blühen und
r der Früchtetragen rüſtet ihr euch leiſe, leiſe, zum Schlafen-

von gehen. zanzö Noch träumen in der Menſchen Gärten letzte Roſen
An von Sommers Seligkeit; rote Früchte lachen von Baum

große und Strauch, in Farbenſymphonien prangt der Wald!
arni Und doch welkt Blume um Blume, ſinkt Blatt um

Blatt. Dieſelbe Sonne, die nach des Schöpfers ehernen
inem Geſetzen die Natur vergehen läßt, weckt ſie zum Leben

plant nach des Winters Schlaf.
ver Einmal auch rüſtet ſich das Menſchenherz zum

g aus Schlafengehen, nach allem Streben, Kämpfen und
Dulden, kindlich vertrauend des Schöpfers Geſetz.

M. W.

C e 7kau die Reformation eine Schuld
4 Es ſind heute Kräfte und Mächte in unſerem Volke

ndes am Werke, die es uns glauben machen möchten, daß
r Be die Reformation eine Schuld ſei. Sie behaupten näm

lich, durch die Reformation ſei das deutſche Volk kon
iſchen feſſionell zerriſſen worden. Vergeſſen ſei dabei, daß
d ſein zu Luthers Zeiten Deutſchland zu neun Zehn-

tel evbangeliſch war? Erſt die Gegenreformation
mon hat hier wieder abgebröckelt, und ſeit ihr kann man von
lich einer Zerriſſenheit Deutſchlands reden. Jmmerhin aber
ichen iſt unſer Vaterland ein überwiegend evangeliſches Land.
durch Man ſchätzt, daß es zwei Drittel Evangeliſche hat.

Es ſollte nicht geleugnet werden, daß die verſchiedene
Konfeſſionalität Deutſchlands auch ihre großen Vorteile
hat. Durch dieſe Mannigfaltigkeit iſt ein reiches Leben
erwachſen. Für alle Gebiete der Wiſſenſchaft und Kunſt
läßt ſich das feſtſtellen.

W Wie würde wohl Deutſchland ohne die
d Reformation ausſehen! Ob es wohl dann auch

das Land der Denker und Dichter wäre, der Erfinder
und unerſchrockenen Vorkämpfer für alle Fragen der
Freiheit des Geiſtes und Gewiſſens? Die Geſchichte
rechnet nicht mit dieſen „Wenn-Sätzen“, ſie kennt nur
Tatſachen und als eine der größten Taten und Tat-
ſachen bezeichnet ſie, daß die Reformation von Deutſch
land ausgegangen iſt. Wir in der Provinz Sachſen
haben allen Grund, uns der Befreiungstat der Refor-
mation zu freuen.

Anmeldung für die höheren Schulen.
Aus Lehrerkreiſen der höheren Schulen ſchreibt

man dem Evangeliſchen Elternbunde für die Pro-
vinz Sachſen:

Bei den jetzigen Anmeldungen für die höheren
Schulen fällt der außerordentlich große Andrang
dieſes Jahres ſofort ins Auge. Es ſind beſonders

n die mittleren Klaſſen, für die ſich die Schüler mel
den. Vei dieſer Aufnahmetätigkeit iſt es für die

77 Schule von Wichtigkeit, daß die Lehrerſchaft von
n den Eltern unterſtützt wird. Rechtzeitige An-

meldung iſt unbedingt notwendig. Die Lehrer be-
s grüßen es, wenn die Eltern ſchon bei der Auf-

wut nahme zweckentſprechende ſachliche
e Angaben über die Eigenart ihrer Kinder

ren wer damit die Schule in der Lage iſt, in der
Kata Erziehung dieſe Angaben zu berückſichtigen und
eher im Einvernehmen mit dem Elternhauſe zu han-
Aus deln. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß elterliche Eitel-

n der keit dabei ausgeſchalte? werden muß. Jm Gegen
auch teil ſei man ſo offen, gerade die Schwächen der
ginn c Kinder anzugeben, zum Beiſpiel, ob ſie ſchwer

rig kurzſchtig, leichtermüdbar ſind. Wichtig iſt
elit- auch die Mitteilung ihrer viſuellen oder akuſtiſchen
noch Veranlagung, das heißt, ob die elterliche Er
tterie fahrung ergeben hat, daß die Kinder mehr mit
lang dem Auge oder mehr mit dem Ohr lernen. Die
e zur Schule wird zur Erleichterung ihrer Arbeit auch
iejes Mitteilungen über häusliche Verhältniſſe
inem empfinden, zum Beiſpiel, ob für die Schularbei-
vor ten der Kinder genügend Zeit und ein entſprechen
freut er Raum vorhanden iſt, wo ſie ungeſtört arbei
a ten können.

Die Schule bittet darum, daß ſich die Eltern
nach Möglichkeit im Einvernehmen mit Direktor

t oder Klaſſenlehrer halten, den Klaſſenlehrer ab
on und zu beſuchen und nicht erſt die Zeugniſſe ab
Jahr warten, um bei etwaigen Lücken einzugreifen. Dem
als Lehrer iſt es unmöglich, ſtändig ſchriftlichen Ver-
n kehr mit den Eltern zu unterhalten.

dem Jm mündlichen Verkehriert können Mißverſtändniſſe leichter und gründlicher
m geklärt werden. Jeder Lehrer hat eine Sprech-
nt: nd die zu erfahren iſt. Die Eltern werden ge
Die eten, dieſe einzuhalten und ihren Beſuch ein oder
ben ver vorher anzumelden, damit der Lehrer
ang a r eage iſt, ſich auch bei anderen Lehrern der
von aſſe über den Stand des Kindes zu unterrich-
e ten. Auf dieſe Weiſe erhalten die Eltern durch
h nen Lehrer ſichere Auskunft und ſind derne Mühe enthoben, mit mehreren Lehrern Rück-

Prache zu nehmen.“

kämpfern, von den Angehörigen und Hinter

Merſeburgs
Zur Weihe am 30. Oktober.

Ehrenmal.
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Es mag an der Schnelligkeit unſerer Zeit
liegen, daß die meiſten anderen Städte und
Gemeinden kurze Zeit nach dem Völkerringen,
wenige Jahre ſpäter, ihren gefallenen Söhnen
in Dankbarkeit ein Ehrenmal errichtet haben.
Ein Rückblick auf die Jahre nach 1870/71 zeigt,
daß damals unſere Väter und Großväter noch
nicht von dem haſtenden Leben und Treiben
erfaßt waren, die unſerem Zeitalter ihren
Stempel aufdrücken. Die Zeit ſchritt lang
ſamer vorwärts. Jahre, ja Jahrzehnte ver
gingen, ehe man dazu ſchritt, den Gefallenen,
die das neue Deutſche Reich, die deutſche Ein
heit mit gründen halfen, ein ehrendes Gedächt-
nismal zu ſetzen, den Mitkämpfern zur Erinne
rung und den Nachkommenden zum Vorbild.
Der Pulsſchlag des Lebens ging damals lang-
ſamer, die Dankbarkeit im Herzen des deutſchen
Volkes war dauerhafter. Wer denkt heute noch
heißen Herzens an die Toten des Weltkrieges,
die mit ihrem Leib die deutſche Heimat ſchütz-
ten Wer von dem jungen Geſchlecht hat ihre
Taten noch feſt im Gedächtnis? Von den Mit

bliebenen der Gefallenen verſteht es ſich von
ſelbſt, daß ſie ihre Kameraden, ihre Brüder,
Söhne und Gatten nicht vergeſſen haben. Aber
die Jugend?

Neun Jahre ſind inzwiſchen vergangen,
neun ſchwere Jahre der Sorge und der Not.
Wenn morgen die Stadt Merſeburg und die
Einwohnerſchaft dem neuen Ehrenzeichen der
Toten des Weltkrieges die Weihe geben, ſo
ehren ſie nicht nur

die 914 Gefallenen,
ſondern auch ſich ſelbſt, weil ſie die Liebe und
die Dankbarkeit feſt in ihren Herzen getragen
haben. Neun Jahre nach Kriegsende wird das
ſichtbare Zeichen der Dankbarkeit errichtet, das
der Nachwelt Kunde gibt von den Taten der
914 Kämpfer um Deutſchlands Schickſal.

Meiſter Juckoff hat ein Denkmal er-
richtet, das vielleicht weniger die jetzt Lebenden
als die Nachwelt zu würdigen verſtehen. Das

c 22222Karl Hemprich.
Ein Leben im Dienſte der Jugend.

So heißt der Titel eines ſchön ausgeſtatteten

Buches, das Hans Weikerin Weißenfels und Oberregierungsrat Saupe in
Merſeburg aus Anlaß des 60. Geburtstages und
des Jubiläums ſeiner vierzigjährigen Lehrer und
Erziehertätigkeit von Vater Hemprich verfaßt
haben.

Wer kennt von den Jugendlichen und ihren
Führern Bezirksjugendpfleger Hemprich nicht?
Vater Hemprich iſt nicht nur in der Provinz
Sachſen und im Freiſtaat Preußen, ſondern in
ganz Deutſchland und im Auslande, beſonders in
Oeſterreich, überall in den Jugendvereinen und
ar Woruppen und in ihren Organiſationen be
annt.

40 Jahre ſteht er nun in der Volksbildungs
arbeit, faſt 20 Jahre iſt er als Bezirksjugend-
pfleger tätig.

Mit großem Jntereſſe werden darum alle
Freunde Hemprichs das Buch, das ſein Leben im
Dienſte der Jugend ſchildert, zur Hand nehmen.
Das Buch hat folgende Abſchnitte:

1. Glückliche Kindheit; 2. Auf dem Wege zum
Berufe; 3. Eigenes Amt und eigener Herd; 4. Der
Lehrer als Erzieher; 5. Der Bezirksjugendpfleger;
6. Vater Hemprich. Viel Schönes, Packendes,
Jntereſſantes erfahren wir hier über das LebenHemprichs. Ueber Hemprichs Bedeutung für die
Pädagogik ſchreibt Oberregierungsrat Saupe in
Merſeburg, der durch ſeine pſychologiſchen und
pädagogiſchen Schriften einen bedeutenden Namen
hat und mit Vater Hemprich ebenfalls ſeit Jahr-
zehnten in Verbindung ſteht.

Ein Bild Hemprichs nach einer Photographie
von Kurt Hege, Naumburg, einem Schüler von
Vater Hemprich, ſowie eine Reihe Bilder von den
Landjugendheimen, die er geſchaffen hat, und ein
Bild vom VaterHemprich-Jugendheim, das der
Guttemplerdiſtrikt 16, Thüringen, ihm zu Ehren
eingerichtet hat, zieren das Buch.

Das Buch iſt zum Beſten der Vater-Hemprich-
Spende, die zum weiteren Ausbau der Jugend-
pflege und Jugendbewegung beſtimmt iſt, heraus-
gegeben worden. Wer es kauft und verbreiten hilft,
fördert das Werk der Jugendpflege, und da will

Denkmal fällt durch ſeine Größe und ſeine Art
gänzlich aus dem Rahmen der ſonſt üblichen
Ehrenmale. Jn einem Park, im Jrrgarten,
gelegen, von allen Seiten von dem haſtenden
Verkehr umbrandet, bildet es einen ſtillen Platz
des Gedenkens der Zeit vor neun und mehr
Jahren.

Wenn man eintritt in den Ehrenhof und
es werden viele ſein, die dieſen Platz betreten
werden wird man mit Ehrfurcht an unſere
Brüder denken. Steinbänke ſind in die Am-
friedung eingelaſſen zum Ruhen und Erinnern.
Das Denkmal ſelbſt in ſeiner gewaltigen Größe
und feinen Bildhauerarbeit iſt aus den Ge
danken heraus entſtanden

„Herr, mach' uns freil!“

Dieſem Sinn verleiht die bronzene Jüng-
lingsgeſtalt beredten Ausdruck. Mit er-
hobenen Händen und bittender Gebärde ſtrecken
ſich die Arme gen Himmel und flehen um Frei-
heit unſeres Volkes.

Wenn auch jetzt ſchon Stimmen laut werden,
die dieſem Ehrenmal einen anderen Platz ge
wünſcht hätten, deshalb gewünſcht, weil es in
dem belebteſten Verkehrsviertel errichtet wor
den iſt, ſo mag man dieſen Stimmen beipflichten
oder nicht. Tatſache iſt es, daß der Platz, nach
dem alle Vorbereitungen getroffen waren, nicht
mehr geändert werden konnte. Mögen auch die
Weißenfelſer Straße und die anliegenden
Viertel in abſehbarer Zeit ein anderes Antlitz
erhalten es ſollte unſeres Erachtens doch
noch eine Möglichkeit geben, dann den Platz in
ſeiner jetzigen Geſtalt zu erhalten. Vielleicht in

Form eines Ehrenhofes.
Am den Charakter dieſes Platzes würdig zu
erhalten, müſſen alle Bürger darauf achten, daß
er kein Tummelplatz wird. Er muß das bleiben,
was die Landſchaft, der Park ihm aufprägt:
eine Stelle des Beſinnens.

Morgen werden die Behörden und Vereine,
die Bürgerſchaft Merſeburgs dem Denkmal die

Weihe geben. g.
doch keiner zurückbleiben. (Preis des Buches
2 Mark. Verlag Friedrich Stollberg (Ernſt Schnelle)
Merſeburg.

Beſichtigung öer Geiſel
Die Schaukommiſſion der Genoſſenſchaft zur

Reinhaltung und Unterhaltung der Geiſel und
ihrer Nebenbäche beſichtigte am Freitagvormittag
die Kläranlage am Preußenring. Vom
Magiſtrat der Stadt Merſeburg waren Bürger-
meiſter Dr. Moſebach und Stadtbaurat Zol-
linger anweſend. Es ſtellte ſich heraus, daß
der meiſte Schlamm ſich in der Zuführung des
Waſſers zu den Becken abgeſetzt hat und deshalb
eine bauliche Aenderung der Kläranlage not-
wendig macht. Auch die Geiſel (flußaufwärts)
wurde eingehend von der Kommiſſion beſichtigt.

Kraftwagen gegen Eiſenbahn.
Der ſchrankenloſe Bahnübergang auf der Straße

Merſeburg-- Halle.
Der zwiſchen Merſeburg und Schafſtädt ver

kehrende Abend-7-Uhrzug hatte am Donnerstag
einen Zuſamnenſtoß mit einem Auto an der
Bahnüberführung der Straße Merſeburg--Halle.
Der Berliner Kaufmann Schnitzler, von
Frankfurt am Main kommend, fuhr mit ſeinem
ganz neuen Auto den dritten Wagen des Zuges
an. Der Zug hielt ſofort. Das Auto war an ſei-
nem Vorderteil ſtark beſchädigt, ein Vorderrad,
direkt zuſammengedrückt. Der Führer des Autos
ſelbſt erlitt zum Glück nur Glasſplitterver-
letzungen im Geſicht und an den Händen. Er
wurde durch den Zugführer Herzau (Schafſtädt)
und den im Zuge befindlichen Kolonnenführer
Willy Kuhblank (Bad Lauchſtädt) verbunden.
Der Zug erhielt durch dieſen Unfall eine halbe
Stunde Verſpätung. Nur durch das ſcharfe
Bremſen des Kraftwagenführers konnte ein grö-
ßeres Unglück vermieden werden.

Der Vorfall läßt wieder einmal erkennen, daß
die ſchrankenloſe Bahnüberführung verſchwinden
muß. Es ſollte ſich unſeres Erachtens ermöglichen
laſſen, bei der Ausſührung der Pläne der Reichs-
bahnverwaltung dieſe Gefahrenſtelle zu beſeitigen

Muſikaliſche Abenöfeier in St. Maximi
Am morgenden Sonntag, abends 8 Uhr,

findet in unſerer Stadtkirche eine muſikaliſche
Abendfeier ſtatt, die einen würdigen Ausklang
des Tages bildet, an dem die Denkmalsenthüllung
für die gefallenen Heldenſöhne Merſeburgs vor
ſich geht. Viele Angehörige der 914 Gefallenen,
ſowie zahlreiche Bewohner unſerer Stadt werden
gewiß gern ein Stündchen in ſtiller Andacht ver
weilen und den muſikaliſchen Darbietungen
lauſchen. Die Männerchöre werden geſungen von
Männergeſangverein „Liedertafel“ unter Lei-
tung ſeines Dirigenten W. Röhl. Es gelangen
zum Vortrag: „Dir, dir Jehovah will ich ſfingen“
(vierſtimmiger Satz) von Joh. Seb. Bach, „Gott
iſt mein Lied“ von L. von Beethoven, „Requiem“
v. Rudolf Hedler, „Gott iſt mein Hirt“ (23.Pſalm)
von Franz Schubert und „Lebensregel“ v. Joh.
Dürrner. Zwei Duette: „Das iſt der Tag des
Herrn“ und „Lobgeſang“ (Jch harre des Herrn)
von Felix Mendelsſohn-Bartholdy ſingen Frau
Charlotte Ott (1. Sopran) und Frau Martha
Schäfer (2. Sopran). Zwei bekannte Merſeburger
Violinkünſtler, die Herren Otto Lang und Walter
Sachſe, ſpielen „Adante cantabile“ und „Largo“
aus dein Violinkonzert D-Moll von Joh. Seb.
Bach.

Die beiden Orgelſätze von „Dir, dir Jehovah
will ich ſingen“ und „Eine feſte Burg iſt unſer
Gott“ gelangen durch den Organiſten v. St.
Maximi, Herrn P. Renovanz zum Vortrag. Mit
dem letzten Orgelſatz wird er die Zuhörer hin
überleiten zur Reformationsgedenkfeier am Mon-
tag. Der Eintritt iſt frei. Programme kommen
an der Kirchentür zur Verteilung

500 jährige Merſ eburger

Reminiszenz.
1427 28. Oktober 1927.

Vor 500 Jahren, am Tage St. Simonis et
Judae, am 28. Okt. 1427, gab unſer 1411--1431
regierender Biſchof Nikolaus von Merſeburg dem
Dekan Nikolaus Schlendorf von dem Kollegiat
ſtifts St. Sixti in Merſeburg auf ſeine Lebens
zeit die Rechtſprechung über die Vikarſtiftsherrn
von St. Sirti und das St. Sixti-Kapitel erklärte
ſeine Zuſtimmung.

Das war ein neuer Stern auf dem ehrenvollen
Lebensweg unſeres weiland Dekans von St.
Sixti Nikolaus Schlendorf, der von ſeiner ſtillen,
längſt verſchwundenen Dekanat-Kurie auf dem
Sixtiberg aus einem hochbedeutenden Einfluß
ausübte nicht nur über ſeine St. Sixti-Kirche,
ſondern auch auf die geſamten Merſeburgiſchen
Stiftslande in geiſtlichen und weltlichen Sachen,
Er war auch Vicarius in ſpiritualibus domini
epiſcode, Stellvertreter des Biſchofs in geiſtlichen
Dingen Nächſt Biſchof Nikolaus war er der her
vorragendſte Mann in Merſeburg Als Finanz-
genie war er ſogar ſeinem Biſchof Nikolaus
überlegen und hatte auf dieſem Gebiet mit dem
Biſchof, dem er ein treuer Diener war, manchen
Konflikt, indem der Biſchof zu großen Ausgaben
neigte.

Nikolaus Schlendorf oder Slendorf war eine
energiſche Perſönlichkeit, die uns feſſeln kann.
Aus Jena, gebürtig, war er, wie er uns in ſeinem
Teſtament ſelbſt erzählt, gleich unſerem Biſchof
Nikolaus lange Zeit am päpſtlichen Hof in Rom
tätig geweſen, darauf in Dienſten der Markgrafen
von Meißen. Wir finden ihn auch als kaiſer
lichen Notar und als Notar unſeres Biſchofs.
Als Dekan von St. Sixti hat er ſich hohen Ruhm
erworben, indem er die verfallene Kirche wieder
aufbaute und größtenteils aus ſeinen Mitteln
verſchönerte.

Sein Teſtament, aus dem wir dies erfahren,
hat er ſchon 1416 als bejahrter Mann aufgefetzt.
Er ſpricht darin zurückſchauend von a tempore
inventutis, aus der Jugendzeit. Biſchof Nikolaus
hat das Teſtament auf dem Konzil in Konſtag
beſtätigt.

Sehr hoch betagt muß Dekan Nikolaus Schlen-
dorf geworden ſein, denn 1454 treffen wir ihn
noch am Leben, indem er am Sonntag St. Egidie,
1, September 1454, die Urkunde ausſtellt über
die Erneuerung der ſehr hohen Thürenſpitze von
St Sixti die bis zum Blitzſtrahl von 2. Auguſt
1845 beſtanden hat. Jn dieſer Urkunde bekennt
er ſich als Secretarius et Protonotarius zweier
Biſchöfe von Merſeburg von Biſchof Nikolaus und
ſeines Nachfolgers Johannes aus dem Hauſe
Boſe.

Nach dem Namenstag unſerer 500jährigen Ur-
kunde St. Simons et Judae 28. Oktober 1427,
iſt auch unſer alljährlich auf Montag nach St.
Simonis et Judae fallender Merſeburger
Jahrmarkt von alten Zeiten her der St.
Simonis et Judae-Jahrmarkt genannt der aber
in unſeren agen aus der „Stadt hinaus auf den
„Nulandtsplatz“ vor dem Sixti-Thor gewandert
iſt und in dieſen Tagen dort wieder in Erſchei-
nung tritt.

Eine Domkurie St. Simonis et Judae lag in
alten Zeiten neben der ſüdlich vom Dom brfind-
lichen Domprpſteikurie iſt aber ſeit Jahrhun-
derten dort verſchwunden und ihr Gelände iſt in
der großen Dompropſteikurie enthalten. Jhr
Name Curia St. Simonis et Judae iſt auf die
an der Ecke von Schulſtraße und Domſtraße
gelegene Domkurie übergegangen.

Arthur Schwickert.
Amtlicher Wetterbericht,

Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen
vandeswetterwarte Weimar

Vorherſage: Wolkig. vorwiegend trocken, nur
vereinzelte Niederſchläge, mild, auffriſchende
Winde.
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Beginn der außenpolitiſchen Woche
Der erſte Vortragsabend der Außenpolitiſchen

Woche war ein voller Erfolg der Reichszentrale
für Heimatdienſt. Die ſtädtiſche Turnhalle in der
Wilhelmſtraße war bis auf den letzten Platz be
ſetzt. Als erſter Redner begrüßte der Leiter derLandesſtelle Halle des Zeimatdienſtes Herr
Müller, die Anweſenden. Herr Oberbürger-
meiſter Hertzo g ſprach der Zentrale für Heimat-
dienſt im Namen der Stadt ſowie der Bürgerſchaft
den Dank für die e Tee Lehrgänge aus.
Sodann ſprach ein Herr der Zentralſtelle Berlin
über die Notwendigkeit etwas ſtaatspolitiſchen
Bewußtſeins.

Der Hauptredner des Abends, Herr Profeſſor
Laue (Hamburg), der Mitglied der öſterreichi
ſchen Delegation beim v von St.Germain war, behandelte in ſeinem Vortrag die

großdeutſche Frage in der Verflechtung mit der
europäiſchen Politik. Der Redner ging zunächſt
auf den Jahrhunderte währenden Kampf der
Großmächte um das europäiſche Gleichgewicht ein.
Erſt der Weltkrieg habe in dem politiſchen Kon
ert in Europa eine Veränderung Phaſe Die

Jdee des europäiſchen Gleichgewichts habe ſich
jetzt auf den Völkerbund übertragen, die ihren
Ausdruck findet in Völkerbundsrat und Völker
bundsverſammlung.

Obgleich Deutſchland dem Völkerbundsrat
angehöre, könne man es doch nicht als eine
Großmacht bezeichnen, denn hierzu fehlt ihm
die andere Vorausſetzung, die Macht.

Die der Wirtſchaft obliegenden Laſten, die aus
Kriege folgenden Laſten und die Zerſtückelung
Deutſchlands laſſen Deutſchland immer noch nicht,
ſeiner Bedeutung entſprechend eine Rolle ſpielen.
Der Vortragende wandte ſich ſodann nach

einem kurzen Blick auf die abgetrennten Gebiete
Deutſchlands der Anſchlußfrage Deutſch
Oeſterreichs zu. Alle Anſchlußwünſche müß-
ten erfolglos bleiben, wenn es nicht gelingt, den
Völkerbund zur einſtimmigen Annahme des An-
ſchluſſes zu bewegen. Die beiden deutſchen Re-
gierungen hätten den rn kurz nach dem
Zuſammenbruch herbeiführen können, aber der
günſtige Augenblick ſei verpaßt worden. Heute
ſei es natürlich ſchwierig, die früheren Feindes-
mächte, die im Völkerbundsrat die erſte Geige
ſpielen zur Zuſtimmung zum Anſchluß zu bewegen.
Die Abſtimmung in Oeſterreich hätte gezeigt, daß
die öſterreichiſche Nation den Anſchluß wolle. Jn
den entſcheidenden Tagen ſei wieder in die Er
ſcheinung getreten,

daß die Habsburger das geſchichtliche Unglück der
deutſchen Geſchichte geweſen ſind.

Wenn man die Frage des Anſchluſſes näher
betrachte, ſolle man berückſichtigen, daß die Be
denken, die teilweiſe in Deutſchland gegen den
Ausſchluß beſtehen, kaum eine Rolle ſpielen. Die
innerpolitiſchen Verhältniſſe würden ſich durch
einen Anſchluß in Deutſchland kaum verändern.
Wohl könnten ſie, und das fürchten die Gegner, die
Macht Deutſchlands ſtärken, deun vom außenpoli-
tiſchen Geſichtspunkt betrachtet, würden dann
Deutſchlands neue Grenzen nach Jtalien und Un-garn gehen und die Tſchechoſlowatei, die doch von

unſeren ehemaligen Feinden als Vorpoſten gegen
Deutſchkand verwendet wird, würde von 3 Seiten
von Deutſchland umfaßt werden.

Daß der Anſchluß einmal kommen müſſe, ſtehe
auf beiden Seiten feſt. Die Schwierigkeiten, die
ihm entgegenſtehen, dürften aber nicht überfehen
werden. Zähe und ſtille Arbeit ſei notwendig, um
die deutſchen Brüder in Oeſterreich gemeinſam mit
dem Reich zuſammenzuſchließen.

Dem Vortrag folgte lebhafter Beifall.

Verſchönerungsarbeiten im Bahnhofs
gebäude

Jm Empfangsraum unſeres Bahnhofs ſind
zurzeit die Maler an der Arbeit Das ſchmutzige
Grau verſchwindet. Helle, grüne Farben entſtehen
und geben dem Raum ein freundliches Ausſehen.
Hoffentlich verſchönert man den ganzen Raum
denn es wurde höchſte Zeit, daß er einen neuen
Anſtrich erhielt.

r

Keuwahl der Beiſitzer des Miet
einigungsamtes.

Die Wahlzeit der bisherigen Beiſitzer des
Mieteinigungsamtes für den Stadtkreis Merſe-
burg läuft am 31. Dezember 1927 ab.

Zu wählen ſind drei Mitglieder aus dem
Kreiſe der Hausbeſitzer, drei Stellvertreter aus
dem Kreiſe der Hausbeſitzer, drei Mitglieder aus
dem Kreiſe der Mieter, drei Stellvertreter aus
dem Kreiſe der Mieter. Die Wahl erfolgt nach
Anhörung der beteiligten Hausbeſitzer- und
Mieterorganiſationen durch die Stadtverordneten-
verſammlung.

Die im Bezirk der Stadt Merſeburg beſtehen-
den Hausbeſitzer- und Mietervereine werden auf
gefordert, Vorſchlagsliſten für die Beiſitzer
des Mieteinigungsamtes, nach Namen, Vornamen,
Stand und Wohnung, getrennt nach „ordentliche
Mitglieder“ und „Stellvertreter“ bis ſpäteſtens
Donnerstag. 10. November 1927, an den
Magiſtrat, Rathaus, zwei Treppen, Zimmer 22,
einzureichen.

Vorzuſchlager ſind nicht:
1. Perſonen, welche zum Schöffenamt unfähig

ſind oder nicht berufen werden ſollen (88 32, 33,
34 GVG., S 33 A. G. z. G. V. G.), ſowie Perſonen,
die zu Beiſitzern nicht beſtellt werden ſollen oder
dürfen (F 7 Abſ. 3 M Sch. G.). Auch die Be
nennung ſolcher Perſonen, die nach 8 35 GVG.
und nach S 4 der VO. vom 15. Auguſt 1923 die Be-
rufung ablehnen dürfen, empfiehlt ſich nicht.

2. Bei ſolchen Perſonen, die als Beiſitzer beim
Mietſchöffengericht des Amtsgerichts bereits
tätig ſind, iſt dies zu vermerken und gleichzeitig
anzugeben, ob ſie ſich zum Beiſitzer beim Mieteini-
gungsamt neben ihrer Tätigkeit als Beiſitzer
beim Mietſchöffengericht ausdrücklich bereit er
klärt haben.

3. Zugleich mit den Vorſchlagsliſten ſind
ſchriftliche Erklärungen der eingetragenen Per-
ſonen einzureichen in denen dieſe ſich verpflichten.
für den Fall ihrer Wahl für Dritte keine beruf-
liche oder ehrenamtliche Tätigkeit auszuüben, die
ſich auf Mietverhältniſſe über Gebäude oder Ge-
bäudeteile beziehi. Jm Falle ihrer Geſchäfts-
vereinigung mit anderen haben auch die letzteren
eine Verpflichtung einzureichen, keine ſolche Tätig-
keit im Bezirke des Gerichts auszuüben.
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Das tatkräftige Vorgehen der Stadt, das
nachdrücklichſt von der Preſſe unterſtützt worden
iſt, und dem auch der Herr Regierungspräfident
bei dem entſprechenden Vortrag der Verteter der
Stadt ſeine nachdrücklichſte Unterſtützung zugeſagt
hatte, hat inſofern ſchon einen teilweiſen Erfolg
gehabt, als die Reichsbahn ſich bereit erklärt hat,
die Verbreite rung in dem Teile nördlich
des Bootshauſes auf der Weſtſeite vorzunehmen
und damit den Stadtpark im Norden der Stadt
vor der Vernichtung zu bewahren.

Nicht ſo günſtig liegen die Verhältniſſe aber
am Gotthardtsteich, wo die Reichsbahn nur die
Möglichkeit in Ausſicht geſtellt hat,

vielleicht einige Abſtellgleiſe dort nicht zu
verlegen, ſo daß nicht ſoviel Teichfläche in
Anſpruch genommen zu werden brauchte, auf
der anderen Seite aber darauf hingewieſen
hat, daß die Böſchungen, auf denen die An
lagen ſich befänden, ja Eigentum der Eiſen
bahn ſeien und die Eiſenbahn daher in der
Ausnutzung ihres Eigentums wohl nicht

gehindert werden könnte

Dieſe Erklärung der Reichsbahn beſagt, ins
Praktiſche umgeſetzt, daß zwar der nach dem Teich
zu aufzuſchüttende Damm vielleicht einige Meter
weniger weit in den Gotthardtsteich hineinragen
wird, daß aber die Reichsbahn bisher ihre Auf-
faſſung nicht geändert hat, die, die Eiſenbahn
verdeckenden Baumanlagen in der Hauptſache zu
entfernen, das Eiſenbahnplanum nach dem vor-
deren Gotthardtsteich zu verbreitern und damit

den kahlen Eiſenbahndamm
erſtehen zu laſſen, wie er in ſeiner Schrecklichkeit
ja ſchon durch die Bilder im „Merſeburger
Tageblatt“ allgemein bekannt geworden iſt,

Für die Anlagen am Gotthardtsteich iſt daher
im Erfolg bisher ſo gut wie noch nichts gerettet,
und es gilt mit allem Nachdruck, hier weiter zu
arbeiten. Der Umſtand, daß die Vöſchung des
Bahndammes, die jetzt mit Bäumen bepflanzt iſt.
Eigentum der Bahn iſt, ändert daran nichts, wie
ja die Bahn ſelbſt jetzt erſt ein Preisausſchreiben

Mehr beſchleunigte Füge auf der Strecke
Berlin Halle Merſeburg Erfurt.
Auf der Strecke Berlin Halle--Merſeburg-- Erfurt

verkehrt in beiden Richtungen bisher nur ein einziger
beſchleunigter Perſonenzug mit 2. bis 4. Klaſſe. Beide
Züge werden in ſtarkem Maße in Anſpruch genommen,
da weiteſte Volkskreiſe infolge der ſchwierigen wirt-
ſchaftlichen Lage auf die Benutzung der D- bzw. Schnell
züge verzichten müſſen. Starke Ueberfüllung der Züge
und wachſende Unzuträglichkeiten ſind zwangsläufig
vielfach die Folge.

Der Reichstagsabgeordnete Hemeter hat daher
an die Deutſche Reichsbahn-Geſellſchaft, Reichsbahn
direktion Halle (Saale) den Antrag geſtellt, die Zahl
der beſchleunigten Perſonenzüge zu erhöhen. Wie die
Reichsbahndirektion Halle (Saale) auf dieſen Antrag
hin mitteilt, iſt nach eingehender Prüfung und nach
Benehmen mit der Reichsbahndirektion Erfurt die Ein
legung weiterer beſchleunigter Perſonenzüge auf der
Strecke Berlin Halle Merſeburg-- Erfurt zunächſt nicht
in Ausſicht genommen, weil die Zahl der Fernverbin-
dungen ausreichend erſcheint. Einer ſpäteren Prüfung
ſoll es vorbehalten bleiben, ob der Antrag auf Ein-
legung weiterer beſchleunigter Perſonenzüge erfüllt
werden kann.

Kotwendige Ausbeſſerung
der Leipziger Straße

Bei der jetzt beginnenden Regenzeit iſt es für
die vielen Radfahrer, die täglich die Leipziger
Straße benutzen müſſen, eine Qual dieſe Straße
zu befahren. Die Straße iſt zur Hälfte mit ſchad-
aftem Pflaſter verſehen, auf der anderen Hälfte
efindet ſich der Sommerweg in einem Zuſtand,

der das Befahren mit Rädern unmöglich macht.
Jeder ſucht ſich bei ſchlechter Witterung den beſten
Weg aus. Die Radfahrer machen es ebenſo
und fahren auf dem früheren, jetzt verbotenen
Radfahrerweg. Leider wird der Weg oft in
einem Tempo befahren, daß ſchon des öfteren
Kinder umgefahren und verletzt wurden.

Auch am Freitagnachmittag wurde ein 3jäh-
riger vom Radfahrer dort angefahren und zu
Boden geſchleudert. Der Junge erlitt dabei Ver-
letzungen im Geſicht.

Eine Verkehrsſtörung
verurſachte am Freitag nachmittag auf der
Waterloobrücke ein großes Transport-Möbelauto
aus Leipzig. Der große Wagen war nur langſam
und mit großer Mühe über den ſchmalen Durch-
gang auf der Brücke zu bringen. Der Führer
entſchuldigte ſich damit, daß er das Verbot des
Befahrens der Brücke mit großen Kraftwagen
nicht kenne.

Es wäre angebracht, auf der Leipziger Land
ſtraße an der Straße nach Creypau ein Schild
anzübringen, das auf den Weg über Dürrenberg
verweiſt. Auch das große Leipziger Verkehrs
auto verkehrt nicht mehr bis zum Je ſon
dern hält jetzt am Reſtaurant „Stadt Leipzig,,

Aus dem kirchlichen Leben der Provinz
Sachſen.

Mit dem 1. November tritt einer der bekannteſten
deutſchen Pfarrer, Sup. D. Robert Paſche, bisher
Pfarrer und Superintendent in Dieskau, in den Ruhe-
ſtand. Er hat für die Pfarrerſtandesbewegung
Preußens, aber auch Deutſchlands, außerordentlich viel
getan. Anläßlich ſeines Ausſcheidens aus dem Amt
wurden ihm aus Pfarrerkreiſen ſinnvolle Ehrungen
dargebracht. Jm Jntereſſe der gleichmäßigen kirch-
lichen Geſtaltung der Provinz Sachſen faßte die letzte
Provinzialſynode den Beſchluß, die „Provinzialkirche“,
das Monatsblatt für die Vertreter der Kirchengemein-
den für die Provinz Sachſen als kirchliches Fachblatt
dringend zu empfehlen.

Die Umbaupläne der Refchsbahn.
unter ihren Beamten und Angeſtellten erlaſſen
hat, die Umgebung der Bahn, alſo vor allen
Digen natürlich bahneigenes Gelände, für das
Auge angenehm zu geſtalten. Dankenswerter
Weiſe hat auch der Herr Regierungspräſident
in einer Verhandlung mit den Vertretern der
Reichsbahn
die Anträge der Stadt nachdrücklichſt unterſtützt.
Beſtimmtes über das Vorhergeſagte hinaus
konnte aber leider noch nicht erreicht werden.
Insbeſondere hat ſich die Reichsbahn

noch zu keinen poſitiven Vorſchlägen über Ver
beſſerung der jetzt beſtehenden Verbindungen
der beiden Stadteile öſtlich und weſtlich der
Bahn ausgeſprochen oder zu der von der
Stadt verlangten neuen Verbindung oder auch
nur zur Beſeitigung des außerordentlich gefähr-
lichen Niveauüberganges der Lauchſtädter Bahn
über die Halleſche Straße bereit erklärt.

Lediglich einige Abſtellgleiſe ſollen, wie ſchon oben
erwähnt, vom Gotthardtsteich weggenommen und
weiter nach Süden verſchoben werden, wodurch

aber im Erfolg die Beſeitigung des
Baumbeſtandes, wenigſtens bis auf geringe
Reſte, nicht verhindert ſein würde. Jn
der nächſten Woche ſind neue Verhandlungen bei
dem Herrn Regierungspräſidenten vorgeſehen, zu
welchen diesmal auch die Vertreter der Stadt
zugezogen werden.

Unbedingt notwendig iſt es aber, daß auch die
Bürgerſchaft ſelbſt, die doch die eigentlich
Geſchädigte bei der Durchführung der Maßnahme
der Reichsbahn iſt, von ſich heraus nachdrücklich
Widerſpruch gegen die Pläne der Reichsbahn erhebt
damit allenthalben bekannt wird,

daß der einmütige Beſchluß von Magiſtrat und
Stadtverordnetenverſammlung nicht bloß ein
Beſchluß von Verwaltungskörperſchaften iſt,
ſondern getragen wird von dem einheitlichen
Willen der ganzen Bürgerſchaft.

Wenn dies klar und deutlich in Erſcheinung tritt,
werden die Ausführungen der Magiſtratsvertreter
in ihren Verhandlungen mit den Vertretern der
Reichsbahn zweifellos noch ein größeres Gewicht
haben, als bisher.
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Elternhaus und Schule.

Das Winterhalbjahr hat begonnen; auch in der
Schule iſt das zu ſpüren; es geht auf Weihnachten zu,
und die Weihnachtszenſur iſt eine wichtige Etappe für
die Oſterverſetzung. Eltern, die die Verſetzung ihrer
Kinder wünſchen (und das ſind wohl alle!) werden das
Beſtreben der Schule unterſtützen, den Fleiß des Kindes
im Winterhalbjahr zu ſteigern.

Die Lehrer dürfen auf dieſe Mithilfe rechnen. Es
iſt durchaus erwünſcht, daß die Eltern ſich nach den
Fortſchritten in ſachlicher Weiſe erkundigen. Eltern-
haus und Schule müſſen zuſammenarbeiten. Ein
Elternhaus, in dem nicht mit der rechten Ehrfurcht
von den Lehrern und anderen Reſpektperſonen ge-
ſprochen wird, untergräbt ſeine eigene Autorität. Man
ſei deshalb vorſichtig darin, vor den Ohren des Kindes
Urteile hören zu laſſen, die das Kind nicht hören darf.
Ein rechter Lehrer beſitzt die Liebe ſeiner Schulkinder,
oft ſogar in einem Maße, daß Vater und Mutter ein
wenig eiferſüchtig ſind. Man hüte ſich, dieſe Auf-
faſſungen des Kindes zu verwirren. Es wird dem
Kinde Freude machen, aus der Schule zu erzählen,
wenn man den richtigen Ton findet; dagegen wird
es ſich weigern, ſich ausfragen zu laſſen, „aus der
Schule ſpricht man nicht“.

Man ſollte nie verkennen, daß die Schule viel dazu
beitragen kann, in unſere Kinder richtige Grundſätze
zu pflanzen. Und darin muß die Schule beſtärkt
werden. Das iſt Wunſch und Wille der evangeliſchen
Elternbünde, die über ganz Deutſchland verbreitet und
in unſerer Provinz im Evangeliſchen Elternbund für
die Provinz Sachſen zuſammengefaßt ſind. Die Schule
braucht die Mitwirkung der Eltern bei der Erziehung,
aber auch das Elternhaus iſt abhängig vom Geiſte
dieſer Schule. Hoffentlich kehrt durch eine ſinnvolle
Geſetzgebung recht bald der lang erſehnte Schulfrieden
wieder ein, damit ein ungetrübtes Vertrauensverhält-
nis zwiſchen Elternhaus und Schule obwalten kann.

Deutſche Diakoniſſen im Auslanö.
Jn der Provinz Sachſen haben wir im Diakoniſſen-

mutterhaus „Katharinenſtift“, das in der Luther-
ſtadt Wittenberg von der „Frauenhilfe fürs
Ausland“ verſorgt wird, ein Heim und eine Schule
für Schweſtern, die ihren Dienſt am Deutſchtum des
Auslandes tun wollen. Dieſe Arbeit hat in den letzten
beiden Jahren einen erfreulichen Aufſchwung ge
nommen. Ein Erweiterungsbau des Mutterhauſes
mußte ausgeführt werden. Jn den vergangenen
Monaten ſind wieder 7 Schweſtern von Hamburg nach
Braſilien ausgereiſt; in Braſilien wurde im Monat
Oktober ein großes deutſches Krankenhaus eingeweiht.
Die Guſtav-Adolf-Frauenvereine haben dieſer wichtigen
Arbeit in ſteigendem Maße ihre Fürſorge zugewandt;
das Haus bedarf der tatkräftigen Hilfe der evange-
liſchen Frauenwelt. Durch die Erweiterungsbauten
hat es große Kapitalien aufnehmen müſſen. Der Vor
ſitzende des Katharinenſtiftes iſt Gen.Sup. Prof.
D. Schöttler.

Der Sonnabenö Wochenmarkt
hatte gutes Geſchäft, wie immer. Die Hausfrauen ſind
früh auf den Beinen und darum entfaltete ſich der
ſtärkſte Verkehr in den Morgenſtunden. Tomaten
koſteten 20—-30 Pf., Birnen 20—-30 Pf., Weintrauben
50--70 Pf., Walnüſſe 50--60 Pf. Bauernbutter iſt im
Preiſe etwas geſunken: 1 Stück 1 Mark. Gemüſepreiſe
zeigen keine große Veränderung. Große Auswahl war
an Geflügel vorhanden; auch hier blieben die Preiſe
faſt die gleichen vom Mittwoch.

Schonzeit für Rebhühner.
Der Beginn der Schonzeit für Rebhühner, Wach

teln und ſchottiſche Moorhühner wird in dieſem
Jahre für den Umfang des Regierungsbezirks
Merſeburg auf den 17. November feſtgeſetzt. Die
Schonzeit für Rehkälber wird auf das ganze Jahr
ausgedehnt

Vom Kampf um diJ deren en
Aus Angeſtelltenkreiſen wird uns geſchri
Jm November und Dezember finden in en.

zen deutſchen Reiche die Neuwahlen an
trauensmänner der Angeſtelltenverſicherung Le
Wahlberechtigt ſind alle reichsdeutſchen gr.
ſtellten, ſofern ſie am Wahltage das 21. Leben
jahr vollendet haben. Die Wahlen haben ein 7
i Wer weil ihr Ausgang die a
wicklung der Verſicherung maßgebliwird. ung g ß ch beeinfluſſen

In dem Wahlkampfe ſtehen ſich zwei
gen gegenüber, und zwar auf der einen Seite di
Vefürworter und Förderer einer ſelbſtändiger d
geſtelltenverſicherung als Stand
verſicherung. Das ſind die Verbände d
Hauptausſchuſſes. Hierzu gehören die weit über
wiegende Mehrheit der führenden Angeſtellten
verbände, unter anderen der Deutſchnationan
Handlungsgehilfen-Verband, der Gewerhſchaſts
bund der Angeſtellten der Deutſche Vantbenn
Verein, der Verband der weiblichen Handels
Büroangeſtellten, der Katholiſchkaufmänniſch
Verein, der Reichsverband der deutſchen Preſt
der Reichsverband deutſcher Guts und Forſt
beamten, der Verband reiſender Kaufleut
Deutſchlands, der Bund deutſcher Aſſiſtenzärzte p.
wie die übrigen im Geſamtverband Deutſcher An
geſtelltenGewerkſchaften vereinigten Angeſtellten
gruppen. Auf der anderen Seite befinden ſich die
ſogenannten freien (linksgerichteten) Angeſtellten
verbände, die einen „Reichsausſchuß“ gebildet
haben und im Afabund zuſammengeſchloſſen ſind
Zu dieſer ſozialiſtiſchen Gruppe gehören der en
tralverband der Angeſtellten, der Deutſche Wert.
meiſter-Verband und der Bund techniſcher Ange
ſtellter und Beamter. Dieſe Gruppen wollen die
ſelbſtändige Angeſtelltenverſicherung überhaupt be
ſeitigen. Zu dieſem Zwecke haben ſie ſchon ſeit
Jahren Forderungen geſtellt, die darauf hinaus
liefen, die Angeſtelltenverſicherung auszuhöhlen
und die Sicherung der Rentenzahlung in Frage zu
ſtellen, während die Hauptausſchußverbände
dauernd am ſachlichen Ausbau der leiſtungs
fähigen Angeſtelltenverſicherung erfolgreich ge
arbeitet haben.

Die einzelnen Verbände werden vorausſichtlich
bei den bevorſtehenden Wahlen zwar eigene
Liſten aufſtellen; durch Liſtenverbindung mit
den gleichgerichteten Gruppen wird ſich aber doch

eine einheitliche Front
ergeben, ſo daß zweifellos die Verbände des
Hauptausſchuſſes, die bisher die Mehrheit in
den Selbſtverwaltungskörpern der Verſicherten
hatten, auch in Zukunft die Mehrheit erlangen
werden.

Nach Lage der Dinge iſt es wichtig, daß jeder
Angeſtellte, der die Erhaltung und den Ausbau
der Angeſtelltenverſicherung wünſcht, ſich nicht nur
an der Wahl beteiligt, ſondrn auch für Aufklärung
im Kreiſe der andersorganiſierten oder unorgani-
ſierten Angeſtellten ſorgt, damit die Liſten der
dem Hauptausſchuß angeſchloſſenen Verbände mit
großer Mehrheit gewählt werden.

Filmſchau.

„Der Kreuzzug des Weibes.
Der neue Film der im Lichtſpielpolaſt

„Sonne“ läuft, behandelt das vielumſtrittene
Problem des Paragta hen 218/19 des Strafzgeſeß
buches. Ohne zu dieſer Frage ſelbſt Stellung zu
nehmen, ſei dem Film zugeſtanden, daß er rein
künſtleriſch betrachtet, außerordentlich wirkungs-
voll geſtaltet iſt. Conrad Veidt, Harry Liedke und
Werner Krauß verhelfen dem Werk mit ihrer
hohen Darſtellungskraft zum Erfolg. Wie man auch
zu den Paragraphen ſtehen mag: Jedenfalls hinter
läßt der Film einen gewaltigen Eindruck. Man
kann ihm, was Darſtellung und Technik betrifft,
zu einem der beſten deutſchen Filme zählen Jm
Beiprogramm fällt die DeuligWochenſchau durch
ihre Reichhaltigkeit auf, während die luſtige
Komödie „Heiraten iſt kein Spiel“ für Humor
ſorgt.

Uniontheater.
„Maciſte als Löwenbändiger“, ſo betitelt ſich das

Hauptwerk im neuen Spielplan. Herrliche Bilder vom
Fang lebender Löwen bringt der Film, Die gefange
nen Löwen ſchafft Maciſte in den Zirkus Pommer, wo
er ſie dreſſiert und wo er als Löwenbändiger und
ſtarker Mann auftritt. Daneben bändigt er auch nog
den Athleten Livian, der dann aus Rache einen noch
nicht gezähmten Löwen während der Vorſtellung be
freit. Maciſte zeigt ſich auch der Situation gewachſen
und zwingt das Raubtier nieder. Dieſe intereſſanten
Ausſchnitte aus dem Leben und Treiben in einem
modernen Großzirkus werden von einer feſſelnden
Handlung umrahmt. Jm Beiprogramm läuft außerdem
der Film „Um hohen Einſatz“ mit Tom Tyler, dem be
kannten Cowboydarſteller und die Emelkawochenſchan
bei der beſonders die Bilder von dem Geburtstag
unſeres Reichspräſidenten intereſſieren.

Kammerlichtſpiele.
Vor dem Geſetz der Liebe muß das Geſetz

Rache weichen! Dieſes Thema behandelt der
äußerſt temperamentvolle und ſpannend Film
„Der Adler“, Wlädimir Duberowsky (Rudoloh
Valentino), der Geliebte der ruſſiſchen Zarin
Katharina, will ſeinen Vater rächen. Mit ſeinen
Leuten wird er unter dem Namen „Der T
der Schrecken ſeiner Feinde. Unter einer Maske
kommt er in das Haus ſeines grimmigſten en
des, des Vaters ſeiner Geliebten. Mutig ſtel
er ſich ſelbſt den Häſchern, wird zum Tode
urteilt, aber von der Zarin begnadigt. Das I
ſiſche Leben, höfiſcher Glanz und prachtvone
Naturaufnahmen werden in packer er Weiſe im
Film vor Augen geführt. Der zweite

„Wenn die Liebe nicht wär erzählt von der
Srrſe rt eines jungen Mädchens. Die e

pel-Wochenſchau bringt wieder intereſſan
Bilder aus aller Welt.

Zur Lingemeindungofegge, Der heutigen Au
lage des „Merſeburger Tageblattes“ liegt die

Entgegnung des agiſtratsStadt Merſeburg auf die Veröffentlidurs
des Kreisausſchuſſes im Amtsblatt des Lan

kreiſes, Stück A1, vom 22. Oktober 1927, bei.
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2Auegeues Landeserziehungsheim.
izſch. Der Bau des Landeserziehungs-Deliih Landſtraße nach Rödgen hat ſchöne

gemacht. Das Direktorenhaus, das der
am nächſten liegt und den übrigen

ert iſt, wird in den nächſten Tagenr wahrſcheinli wird es ſchon in
drei Wochen bezogen. An das Direktoren-

zwel ſchließt ſich das Schul gebäude mit Turn
haus an, dem das Verwaltungsgebäude gegenüber
r Beide ſind nun im Rohbau und Außenver-
i Fierig Die Familienhäuſer, insgeſamt fünf,
z an das Schulgebäude anreihen, ſind alle
i eßlich Außenputz im Rohbau fertig. Sämt-
a Gebäude ſind durch laubenartige Zwiſchen

i ten Parallel mit denn Familienhäuſern, alſo an das Verwaltungs-
häude

Stferl bis

Sſerviereckss bildend, zieht ſich das Wirtſchaftsne hin. Es iſt Roch im Rohbau.

geubauten der J. G. Farbeninduſtrie
Greppin. Die J G Farbeninduſtrie A.G.

läßt gegenwärtig in Der Greppiner Flur wiederzbßere Reubauten aufführen. e dem alten
düngeſalzpeicher und dem im Vorjahre erbauten
Speicher wird ein neuer Speicher errichtet, der
die bisherigen Gebäude an Größe bei weitem
äübertriff.. Das rieſige Holzgerippe mutet wie
ein Luftſchifthallenbau an. Daneben wird eine
neue Safaanlage fundamentiert mit den bekann-
ten Safatürmen. Weiterhin iſt eine zweite Mulde
waſſerleitung vom Muldewaſſerwerk bis nach
FriesheimElektron geplant, ebenſo ein ge-
nauerter Rücklaufkanal vom Muldewaſſerwerk
nach der Leine. Arbeitsmöglichkeiten ſind dadurch
wieder in reichem Maße geſchaffen worden.

der Güterdiebſtahlsprozeß.
Verhandlung vor der Berufungskammer. Faſt

dieſelben Strafen wie in der erſten Jnſtanz.

Rordhauſen. Die Berufungskammer hat mit
der Rieſenſache, deren Verhandlung in erſter Jn
kanz, drei volle Tage in Anſpruch nahm, „kurzen
Prozeß gemccht. Statt der vorgeſehenen 2 Ttge
wurde die Verhandlung in einem allerdings ſehr
langen Tage zu Ende geführt. Jm großen und
ganzen blieb alles beim alten, in einigen Fällen
kam das Gericht allerdings zu einer milderen
Beſtrafung.

Das Urteil lautete:
1. Güterbodenarbeiter Paul Hempowicz: Beru-

fung verworfen. (IJn erſter Jnſtanz 5 Jahre Ge-
fängnis und 5 Jahre Ehrverluſt). 2. Güterbodem
arbeiter Friedr. Sennewald: Berufung verworfen
verworfen (7 Monate Gefängnis). 3. Güter-
bodenarbeiter Otto Freyberg: 28 Jahre Gefäng-
nis (2h Jahre Gefängnis und 5 Jahre Ehr-
verluſt). 4. Güterbodenarbeiter Otto Telemann:
Zerufung verworfen (1 Jahr Gefängnis). 5.

Poſtſchaffner Karl Tönhardt: 1. Jahr Gefängnis
(14 Jahre Gefängnis). 6. Güterbodenarbeiter
Hermann Stein: Berufung verworfen (5 Monate
Gefängnis). 7. Güterbodenarbeiter Hermann
Schmidt: Berufung verworfen (1 Jahr Gefäng-
nis). 8. Güterbodenarbeiter Max Schöning 8
Monate Gefängnis (7 Monate Gefängnis). 9.
Güterbodenarbeiter Friedr. Telemann: Berufung
verworfen Monate Gefängnis). 10. Güter-
bodenarbeiter Friedrich Gerlach: Berufung der
Staatsanwaltſchaft verworfen (Freiſpruch). 11.
Rollkutſcher Albin Kunze: Berufung verworfen
(2 Jahre Zuchthaus, 5 Jahre Ehrverluſt). 12.
Rollkutſcher Friedrich Rückwald: 3 Mönate Ge-
fängnis, (ß Monate Gefängnis). 13. Kaufmann
Karl Querfurt: 3 Jahre Zuchthaus, 5 Jahre Ehr-
verluſt, 1000 Mark Geldſtrafe (3 Jahre Zucht-
haus, 5 Jahre Ehrverluſt). 14. Schneidermeiſter
Karl Krückemeyer: 4 Jahre Zuchthaus, 5 Jahre
Ehrverluſt, 2000 Mark Geldſtrafe (5 Jahre Zucht-

Aus Wirtſchaftskreiſen wird uns geſchrieben:
Der 31. Oktober iſt in allen Ländern der Welt

zum Spartag erklärt worden, noch beſſer
könnte man vielleicht ſagen: zum Bußtag für
die ſchwerſte wirtſchaftliche Sünde, nämlich die
zweckloſe Vergeudung erzielten Ein-
kommens, die einen Raub an der Zukunft des
Einzelnen und des ganzen Volkes bedeutet.

Der Weltſpartag muß ein Tag der Einkehr
auch für die Regierungen und Parlamente des
Reiches und der Länder, vor allem aber für die
Magiſtrate und Stadtverordnetenverſammlungen
der deutſchen Städte ſein, die in den letzten
Jahren ihren Einwohnern auf dem Gebiete des
Sparens nicht immer mit gutem Beiſpiel voran-
gegangen ſind.

Und gerade in jetziger Zeit iſt in Deutſchland
das Sparen bittere Notwendigkeit.

Gewiß iſt es erfreulich, daß kapitalreiche Länder
im Ausland und Ueberſee im Vertrauen auf die
Tüchtigkeit und Wiederaufſtiegsfähigkeit unſeres
Volkes uns Kredite in ſehr großem Umfange zu
gewähren bereit waren und noch bereit ſind. Ge
wiß iſt es richtig, daß wir auf dieſe Kredite in er
heblichem Umfange angewieſen ſind.

Geſtalt eines dauernden Zinstributs an die
Gläubiger im Ausland.

Jede Mark, die in Deutſchland
macht die Jnanſpruchnahme von
überflüſſig, führt den Zinsgewinn

geſpart wird,
Auslandkredit
dem deutſchen

haus, 10 Jahre Ehrverluſt). 15. Ehefrau Emma
Krückemeyer: 1 Jahr Zuchthaus (12 Jahre Zucht-
haus, 3 Jahre Erhrverluſt). 16. Gärtner Alex
Dippmann: Berufung verworfen (8 Monate Ge
fängnis). 17. Weinhändler Ferd. Kroneberg:
Berufung verworfen (6 Monate Gefängnis).

Unterſuchungshaft wird angerechnet: Hempo-
wicz mit 16 Monaten, Freyberg mit 11 Monaten,
Tönhardt mit 6 Monaten, Schöning mit 6 Wochen
Kunze, Querfurt und Karl Krückemeyer mit je
16 Monaten, Rückwald mit 6 Wochen, Emma
Krückemeyer mit 8 Monaten. Die Unterſuchungs-
haft gegen Emma Krückemeyer wird aufgehoben.

Strafausſetzung auf 3 Jahre erhalten
Sennewald und Rückwald, weiter Freyberg, die-
ſer aber erſt nach Verbüßung von weiteren 13
Monaten für den dann verbleibenden Strafreſt
von 6 Monaten. Soweit das Schöffengericht be-
reits Strafausſetzung bewilligt hat, hat es damit
ſein Bewenden. Das iſt der Fall bei Friedr. Tele-
mann, Herm. Stein und Alexander Dippmann.

Gefahr für die Moſigkauer Heide?
Deſſau. Wie verlautet, ſoll die Abſicht be

ſtehen, in der Förſterei Diesdorf, die zum Forſt
revier Brambach gehört, etwa 10 000 Feſtmeter
Holz zur Verarbeitung als Grubenholz einzu-
ſchlagen. Man iſt der Auffaſſung, daß ein ſo
außerordentlich ſtarker Holzeinſchlag gegen die
zwiſchen Staat und Herzogshaus getroffenen Ver-
einbarungen verſtößt, wonach künftig nur Ein-
ſchläge vorgenommen werden ſoll'n, die nach forſt
wirtſchaftlichen Grundſätzen verteidigt werden
können. Das Revier Brambach iſt zudem auch
wegen der ſehr ſeltenen Vogelarten zum Natur-
ſchutzgebiet erklärt worden. Das Staatsminiſte
rium ſoll eine Prüfung der Frage eingeleitet
haben, inwieweit es ſich bei dem beabſichtigten
Holzeinſchlag um einen etwaigen Verſtoß gegen
die Vereinbarungen und gegen das Waldſchutz-
notgeſetz handelt.

Wir zahlen jedoch für ſie einen hohen Preis in

Weltſpartag und Banken.
Volksvermögen an Stelle dem ausländiſchen zu.
Und wenn das Sparen dann zum zweiten die
Folge hat, daß der heute übermäßige Verbrauch
von ausländiſchen und ſonſtigen Einfuhrwaren
auf das richtige Maß zurückgeführt wird, ſo kommt
das wiederum der inländiſchen Volkswirtſchaft in
Geſtalt der Verbeſſerung unſerer Zahlungsbilanz
ſowie der Stärkung unſerer inländiſchen Pro-
duktion zugute.

Die Vielſeitigkeit unſerer Kreditorganiſation
läßt dem deutſchen Sparer die Wahl zwiſchen
vielen Möglichkeiten der Anlage ſeiner Spar-
gelder.

Private Banken und Bankfirmen, Kredit
genoſſenſchaften und Sparkaſſen ſtehen auf dem
Gebiete der Verwaltung von Spargeldern mit-
einander in Wettbewerb, ſie wirken jedoch über
einſtimmend und einträchtig darauf hin, daß der
Wert und die Notwendigkeit des Sparens dem
deutſchen Volke wieder zum Bewußtſein gelangt.
Die Verwendung der geſparten Gelder erfolgt
überall zum allgemeinen Nutzen der Volkswirt-
ſchaft.

Wie der deutſche Mittelſtand in der Ver-
gangenheit der Träger des Spargedankens und
der Spartätigkeit war, ſo muß er das auch in
Zukunft wieder werden. Die erhöhte Geltung
in unſerem öffentlichen Leben, die er mit Recht
beanſprucht, wird ihm umſo eher und umſo voll
kommener zuteil werden, je mehr er durch
Sparen neuen Wohlſtand und damit auch
wirtſchaftliche Macht erwirbt.

!WAB d Ä er re reEichelernte.
Schleberoda. Zurzeit ſind viele Leute damit

beſchäftigt, die in dieſem Jahre im Forſtdiſtrikt
reiche Eichelernte zu bergen. Morgens, ehe es
richtig Tag wird. zieher die Eichelnſammler mit
Handwagen hinaus zum nahen Walde, wo die-
jenigen Eiche aufgeſucht werden, die ſtarken
Eichelabfall haben. Zwar iſt von der Forſtkaſſe ein
annehmbarer Preis ſür das Sammeln ausgeſetzt,
doch iſt es auch eine mühſelige Arbeit. Einzelne
Sammler bringen es an einem Tage faſt bis zu
einem Zentner. Wenn es im Wald zu dunkeln an
fängt, treten die Sammler ſamt ihrer Ernte mit
Handwagen den Weg zum Förſter an. Er wiegt
die Menge, die jeder einzelne bringt, ab und
bringt die Eicheln auf einen luftigen Bodenraum.
Hier werden ſie in geringer Höhe von 12 bis 15,
Zentimeter geſchüttet, wonach die Eicheln erſt ein
mal „ſchwitzen“. Dann kommen die Eicheln in die
Erde und werden eingedeckt wie Kar-
toffeln, um im Frühjahr im Walde gelegt zu
werden. Da die Eicheln nicht überall Ernte
ren ſo werden ſie an andere Förſtereien ge-
ſandt.

Fehlgriff einer Krankenſchweſter.
Das todbringende Betäubungsmittel. Freiſpruch.

Leipzig. Die Strafkammer des Landgerichts
Leipzig hat die Oberſchweſter Emmy Fiebig von
der Anklage der fahrläſſigen Tötung freige-
ſprochen, nachdem die Schweſter am 28. April vom
Schöffengericht zu zwei Monaten Gefäng-
nis verurteilt worden war. Gegen das Urteil
war von der Verurteilten und von der Anklage
behörde Berufung eingelegt worden. Der Sach-
verhalt iſt folgender: Die Schweſter hatte in eine
Schale ſtatt des zur Betäubung der Kranken zu
verwendenden Novokains zehnprozentiges Kokain
geſchüttet. Durch Einſpritzung des Kokains iſt
der Kranke, an dem eine Naſenoperation vorge
nommen werden ſollte, geſtorben. Die Straf-
kammer begründet ihren Freiſpruch damit, daß
es ſich nicht nachweiſen laſſe, daß der von der
Schweſter ergriffene Kolben tatſächlich die falſche
Flüſſigkeit enthalten habe, alſo anſtatt des an

gezeigten Novokains Kokain. Außerdem ſei auch
nicht einwandfrei feſtgeſtellt, daß der Kranke wirk
lich an der Einſpritzung geſtorben ſei, denn die
Sektion habe ergeben, daß er eine fauſtgroße
Wucherung im Gehirn gehabt habe, die
ebenſogut die Todesurſache habe ſein können.

Jm Jagdeifer.
Naumburg. Jn Schrecken wurden Donnerstag

abend d.e Paſſanten in der Windmühlenſtraße ver
ſetzt. Vom Dache des Hauſes Zugowski plumpſte
ein großes Etwas herab, und einige Dachziegel

Beſtürzt eilten Vorübergehende hinzu und
ahen zu ihrem Erſtaunen, daß es ein großer
Schäferhund war, der vom Dache kam, queilend
aufſprang und ſchnell das Weite ſuchte. Wie ſich
herausſtellte, hatte er eine Katze vom Wäſche
trockendach des Nachbarhauſes aus verfolgt und

„war im Jagdeifer mit über die Dächer geſprungen.
Das Miezchen lockte aber den Verfolger auf das
abſchüſſige Dach, und hier fiel er in Höhe von etwa
8 Metern herab.

90 ſfährige Skatſpielerin.

Naumburg. Die frühere Lehrerin, Fräulein
Luiſe Aßmann die hier im Ruheſtand lebt, feierte
ihren 90. Geburrstag. Sie iſt geiſtig noch voll
kommen rüſtig. Tagtäglich ſpielt ſie noch ihren
gewohnten Nachmittagsſkat.

Toö im Rauſch.
Biſchleben. Mehrere junge Burſchen, die in

einem hieſigen Lokal lange gezecht hatten und eine
Schlägerei begannen, wurden vom Wachtmeiſter
aufgefordert, Ruhe zu halten. Einer der Burſchen
warf darauf Rock und Weſte ab, legte ſich auf die
Eiſenbahnſchienen und ließ ſich vom Zug über-
fahren. Er wurde morgens mit abgetrenntem
Kopf gefunden.

Ein Thüringe Wandersmann.
Weimar. Vor einigen Tagen konnte der

Rentier Guſtav Grunack (Weimar) die 300. Füh-
rung des Thüringerwaldvereins verzeichnen.
Herr Grunock hat die im Thüringerwaldverein
zuſammengeſchloſſenen Naturfreunde ſeit 1899
kreuz und quer durch unſer ſchönes Thüringen ge-
leitet zum Rennſteig mil dem Schneekopf und
Kickelhahn, nach Oberhof, ſüdlich bis in die Ko-
burger Gegend, zum Saaleſtrand zur Saaleck und
Rudelsburg und nach Norden bis zum Kyffhäuſer,
und dadurch nicht zuletzt zur Vertiefung der Hei-
mat!iebe ein gutes Stück beigetragen. Zahlen
ſelbſt ſprechen hier eine beredte Sprache: 14820
Perſonen haben ſich im Verlaufe der Jahre
ſeiner Führung anvertraut, und etwa 15 000 Kilo-
meter (Bahnfahrten abgerechnet) ſind zurückgelegt
worden. Noch jetzt wandert der bereits 73-
jährige Naturfreund in voller Rüſtigkeit täglich
bei Wind und Wetter ein paar Stunden.

15 Jahre Juchthaus,
Eiſenach. Ueber die aus 20 Mitgliedern be

ſtehende Einbrecherbande Thurm, Hunſtock
und Genoſſen, die ſeit Jahren den Schrecken
Thüringens bildete, wurden insgeſamt 35 Jahre
Zuchthaus und fünf Jahre Gefängnis verhängt.
Thurm allein wurde wegen ſchweren Raubes und
Diebſtahls zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt,
Hunſtock zu 12 Jahren Zuchthaus.

Freunde des Merſehurger Tagehlatts

werht für euer Blatt.
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(Nachdruck verboten.)

ihn befangen an: „Unſinn!“

(19 Fortſetzung.

Henry blickte
knurrte er

„Mich kann man nicht betrügen, nicht mich!
Das Mädel iſt ja ganz ſtill geworden, ſeit dem
Sie da ſind. Was war die früher luſtig! Jmmer
durchs ganze Haus gelacht und geſummt. Und nu?
Und wie ſie für Sie wäſcht und näht.“

Das tut ſie für Sie auch“, wich Henry aus.
J ich habe mir die Nähte angeſehen. Die

ſehen an Jhrer Wäſche ganz anders aus. Ganz
zart und weich. Da iſt ein Unterſchied.“

»Unſinn“, wiederholte Henry.

Sie war ein glücklicher und zufriedener
Menſch. Alles ſchien ihr wunderſam und herrlich.
Der dunkle Laden, das alte Haus, ihre anſpruchs

er Lätigkeit, der blaue Himmel, die Sterne, die
r Alles beglückte ſie. Fröhlichkeit war in
alle Fröhlichkeit ſtrömte ſie aus. Und war mit
h em zufrieden und fühlte in jedem Pulsſchlag

e Jugend und ihren geſunden Körper.
Je war die Liebe Fum erſten Male in ihr

en getreten mit dem jungen Manne, der eines
Hebruartages in den Laden kam und um die aus-
geſdriebene Stelle bat. Wie ein Wunder war ſie
zu ihr gekommen. Und doch war es kein Wunder,
Cenn ihn liebte aus ganzem Herzen und ganzem

müte.
i Er war der erſte junge Menſch, der ihr nahe
lam Sie ſah die Trauer, die in ſeinen Augen
Dante, ſie ſah die an den Schläfen ergrauten

romantiſchen Reiz verliehen. Jnſtinktiv fühlte ſie
ein Geheimnis, das ihn unwitterte. Sie erkannte
ſeine vornehme Geſinnung aus den wenigen Wor-
ten, die er ſprach, fühlte wohltuend die Ritter-
lichkeit, mit der er ſie behandelte, erkannte ſeine
gute Erziehung und ſeine Liebenswürdigkeit aus
der Art, wie er teilnehmend und aufmerkſam den
endloſen Erzählungen des Großvaters lauſchte.
Und ihre liebevolle Phantaſie umſpann ihn mit
einem Märchen. Wer konnte wiſſen, wer er war!
Sie erhob ihn zu einem verwunſchenen Prinzen,
ohne zu ahnen, wie nahe ſie der Wirklichkeit kam.

Daß er ihre Liebe nicht erwiderte, ſchreckte ſie
nicht. Er trug ſo ſchweren Schmerz. Was mochte
ihm wie fahren ſein. Denn, daß dieſe Schwermut
ihn überkommen, weil er ſich mit dem Vater über-
worfen hatte, das glaubte ſie nicht. Es war ihres
Glückes genug, in ſeiner Nähe leben, für ihn
ſorgen, kochen, nähen, plätten zu drüfen. Mehr
verlangte ſie nicht. Doch ſie wurde ſtiller und
verhaltener. Sie lachte nicht mehr durch das
ganze Haus, ihre Liebe lag dämpfend auf ihrem
Frohſinn

Der Frühling verging, der Sommer kam mit
ſeiner unerträglichen Neuyorker Hitze, und noch
immer blieb die Nachricht von den Goldgefilden
Alaskas aus. Aber Moody verlor nicht ſeine Zu
verſicht. Auf Henrys Bedenken antwortete er ſtets
hoffnungsſicher: „Die Nachricht kommt. Jch
täuſche mich nicht. Nicht ich!“

Bisweilen, wenn auch der Abend keine Küh-
lung brachte, und die alten Wände des kleinen
Hauſes eine Backſteinglut ausſtrahlten, ſagte
Robert Jeremiah zu Ruby: „Geh doch hinab zu
Battery! Dort weht immer eine leichte Briſe. Viel-
leicht begleitet dich Mr Hartenau?“

Er ſah dem jungen Paare mit nachdenklichem
Lächeln nach. Ruby und Henry gingen und ſetzten
ſich auf eine Bank am Waſſer, Dicht hinter ihnen

ſtanden die himmelhohen Kuliſſen der Wolken-Haare, die dem jungen, hübſchen Geſicht einen

kratzer unter dem purpurnen Himmel der Stadt,
zu dem die Lichterlohe Neuyorks emporſchlug.

Ganz ſtill war es unten am letzten Ende
Manhattans. Hinter ihnen föhnte der heiße Atem
der abendlichen Stadt. Ab und zu heulte die
Pfeife eines Dampfers. Doch alle dieſe Geräuſche
vertieften nur die Stille der werdenden Nacht an
dieſem verlorenen Außenpoſten der Weltſtadt.
Stumm ſaßen ſie zumeiſt nebeneinander und blick-
ten hinaus auf das Meer. Sie ehrte ſeine
Trauer durch Schweigen. da ſagte er einmal
bewegt: „Manchmal mache ich mir Sorge um
Sie, Miß Browne.“

Sie fuhr herum zu ihm. erſchreckt und betroffen,
als hätte er ſie plötzlich in die Arme genommen.
So gut und ſo beſtürzend war es, daß er ſich
Sorge um ſie machte. „Weshalb?“ fragte ſie
atemlos.

Jch ſinne manchmal darüber, was aus Jhnen
werden wird. Jhr Großvater iſt ein alter Mann,
und Sie wiſſen ja, er ſprach erſt neulich darüber,
das Geſchäft und das Haus geht in andere Hände
über, wenn er ſtirbt.“

Sie ſchwieg eine Weile, ſie konnte nicht
ſprechen. So ſtürmiſch ſchlug ihr Herz in der Bruſt
vor Freude, daß er an ihre Zukunft dachte. Dann
lächelte ſie und ſagte:

„Es iſt ſehr lieb von Jhnen, ſich Sorge um
mich zu machen. Aber ich weiß ſchon, was ich
tun werde. Wenn Großvater ſie ſtockte und
ſagte dann beherzt „einmal nicht mehr iſt, gehe
ich nach San Franzisko. Jch habe dort eine
Freundin, die einzige, die ich je hatte. Sie war
mit mir auf der Schule und iſt dann nach Kali-
fornien gegangen. Jſt dort in einer großen
Bank. Und immer ſchreibt ſie mir, ich ſoll doch
auch hinkommen. Jch kann dort auch leicht eine
Stellung finden.“

Sie ſchwieg. Nach einer kleinen Pauſe fuhr
ſie fort: „Kalifornien iſt Traumland für mich.

Jch kenne es ſchon ſehr gut aus den Schilderungen
meiner Freundin. Herrlich muß es dort ſein!
Die Luft voll Sonne und Gold und der Himmel
immer blau und ſtrahlend, und alles ſtrotzt von
Fruchtbarkeit und Gaben der Erde.“

Dann ſchwieg ſie wieder. Und er dachte, wie
ſeltſam, daß wir beide hier ſitzen mit einer großen
Sehnſucht in die Ferne. Sie in die Glut Kali-
forniens, ich in die Kälte Alaskas.

An einem anderen Abend, als ſie hier ſaßen,
ſank die Sonne Feuergarben ſprühend ins Meer.
Da gedachte er des Sonnenunterganges an dem
Abend, an dem der „Georges Bizet“ geſunken
war. Und Gedenken und Schmerz beugten ihm
tief die Stirn. Sie ſah es. Sie taſtete nach
ſeiner Hand die auf der Bank ruhte, wagte
aber nicht, ſie zu berühren. Da ſagte ſie innig:

„Nicht traurig ſein! Es iſt ſo ſchön zu leben
und alle dieſe Wunder der Erde zu ſchauen!“

Er blickte auf. Jhr blondes Haar flatterte in
der Seebriſe. Jn ihrer Pupille ſtand ein roter
Widerſchein der Sonne. „Ruby“, ſagte er leiſe.

Sie erbebte. Tränen traten ihr in die Augen.
Da fuhr er fort:

„Jn Jhren
Rubinen.“

Ein Schmerz wallte über ſie hin. Sie hatte
geglaubt, er nenne ſie beim Vornamen. Aber
dann lächelte ſie. Er hatte ja doch ihren Namen
genannt. Von einer Flut des Glückes fort-
geriſſen, wiederholte ſie: „Wie kann man un-
glücklich ſein in dieſem guten, ſtarken Leben!“

Er ſah ſie an und ſeufzte ſchwer. „Mögen Sie
das nie erfahren“, ſagte er weich. Sie ſollte es
ſehr bald erfahren.

Augen zündet die Sonne

XI.
Es war im September. Henry ſaß im Laden

und las. Ruby nähte. Da trat John Moody in
höchſter Erregung herein und winkte Henry haſtig
zu. Mit fragendem Blick ſtand er auf und folg
ihm hinaus. Wortlos packte ihn Moody am



Gneiſenaus Geburtstag.
Schildau. Eine intereſſante Feſtſtellung iſt

jetzt aus dem Kirchenbuch des Städtchens Schildau
getroffen worden. Schildau, das kleine, welt
obgeſchiedene, verträumte Neſtchen, einige Kilo-
meter von Torgau, iſt bekanntlich die Geburts
ſtad: des Generalfeldmarſchalls Grafen Neithardt
von Gneiſengau. Gneiſeaus Mutter war auf
der Flucht von ihrem Manne, einem Artillerie-
leurnant in der kaiſerlichen Reichsarmee, nach
Schildau gebracht worden, wo ſie im Gaſthaus
zur Weintraube das Knäblein, das ſpäter einmal
ſo berühmt werden ſollte, gebar. Die Ueber-
lieferung gab bisher ſtets den 27. Oktober 1760
als Geburtsdatum an. Aus dem Kirchenbuch der
Kirche in Schildau iſt neuerdings jedoch feſt
geſtellt worden, daß als Geburtstag der 27. Okt.
1761 in Betracht kommt. Die über die Geburt
des Generalfeldmarſchalls aufgenommene Urkunde
lautet wörtlich: „Auguſt Wilhelm Antonius, ein
Söhnlein Herrn Auguſt Wilhelm von Neidhart,
bey der zur Reichsarmee gehörigen Artillerie be-
ſtellten Lieutenants und ſeiner Gemahlin Pr.
geb. Müller aus Würzburg, ward den 27. Okt.
1761 gebohren und gegen Abend ſogleich im
Hauſſe getauft. Teſtes: Herr Antonius von
Krumbach, Major, deſſen Stelle der Paſtor M.
Daniel Chriſtian Zittmann vertreten; Johanna
Regina Roſina, Herrn Johann Chriſtoph Wolffs,
Uhrmachers in Torgau, Eheliebſte; Herr Johann
von Alſtich, Lieutenant unter dem Kavpſerlich.
Regiment Alt Coloreds; Jgfr. Hedewig Erdmuts,
Herrn Karl Heinrich Hennens, Stadtſchreybers
und Rechtsconſulents in Schildau jüngſte Tochter;
Elias Thomas, General Accis Einnehmer in
Schildau.“

2700 Paar Strümpfe geſtohlen.
Chemnitz. Ein mit großer Frechheit ausge

führter Einbruch wurde hier in einem Appretur-
geſchäft verübt. Die Diebe drangen in die Ge
ſchäftsräume ein und ſtahlen 225 Dutzend Paar
Damen und Kinderſtrümpfe im Geſamtwerte von
etwa 7000 Mark. Zum Abtransport der Diebes-
in ſcheint ein kleines Auto benutzt worden zu
ein.

Liebenwerda. Ein ſeltener Fall von „Adop-
tion“ iſt in Proßmarke zu ſehen: Eine Taube hatte
ſich auf das Hühnereierausbrüten gelegt. Die
Sache klappte, ein Huhn ſchlüpfte aus dem Ei,
entwickelte ſich gut und iſt jetzt vier Wochen alt.
Zum Fliegen hat es ſich zur Verwunderung der
Taube noch nicht entſchließen können.

Könnern. (Vom Dache) iſt der Dachdecker
Steinbach geſtürzt. Jnfolge der erlittenen Ver-
letzungen mußte er einem halliſchen Krankenhauſe
überführt werden.

Coswig. (Die Chemiſche Fabrik Cos-
wig-Anhalt, G. m. b. H.) die auf dem Gebiete
der Bariumſalze und aktiven Sauerſtoffverbin-
dungen mit Erfolg tätig iſt, feiert am 27. Oktober
das Feſt ihres 25jährigen Beſtehens. Die Firma
wurde im Jahre 1902 durch Guſtav Schraube, Mag
deburg, gegründet und befindet ſich auch heute noch
im Beſitz der Familie Schraube.

Reichardtswerben. (Goldene Hochzeit.)
Am 1. November feiert der Landwirt Guſtav
Heſſe und ſeine Gattin das Feſt der goldenen
Hochzeit. Beide Ehegatten ſind noch ſehr rüſtig.

Oberheldrungen. (LeichtgläubigeLeute.)
Schon ſeit dieſem Sommer hat ſich ein gewiſſer
Himmelſtoß hier herumgetrieben und verſchiede-
nen Gutgläubigen Hypotheken verſchaffen wollen.
Es ging nicht ohne die üblichen Vorſchüſſe ab;
man hört, daß einzelne um 800 Mark geprellt
ſind. Jetzt iſt der Staatsanwalt hinter dem
Schwindler her.

Kl. Leinungen. (Goldene Hochzeit.)
Nachdem ſchon im vorigen Jahre zwei Ehepaare
in unſerer kleinen Gemeinde die goldene Hochzeit
feiern konnten, haben wir in dieſem Jahre wieder

ein goldenes Jubelpaar in unſerer Mitte. Am
28. Oktober feiert der Landwirt Karl Ehrig I mit
ſeiner Ehefrau das ſeltene Feſt. Beide Eheleute
ſind noch rüſtig und gehen ihrer Arbeit nach. Der
Kriegerverein, dem der Jubelbräutigam ſchon über
50 Jahre angehört, alſo eines der älteſten Mit
glieder iſt, ließ durch ſeinen Vorſtand ein Ge
ſchenk überreichen. Der Kreiskriegerverband
Sangerhauſen hat dem Vereine als Ehrengeſchenk
für den treuen Kameraden einen Betrag von
40 Mark überwieſen.

Baalberge.
mungg) iſt jetzt zum Schrecken der Eltern auch in
unſerem Dorfe aufgetreten. Unter den bekannten
Krankheitserſcheinungen wurde ein vierjähriger
Knabe in das Vernburger Krankenhaus gebracht.

Schkölen. (Bei der n n Rat-hausverpachtung) auf ſechs bzw. zwölf
Jahre blieb der bisherige langjährige Pächter,
Brauereibeſitzer Otto Gurth (Weißenfels) mit
4000 M. Höchſtbietender. Die neue Pachtzeit be
ginnt am 1. Mai 1928.
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Keue Feiten alte Funde.

Eins, zwei, dreil Jm Sauſeſchritt
läuft die Zeit. Wir laufen mit.

Wir Merſeburger ſind in den letzten Jahr-
zehnten ſo etwas gegen unſeren Willen und
faſt verſehentlich in einen Wirbel, in eine
Stromſchnelle der Zeit hineingeraten. Trotz-
dem, ob mit oder ohne Zuſtimmung, man treibt
mit, ohne die Fähigkeit oder ohne die nötige
Beſinnlichkeit aufzubringen, die Eile der Ent
wicklung ſo recht in ihrer über uns hinweg
gehenden Anperſönlichkeit, Kälte, Grauſam-
keit zu erkennen.

Mitten in die Tätigkeit des Alltages tröpfelt
da die Kunde von Ausgrabungen auf einem
vorgeſchichtlichen Friedhof, der gar nicht weit
von den Toren der Stadt, für 20 Pfennig mit
der Reichsbahn zu erreichen, erſt in letzter Zeit
wieder aufgefunden worden iſt. Vor 4000
Jahren haben

auf dem „Entenfang“ bei Bündorf
Menſchen gelebt (nicht nur vegetiert), gelebt
im weiteſten und tiefſten Sinne des Wortes.
Sie trugen die Zeit, die Zeit trug ſie, dann
war's vorüber. Mit Liebe wurden ſie zur
Ruhe beſtattet in ſorgfältig ausgeſtochenen
und mit Steinplatten, deren Herbeiſchaffung
viel Mühe und Arbeit machte, ausgeſetzten und
zugedeckten Grabkammern. Ein Hügel deckte
die Stelle. Die Angehörigen weinten, trauerten,
lebten und vergaßen. Auch ſie ſtarben zu ihrer
Zeit und wurden begraben. 4000 Jahre gingen
ſeitdem dahin. Mit ihnen 1333 Generationen.
And wir ſind die eintauſenddreihundertvierund-
dreißigſte. Ein winziges Glied der langen
Kette, die für uns in die Anendlichkeit
führt. And mit leichtem Schauer kommt aus
dem Anterbewußtſein die Erkenntnis des
raſenden Zeittempos, gegen das die Ge-
ſchwindigkeiten der allerneueſten Verkehrs
mittel, ja ſelbſt der Nachrichtenübermittlung
ohnmächtig ſind.

Die Ausgrabungen auf dem Entenfang,
von denen nun noch etwas näher die Rede ſein
ſoll, würden dann eine Auswirkung haben, die
ihnen bei oberflächlicher Betrachtung niemand
zutraut. Auf die Nachricht, daß beim Ackern
Steinplatten gefunden ſeien, ſtellte der Ver
ein für Heimatkunde zunächſt Vor-
unterſuchungen an, und am 14. September,
15. und 16. ſowie am 22. und 23. Oktober er
folgten die umfaſſenden Ausgrabungen an neun
dicht beieinander liegenden Fundſtellen. Sie
ergaben

7 Beſtattungen und 2 Anlagen,
deren Deutung noch ausſteht. Nur in drei
Gräbern waren die Skelette erhalten, merk-
würdigerweiſe gerade in denen, die nicht den
vollſtändigen Steinkaſtenbau zeigten. Die
Toten waren in Hockerlage in eine ſauber in
dem anſtehenden Löß eingeſtochenen Grube ge-
bettet, die in zwei Fällen nur eine Giebelplatte
aufwieſen, einmal zu Häupten, das andere Mal
zu Füßen, in einem Falle waren an beiden
Schmalenden Giebelplatten aufgeſtellt worden.
Die beiden erſten waren immerhin noch mit
Deckſteinen geſchützt, die vom Pfluge erfaßt

Arm, zog ihn die Treppen hinauf in ihr Zimmer.
Seine Hände zitterten vor Erregung, während er
mit einer gewaltigen, triumphalen Geſte Henry
ein Telegramm vor die Augen hielt. Es war aus
Kokrinas am Pukon. „Dietrich river ſtopp Treff-
punkt Fort Yukon ſofort ſtopp Tom Weller.“

„Das iſt es!“ ſtieß Henry hervor.
„Jawohl, das iſt es!“
Henry blickte ihn beſtürzt an. „Was nun?“
„Was nun? Auf! Fort! Los!“
„Wann?“
„Morgen früh.“
„Wir können doch nicht ohne Kündigung

den alten Mann einfach im Stich laſſen!“
„Wir können, wir werden, wir müſſen! Wir

dürfen nicht einen Augenblick zögern. Es iſt
ſchon ſpät genug. Wer weiß, ob der Yukon nicht
ſchon zugefroren iſt, bis wir dahin kommen.“

Damit faßte er Henry wieder an der Hand
und zog ihn hinaus, die Treppe hinunter in den
erſten Stock zum Zimmer Robert Jeremigahs.
Widerſtrebend folgte Henry. Erwartungen ſehen
immer anders aus als Erfüllungen.

Sie traten bei dem Alten ein. Er ſaß am
Schreibtiſch über das Manufkript der „Erinne-
rungen eines Neunzigjährigen“ gebeugt. Ver-
wundert blickte er auf.

„Was iſt?“ fragte er.
„Wir wollen fort“, ſagte Moody.
„Fort? Wer?“
„Wir beide.“

die Bruſt.
„Wo wollen Sie denn hin?“
„Nach Alaska, Boß.“

„Nach Alaska?“
„Ja, Gold ſuchen.“
Mit neunzig Jahren hat man es verlernt, ſich

über menſchliche Dinge und Torheiten allzu ſehr
zu wundern. Der alte Mann ſtand auf, trat vor
Henry hin und fragte ernſt: „Sie wollen uns ver
laſſen?“
n

Er tippte ſich und Henry auf

dieſer Tom Weller.

wurden und dadurch zur Entdeckung des vor
geſchichtlichen Friedhofes führten. Bei dem
dritten (Zweiplatten-) Grabe lag eine kleine,
aus un regelmäßigen Steinen zuſammengeſetzte
Pyramide über Kopf und Bruſt des Skeletts.
Die vier anderen Gräber waren
Steinkiſten, die aus Sandſtein- und Braun

kohlenquarzitplatten
von teilweiſe recht gewichtiger Größe ſorgfältig
zuſammengeſetzt waren. Ein beſtimmter Plan
konnte dem alten Friedhof nicht zugrunde
gelegen haben. Die Gräber lagen weder in
Reihen noch in einer Richtung. Fünf waren
nordſüdlich orientiert mit einer Abweichung
vom magnetiſchen Norden von 109 bis

282; zwei Gräber erſtreckten ſich von Oſt
nach Weſt mit einer Abweichung von etwa

202. Von den erhaltenen Skeletten lag eins
mit dem Kopf im Norden, eins im Süden
(beide mit dem Geſicht nach Oſten) und eins
mit dem Kopf nach Oſten Geſicht nach
Norden). An Beigaben wurden nur zwei
Gefäße geborgen, deren ſchlechter Erhaltungs-
zuſtand mit Rückſicht auf die Grundwaſſer
verhältniſſe (der Entenfang bildet eine ganz
flache Bodenwelle, die in den ſpäter auf
geſtauten Knapendörfer Amtsteich als Halb-
inſel hineinragte) nicht weiter verwunderlich
iſt. Von einem dritten Gefäß war nur der
ziemlich ſtarke Boden erhalten. Die Form der
Gefäße läßt den Schluß zu, der die Gräber in
den Aebergang
von der jüngeren Steinzeit zur Bronzezeit

datiert und damit die Schätzung des Alters
auf rund 4000 Jahre rechtfertigt. Die
größte Steinkiſte wies im Lichten die Maße
von 1,30 0,90 Meter auf. Jn ihr wurde
ungefähr in der Mitte der Vorderteil einer
Feuerſtein-Pfeilſpitze gefunden. Jn der klein
ſten Kiſte, die nur einen Raum von 66 30
Zentimeter umſchloß und offenbar einem Kinde
als Ruheſtätte diente, lag ein meſſerartiger
Feuerſteinſpahn.

Die Tiefe der Beſtattungen lag zwiſchen
80 Zentimeter und 1,10 Meter. Die Funde
ſind geborgen worden und werden nach
ſorgfältiger Bearbeitung und Konſervierung
im Heimatmuſeum ausgeſtellt werden. Die
Grabanlagen, deren Platten bereits angefahren
ſind, werden nach der Neugeſtaltung des
Grabungsfeldes hinter dem Muſeum, die aller
dings wegen der verhältnismäßig geringen zur
Verfügung ſtehenden Geldmittel noch längere
Zeit in Anſpruch nehmen wird, überſichtlich
wieder aufgebaut werden.

Der Bericht kann nicht abgeſchloſſen werden,
ohne der ſelbſtloſen Arbeit derMuſeumshelfer zu gedenken, ohne die es
nicht möglich wäre, unſerer im Zeitenſtrome
ſich wandelnden Stadt umfangreichere Funde
aus der Vergangenheit zu erhalten; dankbar
erwähnt ſei auch die tätige Hilfe des Lehrers
Schumann und des Oberlandjägers Nickel,
ſowie der weitgehenden Anterſtützung der
Ackerbeſitzer. Conrad, Mückert und
Schmidt aus Bündorf. H. H. kr.

(Die ſpinale Kinderläh Kölleda. (Einen ſchwuntoffelsande h trieb der Arhgttt
ner im benachbarten Beichlingen. Er en
die Kartoffeln nachts auf den Grundſig dere
Rittergutes und zwar fuhrenweiſe, und
e nach Cölleda zum Verkauf. Das braqhie
onnte natürlich Da lange dauern 8

wurde erwiſcht und ſieht nun ſeiner Veſreſtet

entgegen. rafungStolberg. (Zweigſtelle deſparkaſſe.) Die Kreisſpartaſ u
hauſen ſteht in Unterhandlung, um ein

dugt e i e ene e dentichtig ort eine Zwei e mit B beaheinzurichten antabteiſung
St. Andreasberg. (Die größte Spr

ſchanze des Harzes) befindet ſich in
Bau. Das Projekt iſt vorher von München
Fachleuten geprüft worden. Die neue Shenn
ſoll Sprungweiten bis zu 60 Meter ermögliche
Sie wird im Dreibodetal errichtet. n

Allrode. (Unfall1.) Dem FuhrherHeydecke gingen die Pferde durch. nete

vom Wagen, kam unter die Räder und og e
einen Schlüſſelbeinbruch ſowie mehrere Sarg
wunden zu.

Maucken (Schweinitz). G.„Moosheim“) Des
Wort Maucken iſt ſprachlich urverwandt mit den
altbulgariſchen muchu, d. i. „Moos“ in dem füd-
bayeriſchen und ſchwäbiſchen Sinne von Moos
boden, Moor oder Sumpf, und mit dem nen
wendiſchen mocidlo, d. i. Bruch, naſſer, bruchiger
Ort. Maucken iſt alſo ein Moosheim wie Mut
ſchen und Mutzſchau. Die Endung en iſt eine
Abſchwächung von heim. Jn alten Büchern heißt
unſer Vorwerk der Maucken. Heute nennt der
Volksmund die mit der Gabel zu Brei
drückte und mit Brühe vermiſchte Kartoffelſpeiſe
die Mauke. Die Moospflanze bezeichnet er noch
rein wendiſch als den Moch.

Der Maſchinenmenſch.

Auf einer Ausſtellung in Newyvork wird gegen
wärtig von einer der größten amerikaniſchen
Firmen der Elektrotechnik ein Mechanismus ge
zeigt, der, als erſter in der Geſchichte der Auto-
maten, auf einen geſprochenen Befehl reagiert.
Bis jetzt exiſtiert der Apparat in drei Ausfüh
rungen, die bereits praktiſch in Betrieb ſind.
Se überwachen den Waſſerſtand in den Behäl-
tern der Waſſerwerke von Waſhington und geben
auf telephoniſchen Anruf einen beſtimmten Laut
ſo oft von ſich, als die Höhe des Waſſerſtandes
in engliſchen Fuß ausmacht. Neue Ausführun-
gen des Apparates werden vorbereitet, die im
ſtande ſind, auf Anruf eine Tür zu öffnen, eine
Signallampe einzuſchalten, die Ventilation aus
zudrehen uſw.

Leipziger Börse vom 29. Oktober
Mitgeteilt von der

Darmstädter und Nationalbank, Filiale Halle,
29. 10 27. 10.

Lindner 69, of 68,90Mansfeld I13,60 n o

00 WNorddtsch. Wolle 151 30162,00
Pittler Werkzeug 166,00 166,00
Polyphon 165,25160,00so Prebſitrer Brnk. 206,00 207,80

Prestowerke 144,00Bauehw. Walther 7, o
Riquet Co. 134.,50 11,00
Schubert &Salzer 345,00326,00
Stöhr Kammgarn 140,60 137,00
Thüringer Gas 130,00127.00
Thüringer Wolle s 00 159.50
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Jn einem unbeſtimmten Schuldgefühl ſenkte
Henry die Augen und ſtammelte: „Ja aber
wenn Sie bis Sie einen Erſatz für uns
haben

Moody machte ihm grimmig abwehrende
Zeichen mit den Augen. Robert Jeremiah kniff
ſchmerzlich getroffen die Lippen ein und wehrte:
„Nein, nein, danke. Wir werden uns ſchon be
helfen. Gehen Sie nur.“ Dann wandte er ſich
wieder dem Schreibtiſch zu. Sein helles, ſchönes
Greiſenantlitz war verdüſtert. Eine Hoffnung
war darin erloſchen.

Mit ſchwerem Herzen folgte Henry dem andern
aus dem Zimmer. Auf dem Treppenabſatz blieb
er ſtehen. Er wollte in den Laden gehen. Doch
Moody beugte vor. „Jetzt gehen Sie nicht da
hinunter“, griff er ein. „Weiber machen einen
weich. Das hat jetzt keinen Zweck. Nicht jetzt.“

Verſtört ſchritt Henry hinter ihm zurück in die
Dachkammer. „Wieviel Geld haben Sie?“ fragte
Moody dort geſchäftsmäßig.

„Etwas über hundert Dollar.“
„Das genügt natürlich nicht für Ausrüſtung

und Reiſe. Aber ich habe ſchon lange geſpart.
Jch werde Jhnen den Reſt vorſtrecken. Die Aus-
rüſtung kaufen wir in Juneau. Hier könnte
man was merken. Und wenn meine Witwe
Lunte riecht, ei wei, die ließ mich nicht fort.
Nicht die!“

„Wo liegt der Dietrich River?“ fragte Henry.
Er begann ſich langſam mit der Umwälzung ab-
zufinden. Moody holte flink eine alte, ſchmierige
Karte hervor.

„Da ſehen Sie“, zeigte Moody. „Ganz im
Norden Alaskas. Fließt ins nördliche Eismeer.
Verflucht kalt wird es da oben ſein. Hoch über
dem Polareis!“ Aufgelöſt vor Freude tanzte er,
die Karte ſchwingend, im Zimmer umher. „Aber
das iſt mein Typ, mein Typ! Jch habe ihn
Tom gegeben. Uebrigens ein verfluchter Burſche,

Ein Bandit und Räuber wollen mir ſchreiben ?1“

hauptmann. Aber ein goldiger Kerl. Treu
wie Gold als Freund. Aber nun los, los. Packen,
packen!“

Als Henry zum Abendeſſen kam, ſah er, daß
Ruby verweinte Augen hatte. Sie wußte es
ſchon vom Großvater. Wortlos verlief die Mahl
zeit. Als man ſich dann erhob, fragte er: „Wollen
Sie mit mir zur Battery hinuntergehen?“ Sie
nickte, zu ſprechen getraute ſie ſich nicht. Ein
verräteriſcher Klumpen ſteckte ihr in der Kehle.

Lange ſaßen ſie ſtumm auf ihrer Lieblings
bank. Es war ein herrlicher Septemberabend.
Endlich begann er unvermittelt:

„Jch muß hinaus. Jch halte es hier nicht
aus, trotz all der Güte, mit der Sie mich be-
handeln. Jch muß geſund werden. Jch brauche
einen Platz, an dem ich meinen ganzen Menſchen
einſetzen kann. An dem ich um das Leben ringen
muß. Deshalb muß ich fort. Sie fühlen, wie
ich innerlich tot bin. Jch war verheiratet. Meine
Frau iſt nach vierzehntägiger Ehe geſtorben.
Ertrunken

„Oh“, flüſterte ſie voll innigſter Teilnahme
und Ueberraſchung. „Seitdem iſt es, als wäre
mein Herz und mein Kopf durch ein eiſernes
Brett verſchloſſen. Jch ſuche es zu durchbrechen.
Jch kann nicht. Jch bin, wie in eine Sackfalle in
eine dumpfe Gefühlloſigkeit eingehüllt. Jch ringe
und ringe, ſie von mir abzuſtreifen und kann
nicht. Deswegen muß ich fort. Dort oben geſund
werden oder zugrunde gehen.“

„Nicht zugrunde gehen!“ ächzte ſie, kindlich
flehend die Hände faltend. Wieder ſchwiegen ſie.
Das alſo war ſein großes Leid! Sie war ihm
dankbar für ſein Vertrauen, wagte aber nicht,
noch einmal mit Worten an ſeinen Schmerz zu
rühren.

Dann fragte er heiſer: „Darf ich Jhnen
ſchreiben?“ Jhr Kopf wandte ſich ihm haſtig zu.
Jhr Geſicht erglühte lieblich von innen. „Sie

Er nickte. „Und Sie werden mir antworten?“

„Aber natürlich. Alles, alle werde ich Jhnen
ſchreiben.“

Dann ſaßen ſie wieder lange ſtumm. Und die
Nacht kam vom Meer herein. Wortlos gingen
ſie nach Hauſe.

Ganz zeitig am nächſten Morgen brachen die
beiden Männer auf. Schon am Abend hatten ſie
ſich von dem Alten verabſchiedet. Herzlich, ohne
Groll, nur tieftraurig ſagte er zu Henry „Jch
wünſche Jhnen viel Glück, dort oben.“

Ruby bereitete ihnen das Frühſtück. Jm Laden
ſagten ſie ihr Lebewohl. Jeder trug ſeinen kleinen
Koffer. Moody ſchüttelte ihr derb die Hand,
bedankte ſich für alles Gute das er in dem
Hauſe genoſſen hatte, und eilte hinaus.
Dann reichte Henry ihr die Hand. Auch
er wollte ihr danken. Doch die Stimme verſagte
ihm, er hatte plötzlich das Bewußtſein, ein großes
Glück verſäumt zu haben. Er drückte ihre eiskalte
Hand und haſtete hinaus, ehe ſie Worte fand.

Sie lief zur Glastür und blickte ihm nach. An
der Ecke der Straße ſtand Moody, blickte ſich vor
ſichtig ſpähend nach allen Seiten um und winkte
Henry heftig zu. Er hatte doch eine mords mäßige
Angſt vor ſeiner Witwe. Hatte er!

(Fortſetzung folgt.)

Die Harmonika, ein Muſikinſtrument, das aus
gläſernen Glocken beſteht, deren unnachahmliche
Töne der menſchlichen Stimme am nächſten
kommen, iſt eine Erfindung des berühmten Ven
jamin Franklin. Die Mamſell Davies, eine Ens
länderin, hat es 1765 zuerſt in Paris bekannt ge
macht.

x

Die Erfindung des feinen irdenen Geſchirre
Fayence geſchah 1296 zu Faenza in We-ſchland

Die Glaſur irdener Gefäße hat ein Toöpfer zu
Schlettſtadt im Unterelſaß im 13. Jahrhundert
erhunden,
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Fursverluſte deutſcher Fnleihen
in Keuyork.

Die Debatten über den Dawesplan und die
nahme von Auslandsanleihen feitens der
ſchen öffentlichrechtlichen Körperſchaften, die

wieder ſowohl in der großen Oeffent
ſihteit als auch hinter verſchloſſenen Türen ge
führt werden, haben in Wallſtreetkreiſen den
denkbar ungünſtigſten Eindruck hervorgerufen,
der deutlich in der Bewertung der an der New
horker Börſe gehandelten deutſchen Anleihen zum
Ausdruck kommt. Der Durchſchnittskurs der 7 proz.
deutſchen Staats und Kommunalanleihen hat
ſich von 103,69 Proz. Mitte September und 103,19
Prozent am 10. Oktober auf 102,22 Prozent am
z. Oktober geſenkt, der Durchſchnittskurs der
o prozentigen in der gleichen Zeit von 99,66
bzw. 99,09 Prozent auf 96,53 Prozent. Auch die
deutſchen Jnduſtrieanleihen Haben beträchtliche
gursverluſte aufzuweiſen, Die Siebenprozenter
ind von 101,83 auf 101,27 und dann weiter auf
1o0,1 Porzent gefallen, die 618 prozentigen An
leihen von 97,13 bzw. 97,37 Porz. am 10. Oktober

An
deu
neuerdings

Nunmehr wird die zehnte Verordnung zur
Durchführung des Jnduſtriebelaſtungsgeſetzes v.
15. Oktober 1927 veröffentlicht werden. Auf
Grund des S 71 des Jnduſtriebelaſtungsgeſetzes
vom 30. Auguſt 1924 (Reichsgeſetzblatt II S. 257)
wird folgendes verordnet:

S 1. Handelt es ſich bei der Veräußerung
eines zum Betriebsvermögen eines belaſteten
Unternehmers gehörenden Grundſtückes oder
gleichgeſtellten Rechtes um einen Fall des S 49
Abſ. 1 des Geſetzes, ſo wird dies dem Grund-
buchamte gegenüber durch eine Beſcheinigung
der Bank für deutſche Jnduſtrieobligationen
nachgewieſen.

Wird dieſer Nachweis geführt, ſo bedarf es
der im 8 1 Abſ. 1 der Achten Verordnung zur
Durchführung des Jnduſtriebelaſtungsgeſetzes v.
27. April 1926 (Reichsgeſetzblatt II S. 251) vor
geſehenen Eintragung der öffentlichen Laſt nicht.

S 2. Geht das Betriebsvermögen
auf 95,25 Prozent.

e

Jn NewPorker Bankkreiſen beſchäftigt man
ſch neuerdings mit der Ueberſättigung des ameri
taniſchen Bondsmarktes und ſpricht dabei die Be
fürchtung aus, daß eine Kolliſion der deutſchen
Juslandanleihen mit den Reparationszahlungen
eintreten könne.

Eilenburger Kattunmanufakftur A.G.
Die Generalverſammlung ſetzte die Dividende

auf 6 (i. V. 0) Prozent feſt. Nach Angabe der
Verwaltung iſt die Abnehmerſchaft, die die
Textilkriſe überſtanden hat, aufnahmefähiger ge-
worden und es iſt mit einem befriedigenden Ge-
ſchäft im r Jahre zu rechnen, wenn nicht
beſondere Ereigniſſe eintreten. Die Kattun-
branche ſei in der Hauptſache von drei Faktoren
abhängig: dem Baumwollmarkt, der Mode und
der Witterung. Herr Geheimrat Dr. Steckner
hat wegen ſeines hohen Alters ſein Amt als Vor
ſtzender des Aufſichtsrats niedergelegt. An
ſeine Stelle tritt ſein Sohn, Bankier Rudolf
Steckner.

Wegelin K Hübner A.G.
Wie uns die Verwaltung mitteilt, ſteht ſie

den Preſſeäußerungen, wonach für das am
de Dezember zu Ende gehende Geſchäftsjahr
je Ausſchüttung einer Dividende von 9 bisu Prozent (i. B. 7 Proz. in Frage käme, voll

lommen fern. Die Beſchäftignug der Geſell
ſchaft ſei allerdings nach wie vor gut, jedoch
könne naturgemäß vor Beendigung des Ge-
ſchäftsjahres Uber Dividendenausſichten nichts
geſagt werden.

Verliner Maſchinen Akt.Geſ. vorm. L. Schwartz
kopff. Die Geſellſchaſt, die 6 Prozentverteilt, bemerkt in ihrem Geſchäftsbericht,
auch für das neue Geſchäftsjahr ein befried Jeder

Abſchluß zu erwarten ſei. Abgeſehen vom Loko
motivbau iſt das lihite mit einem gegenüber
dem Vorjahr ſtark erhöhten Auftragsbeſtand ins
neue Geſchäftsjahr eingetreten.

Magdeburger Zuckermarkt vom 28. Oktober. Preis
für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer) für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 26,75-26,00.
Rovember-- Dezember 26,00, Oktober- Dezember 26,00.
Tendenz: Ruhig.

Vorbericht zum Berliner Schlachtviehmarkt vom
29. Okt. Auftrieb: 1455 Rinder, 1250 Kälber, 3302 Schafe,
8585 Schweine. Preiſe: Rinder 20--60, Kälber 45--93,
Schafe 26—66, Schweine 1. 69, 2. 66—68, 3. 63—66.
4 60--92, 5. 66--9. Marktverlauf: Rinder u. Schweine
ziemlich glatt. Kälber und Schafe ruhig

eines belaſteten Unternehmers zu einem Bruch-
teil auf einen anderen über (S 49 Abſ. 1 des
Geſetzes), ſo wird die Höhe der öffentlichen Laſt,
die auf Grundſtücken und gleichgeſtellten Rechten
jedes Teiles laſtet, durch eine Beſcheinigung der
Bank nachgewieſen. Dem Uebergang des Be-
triebsvermögens zu einem Bruchteil ſteht es
gleich, wenn zum Betriebsvermögen gehörende
Gegenſtände zum Zwecke der Veräußerung eines

e ne

zugleich auch für die öffentliche Laſt gilt, durch

einen nach S 6 der Achten Durchführungsverord-
nung erteilten Verteilungsbeſcheid des Finanz-
amtes feſtgeſtellt worden iſt.

S 3. Wird, ohne daß ein Fall des 8 49
Abſ. 1 des Geſetzes vorliegt, ein mit der öffent-
lichen Laſt belaſtetets Grundſtück an einen zur
Jnduſtriebelaſtung herangezogenen Unternehmer
veräußert, ſo wird es mit der Laſt des Er
werbers nur belaſtet, wenn es von der des Ver
äußeres frei geworden iſt.

S 4. Solange Unternehmer zu Leiſtungen auf
Grund des S 7 Abſ. 1 und 2 des Geſetzes nicht
herangezogen werden, kann die Reichsregierung
im Einvernehmen mit der Bank und dem Treu
händer, die von dieſen Unternehmern gemäß S 7
zu bewirkenden Jahresleiſtungen ſchätzen Die
Ausgleichs- und Sicherungsrücklage des 87
Abſ. 3 des Geſetzes kann dadurch gebildet werden,
daß ein der Schätzung entſprechender Betrag der
Rücklage des S 10 des Aufbringungsgeſetzes vom
30. Auguſt 1924 (Reichsgeſetzblatt II S. 269) ent-
nommen wird.

Grundſtückserlös und Körperſchaftsſteuer.
Der Reichsfinanzhof hat im Urteil IA 96/97,

in Fortſetzung der Rechtſprechung zum alten Kör-
perſchaftsſteuergefetz, anerkannt, daß gewerbe-
treibende Erwerbsgeſellſchaften regelmäßig nur
Betriebsvermögen haben können Zum Betriebs-

Teiles des Unternehmens übertragen werden.
Die Bank iſt zur Ausſtellung der Beſcheini-

gung erſt verpflichtet, nachdem die Verteilung der
Jahresleiſtungen aus der Jnduſtriebelaſtung, die

Amtliche Deviſenkurſe vom 28. Oktober 1927
Geld

1 Dollar 4.181100 holl. Guld. 168.38
100 franz. Frks 16.415
100 ſchweiz. Fr. 80.61
100 Belga 58.22

Brief
4.189

168.72
16.455
80.77
58.34

1 Pfund Sterl. 20.363
Geld

100 italien. Lire 22.85
100 ſpan. Peſet. 71.47
l argentin. Peſo
100 finniſche

1.784

Brie
20.403

22.89
71 61
1.788

vermögen gehören alſo auch die Grundſtücke, auch
wenn ſie nicht im Betrieb Verwendung finden,
und Erlöſe aus dem Verkaufe von Grundſtücken
unterliegen ſomit der Körperſchaftsſteuer.

MCCCCCCca&mèktencxxxtxIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIVIVIVIVVIVVIVVVDVDIDC?NNN
Berliner Produktenbörſe vom 28. Oktober. Amtlich

eſtgeſetzte Preiſe.
gramm. ſonſt per 100 Kilogramm, in Goldmartk.

Getreide u. Oelſaaten ver 1000 Kilo-

100 tſchech. Kr. 12.392
100 ſchwed. Kr. 112.58
100 norweg. Kr. 110.14
100 dän. Kron. 112.04

12.412
112.80

110.36
112.26

Markka 10.533
100 bulgar. Leva 3.022
1japan. Yen 1.948
1braſil. Milrs 0.50

100 öſtr. Schill. 69.03 59.15 100fugoſl. Dinar 7.37
100 ung. Pengö 73.13 73.27 100 portug. Esc. 20.58

Metallpreiſe in Berlin vom 28. Oktober.
Elektrolytkupfer wire bars für 100 Kilogr. 126,50

(feſtgeftellt von der Vereinigung für die

deutſche r Verſf Meialborfer Berliner Metallbörſe
M.

10.553

3.028
1.952
9.502
7.384

20.62

Notierungen der Kommiſſion
Metallpreiſe für 1 Kilogramm in R

Remelted-Plattenzink 0,475-—0,485Original üttenaluminium (98-99 Proz
in Blöcken, Walz- und Drahtbarren 2,10do. in Walz oder Drahtform (99 Proz.) 2,14

Reinnickel (98--99 Prozent) 3,50Antimon (Regulu s 0,89--0,93fFfein-Silber, ca. 900 fein 77,00--78,00

Weizen märk. 244--247 Viktoriaerbſen 652,00--57,00
Roggen märtk 244--248 Kl. Speiſeerbſen 35,00-37,00
Sommergerſte 220--267 22,00--24,00Wintergerſte S eluſchken 21,00 22,00
Hafer märkiſcher 205--217 Ackerbohnen 22,00 24,00

ais, loko Berlin 191-193 Wicken 22,00--24,00
Weizenmehl Lupinen, blaue 14,50 15,50

100 Kilogr. 31,00--34,50 Lupinen, gelbe S

Roggenmehl Seradella S100 Kilogr. 32,30--33,70 n 16,00 16,20Weizenkleie 14,650--14,75 22,40--22,60-
Roggenkleie 14,75 Trockenſchnitzel 10,50 10,70
Raps 335 340 Soya-Schro 20,10--20.,50
Leinſaat Kartoffelflocken 23,90--24,20

Leipziger Produktenbörſe vom 28. Oktbhr. Weizen,
neuer, /4,650 kg 248--2565 Roggen, hieſiger neuer 70 kg
260--266, Sandroggen neuer 71 kg 260--268. Sommer-gerſte, inländ. 230--276; Wintergerſte 230--245. Hafer
inländiſcher 219--235, neuer Mais, amerikaniſcherrunder 200--206; cinquantin 210-220. Raps 300 336,
Viktorigerbſen 520--630. Die Preiſe verſtehen ſich für

1000 Kilogr. in e
Vorkurse der Berliner Börse vom 29. Oktober

Krlogoanſeſde ſ 2.50 J Bergmann E. 190, 60 J Feorbemndustrie 269, 78 Taureüite 6900 J Rugerewerre 82,00Ang. De. Credit 136,50 Bin.-Karlsr. la 61,75 Feldmühle Pap. Linke Hoffmann u Sachsenwerk 112,00
Bk. el, Werte 151,50 Berl. Masch. 121 o Felten-Gullie 120,75 Ladwig Loewe 246,50 Salzdetturth 226,
Bad fur Brau 168,67 Bingwerke Gelsenk, Berg. 137,50 C, Lorenz 107,50 Sarotti 173 00Barmer Bankv. 32, 50 Bochumer Guß Ges, el, Untern. 273,00 Mannesmann 149,650 Scheſdemandel 26, 87
Bayr, tiyp. Bank Buderus Goldscnmidt 112,75 Mansfeld Bg. Sehles. Bg, Zink 121,50a. Vereigebank 151 00 Buseh Weggon 84,00 J Hackethel Metallbank 130,00 do. Elek. Lit, B. 189,00
Berl. tlaodels 222,25 Charl. Weszer 128,50 Hda. El. Werke Motor Deutr I 80. Texil 550Coamwer rdank 61,00 Chem. v. Heyden 116.75 Hammersen 166, 50 Nationale Auto Sehneider, Hugo
Darmstadt dank 211,00 Coutt Caouteh. 111,37 Hanss Lloyd Nordd. Wolle 150,00 J Sehub. Saiter 342, 00
Deutache Bank 154, Daimler Motor 106.00 tlarpener 181,50 Oberdedart 687,00 Schuehert EI. 178,00
Diskontoges, 148, Dessauer Oas 173,12 Harimann Mech. 28,00 Oderschdi. Koks 82.26 Siegen- Solingen
Droedner Bank 149,50 Di. Atl. Telegr. 99,75 Hirsch Kupfer 108,00 Orenstein 123,00 Siemens-Halske 265, 05
Mitteld. Credit 217,00 De Luxemburg Hoesch Stahl 141, 00 Ostwerke 374,00 Stettin Vulkan
Queterr. Credit D. Erdöl 132,00 Hohenlode 17.75 Phöniz Berg 98,75 J Stöhr Kammgarn, 130,50Reſchodan h 168,00 D. Kadelwerke tioirmann 170,25 Poge Eleictro 118,00 Thüringer Ges 130. 00
Wiener Bankv, Hi. Kaſiwere Ilse Bergdau Poſyphon 165,25 Leonhardt Tietz 166,Saulthetß 393,00 Dit. Maschinen 73.75 Kalt Aechersl. 156,75 Rdein. Braunk, 221,00 Transradio 362,Accumulator 168,00 Di. Eisenhandei 7.25 Karler. Mascd, 18, 00 do. Elekiro 143,50 Verein. Glanzst. 583,00
Adlerwerke N. 00 Dynamit Nobel Klöchnerwerke 138.75 Rheinetadi 175,62 Ver. Schuhtabr,Allg, Ei. Ges. 162,25 E. Licht- Kraft z20.22 Koin-Neuessen 150,75 Rb.-Woif. Elekir. 103,00 Ver. Stamwerke 108, 75
r in. (od E. Lieferung 169,25 Gebr. Kortiog do. Spreng Vogel Telegr.
5327 Ah Eesen Steſcm. 124,50 Krauß e Co. 65,00 Rhenaniag 66,75 WesteregeldHasali 67,o0 Fahlberg-Lint iis. b Lahmeyer Riebeck Montao 147,50 I Zeſſ Waldnol 272, 00

Durchführung des Induſtrie und Belaſtungsgeſetzes.
Eine neue Verordnung. Berlin,

Sonnabendbörſ e

eine kräftige
Textilwerte.

Prozent anzogen.

ſtill.
Produktenbörſe

Eilenburger Kattun 4 Prozent.
ſtedter Eiſenbahn zeigte ſich Nachfrage (plus 4 Proz.).
Zuckerraffinerie Halle holten ihren letzten Verluſt von
6 Prozent wieder ein und zogen darüber hinaus um
weitere 4 Prozent an (plus 10 Proz.).
Kursſteigerung erfuhren jedoch Ammendorfer Papier,
die bei lebhaftem Geſchäft ſprunghaft von 213

Auch Montanwerte waren gebeſſert,
eine Ausnahme machten lediglich Kaliwerk Krügers-
hall. Banken waren behauptet. Der Freiverkehr war

zu Halle.

Geſucht

Die

Mich
Freunölich.

28. Oktober (Eigene Drahtmeldung).
verkehrte bei ruhigem Geſchäftt Haltung.

tlallische Börse vom 29. Oktober
In Reſchsmark-Prozenten.)

Die
in

heute Vortag heute Vortagt D. Cred 133 59 133,25 G Glauz. Zuck. 940 246Bank r j290 Haſie Mal 1400 140e. ulHdlsb 93 O Halle Hettst. 59 0 55banderedltb 38 97 o HalleMasch., 1650 O 1806
Zörd. Bankv 60 bBr1 8060] do, Röhren 68eb G 66 G
Krügershall 119 G 122 Hiildbr. Mühl 236 83 dMansfeld 110,75 G 1100 Moritz lahr 20bGr 23 bPrehl. Brnk. 207 G 207,5 b Gd. fentzsch 72 b 71 0
Rledeck t 148 0 1460 Ksb Schmied 110 G I15 bBr
Wersch W 166 G 165 G Körbisdorf S SSeuchd. Nil. Kyftn. Hütte 560 6650Ammend. Pp 230 d 213, 56 G. Lindger 68, G 69,75 d
CGröliw. Pap. 151 BI 151 B SschraplKalk 740 7460
Conn. Mal 1106) o Stm. Alsleb. 930 93 G
Ellenb. Katt. 92 0 86 G Vester 60 G 60b Gr
Els. Brünner 28 0 26 b Wegelin H. 1150 117b Gr
Engelhardt 1600 186 ZeltzMasch. 123 G 165
F.Zimmerm. 6,25 G 16,25 G Zuckertallel 63b0 63 bB

Zum Wochenende machte ſich an der Halleſchen Börſe
Belebung bemerkbar.

Gebrüder Jentſch gewannen 1 Prozent,
Auch nach HalleHett

waren

größte

auf 230

Amtliche Notierungen
am 29. Okt. 1927. Weizen 248--256; Roggen 2545-262;
Braugerſte 255--283; Wintergerſte 237—-242; Futtergerſte 227——237; Hafer 230-235; Mais 194; Viktoria
erbſen 51—54; Futtererbſen 21--23; Raps 73 Weizen
kleie (mittelgrob) 1324 1424; Roggenkleie 14 1454
Malzkeime 1454-1454 Trockenſchnitzel 1034--11.

Magdeburger Produktenbörſe vom 28. Oktober.
Weizen 12,50-12,60, Roggen 12,65-12,75, Sommergerſte 12, 50 13, 25, Winterg erſte Hafer11,40--11, 60, Mais 9,60, Vikt rig Erbſen 26, e 50,
Weigzenmehi 36,50 37,50. Roggenmehi 35, 00--35. 50,
Weizenkleie 7,25--7,60, Roggenkleie 730--7. 50. Die
Preiſe verſtehen ſich für Mehl für 100 Kilogramm, im

übrigen für 50 Kilogr.Lululternotiernngen fanden heute nicht ſtatt
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und Zimmer- Nummern und Mar-
kierungen in Emallie, Glas u. Pappe, bel
denen weder elektr. Licht noch

radioaktiwe Leucht-
masse für alle Zwecke.

Verlangen Sie unverbindl. Vorführung
Alleinvertriebsrecht im Reg.-Bez. Merseburg

Haocse e Kutener, Halle a. S.
Staudestraße 8, Tel. 281 24.

Einige Rreise des Reg. Bez. Merseburg
sind im Lizenzwege zu vergeben.
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12 orna Braunk. Disch. Steinzeug (244,00 [247,00 Th. Goläschmidt [199,00 [108,00 Leipz. Pianozim. [136,00 134,50Berliner Börsenkurse per alen 7579 7080 re a kad. 97.00 95.00 niterete Manen i85.00 I86.80 Tee
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Co. ausschliebl. Ha. Bankverem 130,00 129,00 Chem. F. Buckau Eszsen. Steinkohl. 142,50 [135,25 Hirschb. Leder 114,00 112,00 CKappei 975 975-
Auslocungstr 12,60 12,60 Reichsbank 166,50 166,25 Chem. F. Grünau 82,00 60,50 Etzoldu. Kieß ling 65,50 65, 50 Hoesch Stahlw. 1492,75 146, 00 MeeraneKammg.

do do Schutzg Am 6180 700 Sachsische Bank 171, '50 173.,00 Chem, v. Heyden 115,00 118,00 Excelslor Fahrr. 193,00 104,12 Hoffmann Stärke 70,25 71,00 x Kom 14920 160,00
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3. gegen GTV. Halle 3.; KTV. Halle 1. Jgd.

Kegelſport in Merſeburg.
Verbandsklubwettkampf:

Kegelklub: Jong ſetz opp gegen Goldene Kugel.
(1492 1386 Holz).

Daß Jong ſetz opp der Gold. Kugel ſo eine
hohe Niederlage beibringen würde, hätte man
nicht für möglich gehalten. Jong ſetz opp hat ſich

ſehr gut
eingeſchoben und wird in der nächſten Serie be-
deutend günſtiger abſchneiden, als es diesmal noch

beſonders durch die Klubwettkämpfe

der Fall iſt Der Klub beſitzt bereits vier gute
Sportkegler, die ſtehts an die Durchſchnittsholz-
zahl (50 Kugeln 250 Holz) heranziehen, bzw, über-
ſchieben. Aber auch die von den Alten Herren der
Goldenen Kugel erreichte Holzzahl iſt Aner
kennungswert, denn ſie verfügen über keine jun
gen Kräfte die alten Knaben ſind bei jedem
Kampfe zur Stelle Wenn in dem Alter von 50
bis 60 Jahre von Kegelbrüdern der Goldenen
Kugel 50 Kugeln im Gange in 15 Minuten ab-
geſchoben werden, ſo iſt das eine ſehr gute ſport-
liche Leiſtung und manch anderer dürfte da
nicht mitkommen Der Beſte des Kampfes war
Kegelbruder Rich. Knoche von Jong ſetz opp mit
281 Holz. Kegelbruder Patovſky von der Gold.
Kugel errveichte 253 Holz.

Lurner-Hanöball.
Das Programm für nächſten Sonntag iſt nicht

gerade ſehr reichhaltig. Doch weiſt es einige
intereſſante Treffen auf. Während außer Niet
leben alle M.Klaſſen Mannſchaften beſchäftigt ſind,
pauſieren faſt ſämtliche 1b-Mannſchaften. Das
intereſſanteſte Treffen am Sonntag dürfte zweifel
los der Kampf der Ortsrivalen
Giebichenſteiner Turnverein gegen Kaufmänniſchen

Tnurnverein, Meiſterklaſſe
ſein. Giebichenſtein als heißer Favorit für die
Abteilungsmeiſterſchaft führt zurzeit ohne Ver
luſtpunkt. r haben ſie bis jetzt die leich-
teſten Gegner gehabt, und kann die Zukunft noch
manche Ueberraſchungen bringen. Da die Rot-
weſten wieder eine vecht ſpielſtarke Mannſchaft
zur Stelle haben, werden ſich beide egnep einen
erbitterten Kampf liefern, welchen G. T. V. noch
lange nicht gewonnen hat. Vielleicht kann ſich die
Mannſchaft des GTV. den Vorteil des eigenen
Platzes zunutze machen, und ſo einen knappen
Sieg landen.

Die Blauweißen fahren nach Löbnitz, und
treten dort zum fälligen Pflichtſpiel

TV. Löbnitz Meiſterklaſſe gegen Hall. Turn und
Sportverein Meiſterklaſſe,

an. Auf eigenem Platze ſind die Löbnitzer nur ſehr
ſchwer zu TV. Nietleben, welcher gegen
den HTSV. ein Unentſchieden erzielte, mußte inLöbnitz mit 6 4 die Waffen reden und die

Punkte abtreten. Werden es die HTSV.er beſſer
können? Wir glauben ja. Als Empfehlung
bringen ſie ihr 6 6 gegen Vater Jahn-Zeitz mtt.
Die HTSV, er ſind noch immer ohne eigenen en
und haben es ſich angewöhnt, ihre Spiele alle au
fremden Plätzen auszutragen. Sie werden ſich
daher leicht mit der Eigenart des Löbnitzer Spiel-
feldes abfinden. Wir erwarten ſie als ſichere
Sieger.

Jn Weißenfels empfängt
Polizei Weißenfels Meiſterklaſſe ATV.Merſe-

burg Meiſterklaſſe.

Die Domſtädter fahren nicht ganz ohne Aus-
ſichten nach der Schuſterſtadt. Wenn ſie ihre in
letzter Zeit gezeigte Form ſich als beſtändig zu
eigen machen, müſſen die Poliziſten hart um die
Punkte ringen.

ATV. Merſeburg MTV.Lauchſtädt.

d. Das am Sonntag abgebrochene Jugend
ſpiel ATV. Merſeburg MTV. Lauchſtädt findet
morgen ſeine Wiederholung. ATV. wird ſich ſehr
anſtrengen müſſen, wenn er ſich nicht ſchlagen
laſſen will, denn MTV.- Lauchſtädt hat eine gute
Stürmerreihe, ſowie auch eine gute Verteidigung.
Wenn ATV. dieſes Spiel verliert, ſo iſt damit
zu rechnen, daß er überhaupt keinen Punkt be-
kommt; denn Lauchſtädt iſt ſein ſchwächſter
Gegenr.

Auch die Reſerve Mannſchaft der Blau-
weißen fährt nach auswärts. Sie treten in Neu
röſſen zum Freundſchaftsſpiel
TSV.Neuröſſen 1. gegen Hall. Turn und Sport

verein 1.

an. Da beide Mannſchaften in den Pflichtſpielen
in verſchiedenen Gruppen ihre Spiele austragen,
kommen ſie nicht zuſammen. Sie wollen das
Kräfteverhältnis im Freundſchaftsſpiel erproben.
Falls die HTSV.er mit voller Mannſchaft nach
Röſſen fahren, erwarten wir ſie als Sieger. Am
Sonntagvormittag findet auf dem KTV. Platz eine
Schiedsrichterprüfung ſtatt. Hierzu ſhus
drei Spiele als Prüfungsſpiele abgeſchloſſen. Al
erſte ſtehen ſich um 10 Uhr

GTV. Halle 1. und MTV. Merſeburg I.
gegenüber. Die Domſtädter ſind in den bisher aus
getragenen Spielen noch ohne jeden Punktverluſt.
Wir glauben nicht, daß ſich die GTV.er erfolgreich
wehren können.

Anſchließend hieran verſuchen ſich

OſtbundHalle 1. und TV.Diemitz I.
Die Diemitzer werden mit den ſich erbittert wehren
den Oſtbündlern nicht allzuviel Sache machen.
Vielmehr erwarten wir ſie ſicher in Front. Den
Schluß der Spiele machen dann

KTV.Halle 1. und TV. Cröllwitz I.
Hier treffen zwei gleichſtarke Mannſchaften aufein
ander. Ob ſich die Kaufleute auf eigenem Platze
behaupten können, erſcheint ſehr fraglich. Wir
erwarten vielmehr die Cröllwitzer als knappe
Sieger.

Weitere Spiele tragen noch aus: TV. Langen-
bogen 1. gegen GTV.Halle 2.; MTV. Merſe

egen TV. Diemitz 1. Jgd.; KTV.Halle 2. Jgd.Zegen HTSV. Halle 2. Jgd. GTV. -Halle 2. Jgd.
gegen TV Cröllwitz 1 Jgd.; MTV Lauchſtädt
1. Jgd. gegen ATV. Merſeburg I. Jgd.; KTV.

Fußballſtädteſpiele ſind eine Seltenheit für
Merſeburg; wir ben von jeher den Standpunkt
vertreten, daß dieſe Tatſache bei der zweifellos
relativ hochſtehenden Spielſtärke e urgs un
bedingt zu bedauern iſt warum ſpielen wir
nicht ab und zu gegen m aumburg,
Weimar, Bitterfeld uſw. ir zweifeln nicht,
daß Merſeburgs beſte Beſetzung gegen alle dieſe
Städte glatt e könnte, und ſo wäre ein
wertvolles Stück Pionierarbeit für das Anſehen
unſerer Stadt geleiſtet. Aber aus alledem iſt
bisher nichts geworden, wir haben es nur ganz
ſelten einmal zu einem Städteſpiel gegen Halle
ebracht, und müſſen uns für morgen glücklich

ſchätzen, daß Merſeburg erſtmals ſelbſt der
ustragungsort dieſes Städterivalenkampfes iſt!

Die beiden letzten Male waren wir in Halle (im
Stadion), wo Halle beide Male nur 1:1 ſpielen
konnte und morgen?

Die Mannſchaften ſtehen wenn nicht noch
Abſagen eingehen folgendermaßen:

Merſeburg: RumwelKugler neBartſch Kuhnt BrödelDemann Piwon Thon II Heitkamp Thon I
Compes Winter Schubert Thomas Biewald

Wetterlin Züntzſch Schulz
enze MüllerHalle: Kirchner

Beginnen wir bei unſerem Gegner, dann
müſſen wir mit Genugtuung feſtſtellen, daß Halle
ſeine erſte Garnitur aufgeboten hat; ſo
könnten wir uns z. B. den Sturm nicht ſtärker
denken, und das Schlußdreieck iſt glänzend zu
nennen, Kirchner im Tor, trotz ſeiner Jugend der
Beſte, nachdem Kagemann abgetreten iſt. Jn der
Läuferreihe iſt über Schulz kein Wort zu. ver-
lieren, Wetterling iſt hart und ſchnell, ob aus-
dauernd genug, hat er, genau ſo wie Züntzſch in
der Mitte, noch zu beweiſen! Alles in allem
eine ſehr ſtarke Vertretung, die Halles volles Ver-
trauen beſitzt!

Und Merſeburg?
Wir müſſſen die Aufſtellung unbedenklich gut

nennen; Kritik wird an jeder Aufſtellung zu üben

Kein Tennis bei den
Olympiſchen Spielen

Die Frage, ob der Tennisſport bei den
Olympiſchen Spielen in Amſterdam vertreten ſein
wird, kann immer noch nicht beantwortet werden.
Die Lage iſt unklarer als je. Das gleiche Jnter-
nationale Olympiſche Comité, das vor den De-
marchen des Holländiſchen Olympiſchen Comités
die Segel ſtrich, als es galt, durch Gewährung
der Lohnausfallvergütung das olympiſche J.
ballturnier und damit die Haupteinnahmequelle
der ganzen Spiele zu retten, hat jetzt für die
t r des Jnternationalen Tennisver-
bandes kein Gehör. für eine Verſion, die gewiſſer
maßen Grundbedingung für die Teilnahme der
Mitglieder des genrnnten Verbandes am olympi-
ſchen Tennisturnier wäre, deren Annahme aber
allerdings eine neue Breſche in die olympiſchen
Amateurbeſtimmungen und damit in den Olym-
pismus im allgemeinen ſchlüge.

Der Jnternationale Tennisverband verficht
nämlich in ſeinen Amateurſtatuten den Stand-
punkt, daß ein Berufsſpieler, der ſich nachweisbar
fünf Jahre lang nicht mehr als ſolcher betätigt
at, wieder Amateur werden könne, während das

O. C. an dem Grundſatz feſthält, daß ein Pro
feſſional niemals mehr Amateur werden könne.
Wieder hat ſich nun das Holländiſche Olympiſche
Comits ins Mittel gelegt, um das J. O. C. zu
bewegen, auf ſeine Entſcheidung in Sachen Tennis
zurückzukommen, damtt dieſes nicht unrettbar von
der Liſte der in Amſterdam vertretenen Sport-
arten verſchwinde

Glänzendes Melöe Ergebnis
für das ADAC.-Herbſtrennen auf der Solitude-

Rennſtrecke bei Stuttgart.
Trotz der vorgerückten Jahreszeit hat ſich be

reits jetzt die beſchloſſene Austragung der letzten
Meiſterſchaftsläufe 1927 für Krafträder auf der
Solitude-Rennſtrecke bei Stuttgart als ein voller
ſportlicher Erfolg erwieſen Rein zahlenmäßig
kommt dies dadurch zum Ausdruck, daß nicht
weniger als 103 Meldungen beim nunmehrigen
Nennungsſchluß vorliegen. Neben dieſer großen
Zahl von Nennungen muß aber auch die Güte der
Fahrer, die an dieſem ſchweren Rennen teilnehmen
werden, in Berückſichtigung gezogen werden, und
es kann ruhig geſagt werden, daß kein anderes
Motorradrennen in dieſem Jahre eine qualitativ
und quantitativ beſſere Beſetzung erfahren hat.
Aus allen Teilen Deutſchlands ſetzen ſich dieſe
Meldungen zuſammen. Jm einzelnen ſtarten nach
den Meldungen in der Kategorie 175 eem ſechs
Fahrer, bei 250 cem 23 Fahrer, bei 350 eem
25 Fahrer, bis 500 ccem 27 Fahrer, bis 750 cem
9 Fahrer und in der 1000er-Klaſſe 13 Fahrer.
Die Rennſtrecke ſelbſt iſt in gutem Stand und wird
bei einigermaßen gutem Wetter das Heraus-
fahren von hohen Geſchwindigkeiten ermöglichen.

Kongreß der Jnternationalen Fédération
der MotorRaöfahrer-Clubs.

Am 31. Oktober und 1. November findet in
London der Jahreskongreß der Fédération Jnter-
nationale des Klubs Motorcyrliſtes(F. L. C. M.)
ſtatt, zu dem etwa 20 Länder ihre Delegierten
entſenden. Unter den auf der Tagesordnung
ſtehenden Punkten ſind von beſonderer Bedeutung
die Aufſtellung des Motorrad-Sportkalenders
1928, die Anerkennung von Weltrekorden, die
Mitgliedſchafts-Kandidaturen von Argentinien
und Jrland und Aenderungen der Anhangsbe-
ſtimmungen zum Jnternationalen Reglement.
Der „Allgemeine Deutſche Automobilklub e. V.“
entſendet zu dieſem Kongreß die Herren: Präſi-
dent Dipl.Jng. C. Fritz, Sportpräſident E. Kroth
Motorradreferent Dörnke und Oberingenieur
Jockel.

ADAC Hauptverſammlung in Bremen.
Die 25, ordentliche Hauptverſammlung des

Allgemeinen Deutſchen AutomobilClubs iſt für
Sonntag, n 2. November, nach Premen einbe-
rufen word. n. Dieſer Tagung geht am 26. Nov.

Knaben gegen TV. Diemitz Knaben GTV. Knaben
gegen TV.Büſchdorf Knaben.

Städteſpiel Merſeburg Halle.
ſein dieſe kleinſten Feinheiten bleiben ſchließ-
lich Anſichtsſache! Wenn wir Bedenken haben,
dann n n Däne, an deſſen Stelle wir
nach Büttners Abſage lieber Bock (Preußen) ge
ſehen hätten, und gegen Piwon, der bisher wenig
halbrechts ſpielte und vielleicht etwas langſam
ſein wird. Kuhnt als Mittelläufer wird diePenerytove zu beſtehen haben hoffentlich ent
täuſcht er nicht! Merſeburgs Stärke wird in den
Außenläufern und dem linken Sturmflügel
liegen von hier aus müſſen Tore fallen!
Wie wir überhaupt nicht etwa trotz Halles
Kanonen peſſimiſtiſch ſind wir glauben an
unſere Repräſentativen, die bei etwas Mumm
den großen Wurf ſehr wohl zu ſchaffen in der
Lage ſein müßten! Das Spiel findet bereits am
Vormittag auf dem VfL.-Platz ſtatt. Den
Schiedsrichter ſtellt der Saale lſter-Gau in
Schlegel (Zeitz).

Verbunden mit dem Städteſpiel wird der
Herbſtwaldlauf

des Saalegaues für Merſeburg und das Geiſeltal.
Start und Ziel iſt ebenfalls der VfL.Platz; die
Strecke liegt hauptſächlich in der Faſanerie. DieLäufer werden kurz vor Beginn des Ligaſpteles
eintreffen, ſo daß hoffentlich der Werbezweck nicht
ausbleiben wird dann aber geht unſere Leicht
athletik ſchlafen für dieſes Jahr! Unſere beiden
Ligavereine, 99 und VfL., haben ſtärkſtes Auf-
gebot gemeldet, ſo daß dem zu erwartenden An
ſturm von auswärts (Kayna, Röſſen) ſtandge-
halten werden wird!

Ebenfalls am Vormittag endlich treffen ſich im
Hockeyſpiel auf dem Kaſernenhof

99 und Schwarz-Weiß-Halle.
Die 99er ſind auf dem beſten Wege, wieder die
alte, gefürchtete Hockeyelf des Saalekreiſes zu
werden. Hoffen wir, daß ſie dies durch einen Sie
über den guten halliſchen Gegner beweiſen werden!
Vorher ſpielen die Jugend mannſchaften
beider Vereine.

Am Nachmittag iſt mit Rückſicht auf die Denk
malsweihe völlige Ruhe in allen Sportarten.

e

eine Situng des Verwaltungsrates voraus.

Mitten in den Punktkämpfen Totenſtille

Radöſport.
Als Auftakt zum Berliner Sechstagerennen

geht im Sportpalaſt in üblicher Weiſe ein Drei-
ſtunden-Mannſchaftsrennen vor ſich. Die erſten
Siegesausſichten muß man den Paaren Letourneur
Rouyer, H. Aerts-Duvivier, Tonani-Junge,
Kroll- Miethe und KochBuſchenhagen einräumen.

Der Kölner Dauerfahrer Paul Krewer tritt
auf der Pariſer Winterbahn gegen Graſſin,
Miquel und Bréau in Wettbewerb.

Schließlich ſei noch auf den Schluß der „Sechs
tage“ von Chicago, und auf die Radfernfahrt
„Rund um die Lotbardei“ hingewieſen.

Lorenz Tonani wieder in Dortmund.

Das am 13. Januar beginnende dritte Dort-
munder Sechstagerennen wird wieder eine glanz-
volle Beſetzung erhalten. Neben Ehmer-Kroſchel
und RauſchHürtgen ſind neuerdings Tonani-
Lorenz verpflichtet worden, die im Vorjahre
ſowohl in Berlin als auch in der Weſtfalenhalle
eine dominierende Rolle ſpielten und aus beiden
Rennen als Sieger hervorgingen, Auch der
Breslauer Knappe ſteht bereits auf der Dort-
munder Teilnehmerliſte, mit dem in Amerika
tätigen deutſchen Sechstagefahrer Otto Petri
ſtehen die Startunterhandlungen kurz vor dem
Abſchluß

Das 19. Berliner“ im Runöfunk.
Das in der Zeit vom 3.--9. November im Ber-

liner Sportpalaſt ſtattfindenden Sechstagerennen
wird am 5., 6. und 9. November im Rundfunk
übertragen. Am 5. 11. um Mitternacht werdden
die Prämienrennen übertragen, am Sonntag, 6.
November, um 20 Uhr wird ein Vortrag über das
Berliner Sechstagerennen gehalten, am Mitt-
woch, 9. November, wird von 22—-23 Uhr die
letzte Stunde des Rennens mit ihren Endkämpfen
auf die deutſchen Sender zur Uebertragung ge-
langen. Sprecher am Mikrophon iſt Chefredak-
teur Fredy Budzinski.

Neue Veränderungen in Chicago.
Vor überfüllten Tribünen ſpielte ſich auch die

zweite Nacht des Chicagoer Sechstagerennens ab.
Nach 36 Stunden ergab ſich folgender Stand des
Rennens: Mac Namera-Walker 20 Punkte; eine
Runde zurück: BeckmanWinter 53, Petri-Hill
42, Giorgetti-Walthour 34, drei Runden zurück:
Kockler-Merkner 35, Stockholm-Fred Spencer 34,
fünf Runden zurück: Bello-Wynsdau 75, Gooſſens-
Van Nek 45,Belloni-Debaets 44, Hanley -Gaffney
38 Punkte.

Die erfolgreichſten Rennfahrer 1927.

Die Radrennſaiſon auf offenen Bahnen iſt nun
mehr in Europa abzeſchloſſen, eine Statiſtik über
die Erfolge der Flieger und Dauerfahrer dürfte
daher nicht unintereſſant ſein. Bei Aufſtellung
der Statiſtik wurden erſte Plätze mit 5 Punkten
bewertet, zweite mit 3, dritte mit 2 und vierte mit
einem Punkt. Bei der großen Anzahl von Rad-
rennbahnen in Deutſchlnad nimmt es weiter nicht
Wunder, daß die drei erfolgreichſten europäiſchen
Dauerfahrer des Jahres Deutſche ſind, und zwarMöller, Krewer und Sadwall. Insgeſamt
126 Punkte, die aus 16 erſten, je 8 zweiten und
dritten ſowie 6 vierten Plätzen reſultieren, brachte
Erich Möller auf ſein Konto. Paul Krewer, der
mit 116 Punkten den zweiten Platz in der Liſte der
erfolgreichen Dauerfahrer inne hat, beſetzte 15
erſte Plätze. An dritter Stelle folgt mit 109
Punkten der deutſche Meiſter Walter Sawall, der
ebenſo wie der mit 105 Punkten als Vierter
plazierte Weltmeiſter Victor LinartBelgien und
der Holländer Leddy (103 Punkte) 13 Rennen ge
winnen konnte.

Der nächſte in der Liſte iſt Emil Lewanow mit
93 Punkten, ihm folgen die Franzoſen Paillard und

Bei den Fliegern ſpielten dieerſte Rolle, allerdings ſind auch Wuhn de
Michard und ſein nicht minder begab weite
mann Faucheux, Fahrer von internati Lands,
klaſſe. Lucien Michard, der ſich die r Exrtra-
hindurch in gleichmäßig guter Form be n
nur ſelten einem Schnelleren den Vortritt und
mußte, gewann 27 Rennen, wurde s mal Zueter
3 mal Dritter und 2 mal Vierter und iter,
damit 167 Punkte, um mehr als 50 Prozent dte
als Fau gen der zwar nur 10 Rennen
aber durch eine große Anzahl von Pläten wann,
Punkte kam. Der Dritte in der Liſte ſſt der
jährige deutſche Meiſter Alex Fricke mit d P esbei 12 Siegen, 8 zweiten und je 4 drittn nkten
vierten Plätzen. Ernſt Kaufmann und und
Oszmella gewannen je 11 Rennen und dige m87 bezw. 85 Punkten als nächſte vor an e
fachen Weltmeiſter Moeſkops (76 Punkte) ver
dieſer Saiſon nicht ſo recht in Form zu ſein ſchien

Führertagung der D. S. B.
Die Sitzung des Vorſtandes der Deutſchen

Sportbehörde für Leichtathletik am und 6
November in Frankfurt a. M. wird ſich natur
gemäß mit allen den Fragen beſchäftigen d.
ſich auf die Vorbereitung und Teilnahme an de
Olympiſchen Spielen beziehen. Aus der Tageson

nung ſind beſonders zu erwähnen: Die Vehand-
lung der Amateurfrage, insbeſondere hinſichtlich
der praktiſchen Tätigkeit von Aktiven, ſei
publiziſtiſcher Art, ſei es als Vortragende ode
Filmdarſteller Ferner werden die Startſhuhnas
nahmen und die privaten und ſportlichen Aus
reiſen von Aktiven zur Diskuſſion ſtehen.

Sehr umfangreich und vielgeſtaltig dürfte ſich
auch die Beratung über die nunmehr endgültigen
Beſchlüſſe einer gemeinſamen JugendZeitſchrift
des Fußballbundes und der Deutſchen Spott-
behörde geſtalten.

Neue Niederlage von Capablanca.

Jn der 21. Partie des Weltmeiſterſchafts
Schachkampfes in Buenos-Aires ſiegte der Ruſſe
Aljechin als Nachziehender in 32 Zügen. Aljechin
hat nunmehr die viere Partie gewonnen und die
beſten Ausſichten, Capablanca den Titel ahzu-
nehmen. Dieſer hat erſt zwei Partien an ſich
bringen können.

Vorausſagen für Sonntag, 30. Oktober:
Karlshorſt: 1. Pottaſche Wiegenfeſtfreude;

2. Mannestreue Merkur II; 3. Stromer
Fauſtinus; 4. Goldener Frieden Edelweiß; z.
Mainberg Dorn II, 6. Lanz Opar; 7. Ro
ſario Husdent; 8 Empfehlung Statius,

Dresden: 1. Pompejus Milon; 2. Friedrichs
hafen Prellſtein; 3. Ad hoc Liſſa; 4. Pie
mont Krautjunker, 5. Jmpreſſioniſt Wach
holder; 6. Maifahrt Caprivi; 7. Raute San
doval.

Horſt-Emſcher: 1. Nonne Jmmotrtelle; 2.
Seeſahrer Deluſion; 3. Romney Jsländer;
4. Raphaei Baladera; 5. Fechtmeiſter
Piſtole; 6 Saint Leonard Parades; 7. Gio
Jugendliebe.

Paris: 1. Lady Clifden Mad Queen; 2.
Mignapouf Jane Grey; 3. L'Eſperance Boc
chetta; 4. Stall Wittouck Soun; 5. Stall E. de
Rothſchild Freebar; 6. Salvandy La Plata,

Vorausſagen für Montag, 31. Oktober:
Dresden: 1. Lobredner Sigtung; 2. Grimm
Maskerade; 3. Pers Runkler; Stall

Halma Fürſtenruf; 5. Formoſus Jyy;
Abendwind Rößling; 7. Der Kohinoor
Kasbek,.

Die Austragungsorte für die Vorrunden
ſpiele um den Handballpokal der DSP. ſtehen
nunmehr endgültig feſt. Es ſtehen ſich am
November gegenüber: Berlin--Südoſtdeutſchland
in Breslau, Weſtdeutſchland--Norddeutſchland in
Barmen, Säüddeutſchland--Baltiſcher Sportver-
band in Darmſtadt.

Die internationale Boxunion, der Weltver
band für den Berufsboxſport, hat die Heraus
forderung des Jtalieners Bertazzolo an Paolino
um die Europameiſterſchaft im Schwergewicht of
fiziell anerkannt.

Phil Scott, Englands Schwergewäichtsbot
meiſter, wird ſein Debut in Amerika nun end
gültig am 4. November im Neuyorker Madiſon
Square-Garden geben, und zwar gegen Hen
Däniſch- Amerikaner Knute Hanſen.

Dem Amateurringerkongreß in Budapeſt, der
anläßlich der Europameiſterſchaften in der Zeit
vom 4.—6. November vor ſich geht, liegt ein An
trag des Deutſchen Athletik-Sportverbandes vor
1891 vor auf Erhöhung der Teilnehmerzahl in
peſ Körpergewichtstlaſſe bei den Euxavameiſter

aften.
Um die Weltmeiſterſchaft im freien Ring

tampf (Catch-ascatchcan) trafen in Neuyort
der Titelhalter Joe Stecher und der Herausſor
derer Jim Browning zuſammen. Stecher be
feſtigte ſeinen Titel durch einen nach 52 Minuten
errungenen Sieg.

Weißmüller retordelt weiter. Der amerikaniſch
Weltmeiſterſchwimmer Johnny Weißmüller hat
den 300-Meter-Weltrekord im Freiſtilſchwimmen
der von ihm am 30. Mai dieſes Jahres auf 3:93,
heruntergedrückt worden war, neuerdings ver
beſſert, indem er in Syrauſe die Strecke
in 3 Minuten 31 Sekunden zurücklegte. 4

Die Delegiertenverſammlung der deutſchen
Rennvereine findet am Sonnabend, 3. Dezember
in den Räumen des UnionKlub zu Berlin ſtatt.
Hauptpunkt der Tagesordnung iſt die Feſtſetzung
der Renntermine für das Jahr 1928.

Das Brüſſeler Sechstagerennen, an den
deutſcherſeits die beiden Leipziger Nebe und
Seiferth teilnehmen, beginnt am Montag, 31. Ok
tober, abends 23 Uhr (nach deutſcher Zeit um
Mitternacht). Täglich werden vier Spurtſerien
ausgefahren.

Das Dortmunder Boxprogramm für Sonntag
30. Oktober, ſteht nunmehr in ſeinen Einzelheiten
feſt. Es tiämpfen: Dertinger (Eſſen- Bel
(Ruhrort), Steffgen (Düſſeldorf) Hülſebu
(Bremen), Minow (Düſſeldorf) Linke (Dui
burg), Röſemann--Vanderveer, Haymann--Sie
wert. Die Kämpfe nehmen um 6 Uhr nachmittagMaronnier (je 82), Pariſot (80) und Brunier (78)
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Offene Stellen
glunds-Korreſpondent

der die engliſche, e

ſpaniſche Sprache perfekt

graphleren kann, zum

heiten und Gehaltsanſprüchen an
örning, Zuckerrübenſamenwebrüder r Roßleben a. U
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und
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Schrift beherr mög m Ausmaſchineſchreiben und ſtenoe r ſofortigen Antritt
Angebote nur mit Lebenslauf, Zeug

n Ihrer 6telle
würde ich mir dieſe Gelegen
heit, lohnenden Verdienſt ſich
zu verſchaffen, nicht entgehen
laſſen. Wir ſuchen überall
im Reg. Bezirk Merſeburg
Vertreter, auch gelegentliche
Mitarbeiter, zum Beſuche von
beſſerer Privatkundſchaft für
einen täglichen Bedarfsartikel,
der in jeder bürgerlichen Fa
milie unentbehrlich iſt. Wir
zahlen hohe Proviſion.
(Keine Verſicherung.) Bitte
reichen Sie unter N 25176
an die Hauptgeſchäftsſtelle
dieſer Zeitung die Bewer-
bung ein, unter kurzer An
gabe Jhrer Verhältniſſe. Nur
vertrauenswürdige Perſön-5 lichkeiten (auch Damen) wol

len ſich melden.

Perſcherungsinſpeltor

geſuchk.
Wir bieten einem Verſicherungsfachmann mit
Wohnſitz in Halle (Saale) eine gute Lebens-

Reflektantenſtellung und erwarten von
Bewerbung.

Wir gewähren dauerhafte Anſtellung bei
guter Bezahlung und umfangreicher Gewinn
deteilgung am eigenen und Agentengeſchäft
ſowie ausreichende Speſenvergütung. Direk

tionsvertrag.
Wir verlangen unbeſcholtene und in jederAn einwandfreie Perſönlichkeiten; ein
den Aufwendungen unſeres Konzerns ent
prechendes Neugeſchäft ſowie den Nachweis
Aber erfolgreiche organiſatoriſche Tätigkeit.

L. 561 befördertGefl. Offerten unter
Rudolf Moſſe, Leipzig.

Fahrer,ſicherer AutoSchloſſer,

G 4699
Krankenbeſucher geſuchkt!
Außer den bereits

den Auftraggeber um Abholung.
Saale Jeitung

Alggemeine Zeitung für Mitteldeutſchland
Anzeigen- Abteilung

für ſofort
oder ſpäter geſucht. Ausführl. Bewerbungen
unter Q 1955 an die Exped. dieſer Zeitung.

erhaltenen Offerten
liegen noch s Bewerbungen vor. Wir bitten

Gutſchein
über 10 Worte

50 Pfennige.
Gegen Einſendung dieſes Scheines

und unter Beifügung der Abonne
mentsquittung für den laufendenMonat erfolgt die koſtenloſe Aufnahme
einer „Kleinen Anzeige“ bis zu 10
Worten Jedes weitere Wort koſtet
s Pfg drr gelten als Worte,; diefett
gedruckteUberſchriftszeile koſtet 16 Pfg
Der evtl Mehrbetrag wird der Ein
fachheit halber dem Jnſerat beigelegt

Wortlaut der Anzeige:

Die vorſtehendewird nicht Vergünſtigung
ewährt auf Anzeigen geſchäftlichen Inhalts von Vermittuern

gewerbsmäßigen Käufern oder
erkäufern und Heiratsanzeigen

Domnitz (Saalkreis).

aufs Land, Stütze f.

Guten
Nebenverdienſt

d. Vertrieb unſeres
Monatsblattes „Mutfinden

Penſionäre.
Vorzuſt. 9-12 Uhr.
Halle, Alte Prome
nade 7.

Tüchtige
Herrenfriſeure

f. feſt ſtellt ein, auch

n eWrycza, Halle,Leipziger LTurt 28.

Ein jüngerer
Schneidergehilfe

für ſofort geſucht.
Wenzel, Reichenhain

bei Liebenwerda.

Selbſtändiger
Landbrotbücker

aufs Land für ſofort
geſucht. Ang. erbet.
unt. A 15477 an die
Exp. d. Ztg.

Ein bis zwei tüchtige
Glaſergeſellen
für ſofort geſucht.

Wilhelm Wirth,
Glaſerei u. Möbel-
tiſchlerei, Steinbach-
Hallenberg (Thür

Bismarckſtr. 46.

Jüngere

beiter
(7 bis 19 Jahre alt,

ſtellen ein

Halleſche

Röhrenwerke

A.G.

Zuverläſſ., verheirat
Kuhfütterer

ſucht zum 1. Nov.
Hugo Fiedler, Wöl-
kau bei Dürrenberg.

15. Nov.
ſol.

Suche z.
jungen, fleißig.,

Verwalter
der auch in Gutsvor-
ſtehergeſchäften bew.
iſt. Zeugn. u. Ge-
baltsanſprüche ein
ſenden an

Teltz, Rittergut
Friedrichrode bei

Hettſtedt (Südharz).

Jüngerer
Wirtſchafts

gehilfe
der Geſpann übern.,
ſofort geſucht. Kiſſig,

Kleine-Mühle
Finſterwalde.

Jüngeren
Hausburſchen

ſtellt ein W. Kluge,
Bäckermſtr,, Ammen-
dorf bei Halle (S.).

Ein verheirateter
Geſchirrführer

wird geſucht. Frau
muß mit arbeiten.

Frau L. Knieſtedt,
Dalena, Bahnſtation

Knechte,
Burſchen und

Mädchen

Gutshaush., 16jähr.
Mädchen für Privat
nach Eisleben geſucht.

Louiſe Schmilgun,
ge werbsmäßige

Stellenvermittlerin,
Halle, Merſeburger

Straße 163, II.

nechte, Bur

ſchen Mädch.

aufs Land
ſucht

Richard Renner

gewerbsmäßiger
Stellenvermittler,

alle, Kl. Klausſtr. 14

Lehrling
mit guter Schulbild.
z. 1. April 1928 von
hieſig. Lebensmittel
Agentur- u. Großh.
Geſchäft geſucht. Off.
unter H W 614 an

Rudolf Moſſe,

Kaufm. Lehrling
t Mittelſchulbildg.

Kl.) z. 1. April
1928 geſucht von

Chr. Berghaus,
x e,Sägewerk und Holz

handlung.

Suche einen
Schneider

lehrling
Schneidermeiſter
Karl Schrader,

Oberröblingen a. See.

Kräftiger
Lehrburſche

wird bei guter Be
handlung geſucht.

Oberſchweizer
Hans Dürrenmatt,
Domäne Weſterburg
(Kr. Oſchersleben).

Lehrling
männl. oder weibl.,
aus guter Familie,
Ia Schulkenntniſſe f.
Oftern 1928 geſucht.

Drogerie Saatz,
Rauſch. 6.

0D2

welche auch

Antritt

2. Kuſſſererin

Dienſt einer Platzanweiſerin
verſehen muß, zum ſofortigen

geſucht.
unter V 25163 an die Exped.
dieſer Zeitung

teilweiſe den

Angebote

göchinn

Alleinmädchen mit Kochkenntniſſen

ſofort und ſpäter geſucht.
Arbeits u. berufsgmt der 5kadt Halle

Salzgrafenſtraße 2

en und

Für 2 Perſonen in Küche und Haushalt
erfahrenes, zuverläſſiges, ſolides

Alleinmädchen
oder Wirtſchafterin bei hohem Lohn f. ſofort
geſucht. Angeb. erb. unter A 15 491 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Alleinmädchen

das ſchon länger in
Stellung war, mit
guten Zeugniſſen.

Frau Oberregierungs
rat Dr. Schaafs,

Merſeburg,
ſtraße 5.

Sofort geſucht ält.,
i. Kochen erfahrenes,
durchaus zuverläſſig.

Alleinmädchen

Für Görtnereihaush.
ordentliches
Mödchen

ſofort geſucht.
Frau Schröter,

Werdau i. Sachſ.
Brüderſtr. 62.

Suche für ſofort f.

mein Penſionat zwei
fleißige, ehrliche

Hausmädchen

nicht unt. 18 Jahren.
Offerten an

Willy Röhnert,
Bad Köſtritz,

ür Gaſtwirtſch.h F. Sadeſtraße.
I endorf (Saal- Aelteres, zuverläſſ.

h Hausmädchen
Mädchen

zum ſofortig. Antritt
oder 1. Nov. nicht

in gute Stellung für
e Siege F
Frau Hildeg. Franz,Gaſtwirtſch. u. Kolo

nialwaren,unter 16 ahren,welches merken e Rauendorf, Saalkr.
and. landw. Arbeit.

mee i 33 Smein ekt. groß.Gut bei Famlies Ehrl., ſaub. 18- bis
anſchluß und 45 M. 20jähriges
Monatsgehalt, ſpäter
mehr, ſucht
Gutsbeſ. M. Wein-
rich, Göppersdorf b.
Burgſtädt (Sachſen).

Wegen Verhetratung
meines Mädch. ſuche
z. 1. od. 15. Nov. ein
and. tücht., zuverläſſ.,
älteres

Mädchen
am liebſt. v. Lande.
Ehrlich und ſauber
(kein Bubikopf). An
fragen mit Bild und
Lohnanſprüchen an

B. Wächter
ſtädt. Muſikdir.,

Dienſtmädchen
welch. zu Hauſe ſchl.
kann, 1. Nov. geſ.

Mülling, Bäckerei,
Diemitz b. Halle.

Suche z. bald. An
tritt tüchtig., kinder
liebes, evangeliſches
Wirtſchafts

fräulein
mit Familienanſchl.
Bewerb. erb. an
Frau H. Burberg,
Staatsgut Kapellen-

Radegaſt i. Anh. d t Großrcwebyauſen 5.

Tüchtige
Wirtſchafterin

zuverläſſig in allen
häusl. Arbeiten, für
frauenloſ. Haushalt
(Landwirtſchaft) ſof.
geſucht. Angeb. mit
Gehaltsanſpr. erb. u.
A 15494 an die Exp.
d. Ztg.

Suche möglichſt bald
eine erfahrene

Wirtſchafterin
in Landwirtſchaft, die
kochen u. backen kann.
Zeugnisabſchrift. und
Gehaltsanſpr. erbet.
Ang. erb, u. A 15490
an die Exp. d. Ztg.

Junge
Wirtſchafterin

die gut bürgerl. kocht
u. teilw. Gartenarb.
w. geſ. zu 2 älteren

Suche für meine
Tochter, 16 J. alt,
1124 Jahr Vaorbild.,
Stellung als lernende

Mamſell
auf großem Gut. Off.
unt. Q 1947 an die
Exp. d. Ztg.

Befſ., 86j. Witwe,
welche in Not, ſucht
ſofort

Veſchäftigung
Off. u. O 1965 an
die Exp. d. Ztg.

Frl., 31 J., ſucht
Veſchäftigung

im Büro, als Ver
käuf., Sprechſtunden
hilfe, a. halbe Tage.
Jn Büroarbeiten er
fahren, g. Umgangs-
formen. t unterG 25170 an die Exp.
d. Ztg.Pfarrersleut. Mädch.

n. vorh. Off. mit
Lebensl., Gehaltsf.
u. Bild erb. an

Paſtor Derfs,
Abberode (Harz).

Hausſchneiderin
geſucht, die auch in
Mäntel perfekt iſt.
Off. u. B 3 4161 an
die Exp. d. Ztg.
Ehrliche,

für

zuverläſſige

Aufwartung
Tag geſucht.

Sprechzeit bis 4 Uhr
na alle auch Sprechſtundenchm. Halle

Blumenthalſtr. 13, I.

Saubere, junge
Aufwartung

für Tage geſucht.
Halle,

Königſtraße 20, pt.

Suche z. 15. Nov.
tüchtige, fleißige
Gutsſekretüärin

d. m. Gutsvorſteher
geſchäften vertraut iſt
und ſich in der freien
Zeit i. Haushalt be-
tätigen muß.

Teltz, Rittergut
Friedrichrode bei

Hettſtedt (Südharz).

Eilt ſehr!
Zur Neueinrichtung
ſofort tüchtige jüng.
Friſeuſe u. jüng.

Friſeur
Bubikopfſchneider geſ.
Off. m. Ang. der Ge
haltsanſpr. u. Zeug
niſſen unter Q 25158
an die Exp. d. Ztg.

Tücht. Friſeuſe
z. 1. Nov. in ange-
nehme Dauerſtellung
geſ. Gute Koſt und
Wohnung frei. Ang.
m. Gehaltsanſpr. an
Otto Jlgner, Damen

u. Herren-Salon,
Coswig i. Anh.,

Wittenberger Str. 2.

Geſucht für ſofort
oder ſpäter für meine
2 Kinder Junge7 Jahre, Mädchen
1 Monat
Kindergärtnerin

2. Klaſſe
die im Nähen und
Plätten erfahren iſt.
Zengniſſe und Ge-
haltsanſprüche an
Frau Bankier Wachs-

857
S

A

Pfenwig pro Tog

bringen das vollkommenste
Musikinstrument der Welt

„ELECTROLA“
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Gut empfohlenes
Zimmermädchen
geſucht.
Fr. Hofrat Clemens,

Chemnitz,
Kanzlerſtr. 2.

Alleinſtehende

Frau od. älteres
Mädchen

evtl. mit einem Kind,
für ſofort geſucht.
Tücht. Melkerin be-
vorzugt, auch die
Schweine müſſ. über
nommen werd. Gute
Wohnung vorh. Lohn
nach Vereinbarung.
Schriftliches Angebot
an Laibacher, Guts-
beſitzer, Dobergaſt,
Poſt Hohenmölſen.

Tüchtiges

Alleinmädchen
oder Stütze mit gut.
Kochkenntniſſen für
herrſchaftl. Haushalt
ſofort oder 15. Nov.
bei hohem Lohn geſ.
Frau Eliſa Müller,

Halle,
Magdeburger Str. 13a

Ehrliches, fleißiges
Alleinmädchen

welches bereits in
beſſ. Haushalt tätig
war, zu Prr oder15. Nov. geſ. Meld.
mit Gehaltsanſpr. an

Frau Dr. Bach,
Stößen

Kr. Weißenfels

muth, Querfurt,
Halle. Merſeburger Str. 63.

Junges, fleißiges
Mädchen

aus anſtän Hauſe,
welches b. den Eltern
ſchlafen kann, für kl.
Geſchäftshaush. und
1jährig. Kind zum
1. Nov. geſucht.

Halle,
Bölbergaſſe 4, pt. l.

Junges, kräftiges
Mädchen

am liebſten v. Lande,
in kl. bürgerl. Haus
halt in Kleinſtadt,
Nähe Leipzig, in an-
enehme Stelle bei

Familienanſchl. u. kl.
Gehalt geſucht. Off.
mit näh. Ang. über
bisherige Tätigkeit u.
Anſprüche u. E 25168
an die Exp. d. Ztg.

Suche zum 1. Dez.
(auch 1. Jan.) fleiß.,
ordentliches

Mädchen
nicht unt. 18 Jahren,
für Gaſtwirtſch. mit
kleiner Landwirtſch.
(8 Morgen), 1 Kuh
zu melken. Bild er-
wünſcht, b. Nichtein
ſtellung ſof. zurück.
Zuſchriften an
Frau Jung Zichtau

(Kr. Gardelegen),
Altmark.

Beſſeres
Hausmädchen

für alle vorkommen-
den Arbeiten eines
kleinen Haushaltes,
mit Koch-, Plätt- u.
Nähkenntniſſen, ſucht
Fr. A. Meſſerſchmidt,

evtl. Uebergang

F Stelle nge ſuche

Versicherungs
fachmann

erſte Kraft, perfekt in allen Zweigen
des Jnnendienſtesals Bureauvorſteher tätig, ſucht ſich
zum 1. Januar 1928 zu verändern,

Gefl. Angebote unt. B 4426 an die
Expedition dieſer Zeitung,

zuletzt einige Jahre

zum Außendienſt.

Junger
Schloſſer

von Autos u.

Hauſe.

d. Ztg.

ſucht Stellung, wo er
ſich in der Reparatur

desgl.
ausbilden kann. Evtl.
bei Koſt u. Logis im

Gefl. Off. u.
D 1671 an die Exp.

Väckergeſelle
24 Jahre, mit Ofen-

16jähriger ſucht
Veſchäftigung

als Radfahr., Arbeits
burſche oder dergl.
Off. u. B 3 4244 an
die Exp. d. Ztg.

Verkäuferin
1. Kraft, ſucht für
15. Nov. bzw. 1. Dez.
Stellg. i. Konditorei.
Auch firm in Be-
dienung. Tagescafé

Abendſtunden.

24 J.,
für Privatklinik oder

x
die Er d. g. Kochlehrſtelle

arbeit vertraut, in
Kond rei nicht un
erfahren ſucht zum
15. Ncv Stellung.
Werte Angebote an

Fritz WMülverſtedt,
Artern a. d. Unſtrut.

Luiſenſtraße 28.

Suche für ein wirk-
lich noch brauchbaren,
ſol. 24jähr. Beamten

Stellung
8utsbeſ. Wachsmann,

ſchopau i. Sachſen.
Waſchfrau iſt vorh.

Clingen-Greußen
(Thür.).

bevorzugt.
unt. A 15495 an
Exp. d. Ztg.

Ang. erb.
die

Geb. Frl., 26
i. Kochen u. Schr
dern erfahren,

Stellung
z. 1. Nov. in frau
loſem, ruhig. Haush.
Ang. zu richten a

Frl. Gertrud
Schneider, Lange

ſalza i. Thür.,
Marktſtraße 22

ſucht

J.,
tei-

en

n

n

Junge Frau, 35 J.,
uchtſuch
Veſchäftigung

gleich welcher Art, in
Nachmittag oder

Off.
unt. D 1661 an die
Exp. d. Ztg.

Geprüfte
Krankenſchweſt.

ſucht Anſtellg.

Krankenhaus, oder

hilfe. Off. u. D 1667
an die Exp. d. Ztg.
Einf. Hausdame
Fräulein, Ende 40,
gebild., zuverl., friſch,
lebensfroh, firm in
Hausweſen u. Küche,
ſucht Stellg. in gutb.
gedieg. Haushalt bei
ehe Herrn. Off.u. 3 naDelitzſch, Bez. Halle,

Ritterfſtraße 25.

Geb. Dame, 42 J.,
in allen Zweig. des
Haushaltes durchaus
erfahr., ſucht zum 1.
od. 15. Jannar 1928
Wirkungskreis als

Hausdame
in frauenloſ. Haush.

gute Zeugn.
Gefl. Off. u.

H 25171 an die Exp
d. Ztg.

Suche für meine
Tochter, 16 J. alt,

Stellung
wo ſelbige den Haus
halt lernen kann.

Junges Mädchen,
18 Jahre alt, ſucht
Aufnahme als

Haustochter
oder Stütze. Famil.
Anſchluß u. Taſchen-
geld erwünſcht.
erbittet

Liddy Eckebrecht,
Bachra bei Kölleda

(Thür.).

Suche für meine
18jähr. Tochter, höh.
Schulbild., ſehr kin
derlieb, in Haushalt
u. Weißnäh. erfahr.,
Aufnahme als

Haustochter

mit Taſchengeld. Ia
Zeugniſſe vorhanden.
Ang. an
Bad Frankenhanuſen

am Kvffh.,
Schloßſtraße 16.

Suche für meine
Tochter, 16 J. alt,
Stellung als

Haustochter
wo ſie im Geſchäft
mit bedienen kann.
Familienanſchl. und
Taſcheng. erwünſcht.
Gefällige Angeb. an

Paul Dreſſel,
Gehren i. Thür.,
Badergaſſe 283.

Ein ehrl., fleißiges
Mädchen, 19 J., das
ſchon in Stellung
war, ſucht ſofort

Stelle als
Haustochter

für Geſchäft und
Haushalt bei Fam.
anſchluß. Ang. mit
Gehaltsang. erb. u.
T 25182 an die Exp.
d. Ztg.

Mädchen
18 J., ſucht Stellung
für ſofort od, ſpäter.
Ang. erb. u. B 4431

Die Bezugsquittung p
Jnſerat einzuſenden. Unſere Bezieher
haben das Recht auf eine Freian
zeige bis zu 10 Worten monatlich

mit dem

Junges, beſſeres
Mädchen

20 J., welches gut
kochen kann und in
allen Hausarbeiten
erfahren iſt, ſucht
Stellung zum 1. oder

Haush. Gute Zeug
niſſe vorhanden. J
unter Q 1954 an die
Exp. d. Ztg.

IGjühr. Mädchen
ucht Stellung. 124 J.
m Mühlen Haushalt
tätig. Ang. anFran Vollrath,

Kloſterode
b. Blankenheim

(Kr. Sangerhauſen).

Aelt., ſolid. Mädchen,
ehrlich u. arbeitſam,
ſucht für ſof. evtl. 15.
Nov. Stellung als
Alleinmädchen

Einige Kenntniſſe im
Plätt., Flicken, Koch.
vorh. Werte Angeb.
an Gertrud Böttger,
Waltershauſen (Th.
Wald) Bismarckfſtr. 4.

Beſſ. Frl. v. Lande,
27 J., ſucht Stell. als

ötütze

bei ält. Ehepaar od.
einz. Dame. Angeb.
erb. u. A 15478 an
die Exp. d. Ztg.

Aeltere
ötütze

ſelbſtändig in Küche
u. Haus, ſucht Stelle
in kinderloſ. herr-
ſchaftlich. Haushalt.
Auch wo Hilfe für
grobe Arbeit vorh.
iſt. Briefe erb. an E.
P. Gotha (Thür.),

Elſchleber Str. 4, III.

Jung., anſt. Mäd
chen, 22 J. alt, welch.
ben etw. im Haus

alt bewandert iſt,
ſucht Stellung zum
1. Nov. od. ſpät. als

Kochlehrling
auf größerem Gute.

Eliſe Fricke,
Lengefeld a. Harz
b. Sangerhauſen

Wo kann geb. Fräul.
in großem Betrieb
oder Hotel die feine
Küche erlernen?
Angeb. unter O 6282
an die Exp. d. Ztg.

Landwirt
tochter

21 J. alt, ſucht

wo ſie ſich unter der
Leitung d. Hausfrau
in allem ausbilden
kann. Jm Plätten u.
Nähen erfahr. Werte
Angebote u. C 1514
an die Exp. d. Ztg.Off. eZu vermieten

2 gr. Zimmer
mit Kochgelegenheit,
ſep. Eingang, gegen
Abſtand zu vermiet.
Halle, Hallorenſtr. 4,1

Möbliertes
Wohn u. Schlafz.

an ſol. Herrn z. ver
mieten. Preis 40 M.
Halle, Königſtr. 15, II

Jn guiem Hauſe ift
zum baldig. Einzug

ein gemütliches

Zimmer
nur an beſſ. Herrn
zu vermieten. Halle,
Böllberger Weg 3, I.

Möbl. Zimmer
an Student zu verm.

ſeng
Canſteinſtr. 10, pt. r.

Einfach möbliertes
Zimmer

zum 1. Nov. z. verm.
Halle, Geiſtſtr. 36, IV

Eine im Beruf ſteh.,
od. in der Vorbereit.
zu einem Beruf ſich
befindende Studen

tin) junge
Dame

find. b. voller Pen
ſion Aufnahme.
Halle, Margareten

ſtraße 1, part.

Großes, leeres
Solides, ehrliches,kinderliebes Zimmer

nach Straße, in Herr
ſchaftshauſe, m. Koch
gelegenheit geg. Ab-
ſtand zu vermieten.
Off. unt. Q 1961 an

an die Exp. d. Ztg. die Exp. d. Zig.

15. Nov. in kinderloſ.
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Bayerisches Hochland, Grassau
in Chiemgau

z Gasthotf zur ost““
chöne Fremdenzimmer. gut bürgerl.

Küche. Eigene Metzgerei. Pensions-
preis 4.50 Mk. Prosp. und Auskunft
urch Besitzer: Xa ver Hilger

W e ſt er la n e 1. Lektion. (Die Teilnehmer können ihre Arbeiten dem
Penſion reve zur Korrektur einſenden.) 11.30—12 Uhr:

ortragsreihe:und reichliche Verpflegung. Gute Lage mungslehre im Lichte der modernen
Beſ. F. Jordan. Kräiſtall-Palaſt Magdeburg

Striegler.

z). Töcht i iBlankendurg en Shlehnt heben
zeitgem. allſeit. Ausbildg. Proſp. Tel. 500.

9090909 090905009 090
Auch ſchwer lernende SchülerGießen werden erfolgreich gefördert im

Gkeßener Pädagogium zu Gießen Lahn.
Lehrplan einer Realſchule. Umſchulung. Beſt-empfohlenes Schülerheim. Gewiſſenhafte
Beaufſichtigung u. Erziehung, beſonders au
kleinerer Schüler. Geſamtpr. monatl. 125 Mk.
Man verlange Proſpekt von der Direktion.

Komponiſt.
niſſen.
wirkende:

(Klavier).

20904090000090499 Doz. Dr. Werner Schingnitz: „Die deutſche nachrefor Buntes. Anſchl. Preſſenachrichten.Mansfeld rn Luther- W rit e en We Uhr: re Tanzmuſik.
t Jphigenie. Ein Schauſpiel von Wolfgang von Goethe.vatſchule Oberreaſſ a n Spielleitung: Julius Witte. 22.30 Uhr: Sportfunk. Königswuſterhauſen. Montag,

naben und Mädchen mit Handelsſchule.
Kl. Klaſſen. Umſchulg. Förderkurſe. Arbeitsſtdn.
Gewiſſh. geleit. Jnternat, reichl. kräft. Verpflg.
Jndiv. ſotgſ. Erziehg. auf der Grundlage chriſtl.
Familienlebens zu freiwill. Gehorſam, t
bewußtſein u. Vaterlandsliebe. Werkunterricht
Sommer u. Winterſport, Turnen, Schwimmen,
Wandergn. in d. herrl. Wäldern d. Umgegend.

Vor z geeignet für erholungsbed geGroh adtkinder. Aerztl. Aufſicht. Eintritt
jederzeit. Proſpekt durch Prof. Dr. Neumann.

Mitteldeutſcher Sender.

i Mitwirkende: Kammervirtuos Fritz Rucker
Flöte), Dresdener Streichquartett (die Herren Fritzſche,
Schneider, Riphahn, Kropholler).

15.30 Uhr: Wichtiges aus den Wochenereig-

r 16.30 Uhr: Konzert. MitCläre Gerhardt-Schultheß (Sopran),
JungSteinbrück (Alt), Hans Lißmann (Tenor), Rein-
hold- Gerhardt (Baß), Ernſt Latzko und Alfred Simon

Hans Bredow-Schule.
Fritz Reuter: „Einführung in das bewußte muſikaliſche
Hören auf Grund der primitivſten Methode, Tonika-
Do.“ 3. Vortrag. 2. Stufe: Erarbeitung des Dominant-
Klanges. Unter Beihilfe eines Aſſiſtenten.
Uhr: Vortragsreihe:
ſophie.“ 2. Vortrag.
Univerſität Halle:

und Belehrung.
programms.

„Darwins Theorie und die Abſtam-

4. Vortrag. Prof. Dr. Hempelmann vom Zoologiſchen

Ein und Ausblicke.

23 Uhr: Tanzmuſik.
Mitteldeutſcher Sender.

Reformationgsfeſt.

11-11.30 Uhr: Buchführungs-

„Grundlagen der Religionsphilo-
Prof. Dr. Th. Ziehen, Rektor der

rſität „Entwicklung der Gottesvorſtellung
bei primitiven Völkern.“ 19.30—20 Uhr: Vortragsreihe:
„Vom Werden des deutſchen Geiſtes.“ 4. Vortrag. Priv.

Montag, den 31. Oktober.
(Geſetzlicher Feiertag

10 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 10.05 Uhr: Unterhaltung
10.20 Uhr: Bekanntgabe des Tages-

10.25 Uhr: Was die Zeitung bringt. 11.15
Uhr: Wetterdienſt und Vorausſage Deutſch und Eſpe-
ranto) und Waſſerſtandsmeldungen.
Reformationsfeier.
Lindſtröm, Felix Fleiſcher Janczak
Heinze (Oboe d'amore). Am Cembalo: Friedbert Samm-

Mitwirkende: Eva Graf, Margret

Nundſfunk- Programm.
Sonntag, den 30. Oktober.

8.30--9 Uhr: Orgelkonzert aus der Leipziger Univerſi-
tätskirche (Prof. Ernſt Müller.)
Hans Bredow-Schule.
kurſus für kleinere und mittlere Handels
werbebetriebe. Gehalten von Dipl. vec. Theo Kromer,
unter Mitwirkung von Fräulein Referendar Berthold

Hilmar Weber.

9 Uhr: Morgenfeier. bis 18.55 Uhr:

und Ge- bis 19.30 Uhr: Vortragsreihe:
unſere Heimat.“ 18. Vortrag.
„Die Lutherſtadt Wittenberg.“
Heuß: „Luthers
liſcher Beziehung.“
orcheſter.

Auber (Cello).

20.15 Uhr:

Wiſſenſchaft.“

Inſtitut der Univerſität Leipzig: „Die vergleichende Könih nigswuſterhauſen. Sonntag, den 30. Oktober.Entwicklungsgeſchichte. 12-213 Uhr. Muſikaliſche Uebertragung Berlin. 9 Uhr: orgenfeier. 12 Uhr:
Penſton und Unterricht. Stunde. Dresdener Komponiſten J. Werke von Kurt

n

Einführende Worte:
Am Flügel: Der Walther

Grieſe.
funk; E.

Königswuſterhauſen:
Meta Nebermann.

lanzenſchutzes; Dr. Siegfried18.3019 Uhr: Dr. n n g
Unterhaltungsmuſik.

it] Dr. Titius.
19--19.30 wärtiges

19.55 Uhr: Welitſpartag;

Gefühlsleben; Joſeph Delmont.

Lektor Mann.
Hilde Weigel.
bericht. 15.40--15. 55

15.35--15. 40 Uhr:

in Sachſen.) Uhr:
Stephan Konetzky.

11.30 12 55 Uhr:
Moſer.

(Geſang), Walter
Friebel, Lektor Mann.

18.05—18.30 Uhr: Dr. Kurt Martens:
„Paul de Lagarde zu ſeinem 100. Geburtstage.“

Deutſche Welle,
Friebel und Lektor Mann: Engliſch für Anfänger.

Max Zeibig-Vautzen:
19.30--20 Uhr: Dr. A.

„Eine feſte Burg“

Dirigent: Theodor Blumer.
22 Uhr: Preſſebericht und

22.15--24 Uhr: Unterhaltungsmuſik.

Uebertragung aus dem Plenarſaal des Herrenhauſes.
Jugendmorgenfeier des Verbandes Deutſcher Erzähler.

Jakob Schaffner.
Frank, Maria von Faber du Faur.

tationen aus Werken von Walther Biſchoff und Friedrich
14.30--15 Uhr:

Uebertragung Berlin: 15 Uhr:
Bodenbearbeitung und Fruchtfolge vom Standpunkt des

„Die Abenteuer des Kapitän Funk.“
Königswuſterhauſen:

18.45 Uhr: Natur und Gott; Geh. Konſiſtorialrat Prof.
18.45--19.45 Uhr: Vergangenes und

aus dem Berliner Zoo;
Heck, Direktor des Berliner Zoolog. Gartens.

Geh. Juſtizrat, Prof. Dr.
Rießer, Vizepräſident des Reichstages.
Berlin 20 Uhr: Des wilden und des zahmen Tieres

12—-12.30 Uhr: Engliſch für Schüler; Studienrat Friebel,
15-—-15.30 Uhr: Ländliche Frauenberufe;

Kochanweiſungen
Speiſefolgen; Adele Lüderitz-Ramelow.
Schulkundliche Fragen (Dialog); Schulrat Georg Wolff,

16.30--17 Uhr: Aus dem Zentral-
inſtitut für Erziehung und Unterricht.
Frühmittelalterliche Muſik in Deutſchland; Prof. Dr.

18 18.30 Uhr: Arnold Böcklin; Carl Meißner.
18.30--18.55 Uhr: Engliſch für Anfänger;

18.55 19.20 Uhr:

18.30
tudienrat

19

„Wanderungen durch

Berlin.

in geiſtig-muſika-
Werke für Kammer-

Soliſt: Stephan
Sportfunk.

Mitwirkende:
Rezi

Schach

Wilke. 15.30 Uhr:
16.30--18 Uhr:

18 bis
Gegen

Prof. Dr. Ludwig
19.45 bis

Uebertragung

20.30 Uhr: Allerlei
22.30-0.30 Uhr:

den 31. Oktober.

Wetter- und Börſen-
und

16—-16.30 Uhr:

17—-18 Uhr:

Studienrat
Landwirt

Achtung!

Habe

Pr. Landwirtſch
50 Mrg., darunter
144 Mrg. Wieſen,
nebſt großart. Hof-
reite, zwei Gärten,
zwei Kellern und
Nebengebäuden, 10
Minuten entfernt von
herrl. Stadt i. Thür.,
wo alle höheren
Schulen am Platze
ſind, günſtig, ſofort
beziehbar, zum Verk.
Joſef Kahn, Gleicher
wieſen, Tel. 30.

Einfamilien
Wohnhaus

mit Ziergarten und
evtl. 6 bis 1 Mrg.
Gemüſegart., 9 heiz-
bare Zimmer und

Zubeh. Stallg.,
beſchlag

nahmefrei, ſof. be
ziehbgr in kl. Kreis-
ſtadt. Feſter Preis
25 Mille bei 1015
Mille Anzahlung zu
verkaufen. Elektr.,
Waſſerl., Jnnenkl.
Off. unter R 25180
an die Exp. d. Ztg.

c e h

Zu verkaufen

Junge
Relkenpflanzen

billig abzugeben.
Merſeburg, Amts-

ſchäft gew.

räume ſofort
die Exp. d. Ztg

ß a p iſt

Blankenburg g.
Geſchäftsgrundſtück, Mitte der S
paſſend für Fleiſcherei oder ähnl
vorh. große Lagerräume. Jahre

ge as Haus iſtaugenblicklich ſehr gut ve m. 9
20 700 Mark, bei ſofortigem Aus n diere
15 000 Mark zu verkaufen. u

frei. Off.

Hypotheken
durch Treuhandgeſellſchaft m.

z

zugEinige Von
unt. d nn

alen

größ. Hausgrundſtück
mit 5 Morg. Feld z.

Off. nur aus Privat

d. Ztg.
Gelder

kleinere Beträge, zu

Näh. unt.
an Rudolf
Halle a. S.

H A 552
Moſſe,

Vergröß. d. Scheune.

hand erbet. unt. X d
25165 an die Exp.

vergeben (Rückporto) 2000

Königſtraße 3. Hat
Suche Beamter n1o0od Mark eals Hypothek auf rn. Art

e Zin
u an die Exp.

rr—n dethet
mit Landwinee

n
Exp. d. Zig. ie

Suche
5000 Mark

als erſte
auf größeres Haus-
grundſtück mit 5 Mrg.
Feld.
Privathand erb. unt.
Y 25166 an die Exp.
d. t

Anſtändig. ſolid. Dam

Hypothek

Off. nur aus

Wer ſucht Geld

auf hier od. Um
gelegenes Eigentug

ypothek, Vaugeld
aufgeld, Vetriebe

Kabel F Darlehn.
u. F Wlagernd, Tvöß-

BöhlihEhrenberg,

e wünſcht ält. aufrichtig

ſeit 100 Jahren unübertroffen bei

ler. Dirigent: Alfred Szendrei. Das Leipziger ſchaft und Eiſenbahntarifreform; Graf v. d. Schulen- häuſer 15 Herrn als Freund zwecks ſpät.
l Rundfunkorcheſter. Chor: Die Leipziger Oratorienver- burg. 19.20—19.45 Uhr: Wirtſchaftlichkeit im Betriebe;e unger einigung. 12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 13.15 Uhr: H. Wobbe. Uebertragung Berlin: 20.30 Uhr: Martin er Heirat

Preſſe und Börſenbericht. 16.30 18 Uhr: Orcheſter Luther. Anſchl. Preſſenachrichten. 22.30 Uhr: Mando- Tierm ar ktSchülerheim konzert. Das Leipziger Rundfunkorcheſter. Dirigent: ilinenkonzert. e kennen zu lernen. Off. unt. Q 1963 a. d. Exy,
(vorm. Vilmars Jnſtitut, gegr. 1869) J T T MNnndiges beres e Gutſit. Frl., 34 J. 1Jung. Mädch.Vorn. Erziehungsheim m. all. neuzeitl. Ensliseh Vertreter ntta prre Gründſt i J Fuchs e mit eng Schig, wünſcht vie War
Einrichtg.. Realſchulbeſuch; ſeit ern I r'nnzösiscels Mädchen x e Jahre, ſchweren volſſt. ſchön. u. mod. ſchaft eines netenbeſteht O. I. Umſchulg. u. Nachhilfe im eſucht. der bei der Schlages, geht an Möb. u. Wäſcheaus Herrn zwecks ſpätHeim Arbeitsſt u ſtreng Aufſicht d öchentl, 6. Mk. monatl. äinſchläg. Kundſchaft onr ſof. oder 15. Nov. Landgaſthof alen Stellen ritia ſteuer Erſp,, üiuſit. irgterfahrene Perſönlichteit. z u. Sprach-Poehlmann, gut eingef. iſt, von ſicht Frau Vaier an g zu verkauf. Schwabe, ſ. wirtſch., i. Rähen Heirat
Winterſport. Erz. i. chriſtl. Glauben z. Halle, Friedrichstr, 65. Tel. 24836. ſt 6 if ſ h i ReuRöſſen b. Merſe mit Saal zu kaufen Mortoſe b. Merſe- bew., ſparſ., wünſcht Off. m. Sig unt. Q

r et l ſl erbe en (ibri burg, Preußenſtr. 9. en oſore Jur Wert purg Den e t 1966 an d. Exp. d.erpfleg., ärgtl. Aufſtcht. Eintritt jeder r e S Mitteldeutſchlands, die u z i geordnet. ältn. heit. Ref. d. d. Schulleitg. Fernruf 46. O ne Stelle z e fügung. Näh. Angeb. geordnet. Verhältn. ene 7 Preis r die ne ffe S S el e e ſtets wiederge unt. S 25179 an die Ziegenbock (eb., zw. ſpäterer d er l 0 ren
kaufte Gpezitiſ e e e See e Merſeſ Heirat. Laltwagen-2 verkaufen in MerſeSaubereGuten engl. u. franz. i burg, Werdorſchle:rſe adku e ht Privatſtunde Kartoffel- und Heugufkäufer täten Waſchfrau Hausgrundſtück tennenzulern. S wiſchen gdbanſe

n erri für eigene Garderobe geſucht. Telephoniſche Offerten erbeten. in Feinſeifen, Kern in der Nähe des Futterfeſte od. v. Lande angen. Neumark verloren.
erhalten Fortgeſchr. wird erteilt. Off. u. Schulmann G. m. b. L BerlinHalenſee, ſeifen und Seifen ſucht Wäſchen. Frau Riebeckplatzes zu ver Ferkel Bed. gut. Charakter. Belohnung.
wie Anfänger in e 55174 an die E p Katharinenſtraße 9. el.: Uhland 1783. pulver herſtellt. An- Krahneiß, kaufen. Off. unter (Off., wenn mögl. m. Schuchardt, Frank
Merſeburg, Garten- h p. gebote unt. C 871/271 Löpitz Nr. 13 bei 40 1957 an die Exp. zu verkaufen. Rei Bild, u. B 3 4237] leben, Weißenfelſer

ſtraße 15, ptr. d. Ztg. G an die Ezp d. Ztg. Merſeburg. d. Ztg. piſch bei Merſeburg. lan die Exp. d. Ztg. Straße 17,

3 c m r s h e c c 7rigina 08 8Pràäd 6 e e e c c S 73 6& eJ Extra billige Kleidertage! e
Heilung

fraß, Karfunkel und Blutgeſchw
Dankſchreiben gehen täglich ein.

Frau H. K. ſchreibt: „Mein 28 Jahre altes,
7 Löchern beſtehendes Beinleiden heilte ich in ku
Zeit mit KloſterSalbe, alles andere half nicht.“

PolizeiWachtmeiſter R. B. ſchreibt: „Mein a

empfehlen.“

d Ofener Beine, Flechten
all. Art, ſchwärende Brüſte, Krampf-

adergeſchwüre, Hämorrhoid., Haut-
ausſchläge, Pickel, Lupus, S

re.

aus S
rzer

les
Flechtenleiden heilte ich mit Ihrer Salbe, hatte ſchon V
alle Hoffnung aufgegeben, werde dieſelbe überall

Herr B. A. ſchreibt: „Durch Gebrauch Jhrer Salbe
wurde ich von 20jährigem Beinleiden geheilt.
Salbe hat Wunder gewirkt.“
KloſterSalbe iſt in Töpfen zu 2 u. 4 Mk. di

Die

rekt

vom Fabrikanten Aug. Hönes, Duisburg,
Bungertſtraße 17-—19, zu beziehen.

Warnung vor Nachahmung, nur echt mit Fabrikwarke.

Käehsfsehe Bettfedern

u. Bettenfabrik Paul Hoyer, Delitzsch 65
Provinz Sachsen, Angersitraße 4

ſendet Ihnen nur allerbeste, streng reelle Qualitäten

bedeuſfend billiger
zu Fabrikpreisen.Betttedern

Ferner prima Bettinlett.
Präfen Sie selbst und verlangen Sie
Probe.. u. Preisliste umsonst u. portofrei.

Die Schuhe werden teurer!
Trohdem gebe ich meine

Schuhwaren
ganz bedeutend unter dem jehigen Preiſe ab

Herren Sonntagsſchnürſtiefel von 10.50 A6 an
Hamen-Gpangenſchud von 6.50 A an
ferner Sport-, Lang-, Halb und Ardeiisniefel
(bayr. Fabrikat), ſowie Lack, braun und farbig
in Damen und Herren-Schnür- und Gpangenſchuhen

Alles ohne Aufſchlag

Alles deckt ſich ein bei

Richard Schmidt jun.
jetzt: An der Geiſel 3.

W5] z eeqhhcd mm c cc--zm-

Nachmittag und Abendkleider in Wolle u. Geide
Außerdem: Einzelkleider, preiswerte Reuheiten in ſchweizer,

wiener und deutſchen Strickwaren.
Putz-Abteilung: Ständig vorteilhafte Angebote in feſchen

Hüten in jeder Preislage.

zelmann, Lei
z m de oe e W es e W

e

g.

o

oder

Vom Guten das Beste
Gelegenheit!

M

s feinem Porzellan
ſeils desselben

z nRiouet-fee Seavice i

e
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S.
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cöe
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erhalten als Werbegabe

Rioueſ- es
gegen Aöckgobs der entsprechenden Gutscheine

die den Original Tee ackungen beilſegen.
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Phaininnis Fernruf
Nr. 479

Merseburg, Schmale Straße 19
m Leunae, Merseburger Strabe

o IPianos Flügel anttige ten von 8080000000000T Obſthäumen, Roſenuſw. 3 Panther-, Adler-, Wanderer- Fahrräder
armontums ver hen C Nhöniz- Anher- Köhlerr. Tinmasohinen

Gröhte Auswahl am Platze bester und bekanntester BVekannt für Sortenechtheit. 4Fabrirate in allen Preislagen Verlangen Sie meinen 3 n h Da
Gönstigste Zahlungsbedingungen. Baumſchulenkatalog frei. 2 rammophon-, Vox-, Derby- Schall platten

Geringe Monatsraten trotz niedriger Preise. Georg FrankK, 9 Wäschewringer a Taschenlampen 9

Katalog Kkostenlos, B und R l 8 9h t z Weh Gegr. r n 3 Ersatz und Zubehör in bekannt reichhalt. Auswahl!

Pianohaus ioffmann Markranſtädt. t t eu Reelle Bedienung Niedrige Preise Zahlungserleichterung!aitle a/S., am Kiebeckplatz, H 0neben Hotel Goldene Kugel. EIIIIIIIIIIIIT 9 Mechaniker- 22 Max Schneicder, veiter
6
0

c

Gebrüder

Bethmann 5 M.
Werkstätten für Wohnungskunst 25- Bahnkolſi:
Ständige Möbelausstellung 8.50 M.
Qualitätsmöbelnach Künstlerentwürkfen zu
besonders woblfeilen Preisen

Halle (Saale)Grohe Steinstrade 79/80

ding ekocht.

7 r r 7 ea 4 d Preise ab hier, geg. Nachn.

Resnr. eKonservenfabrikGebrauchter, guterhaltener 1 Tonnen geburg. N. 351.

ord-bfeferwagen

billig zu verkaufen. Off. u. „5945“ a. d.
v. d.

e S S
Anz. -Ve r

m

wohlschmeckend und ge-
sund, gar. rein, m. Zucker

10- Pfd. -Eimer, Postkolli:
3.7

Fass. m. 35-140 Pid.,
a Pfd. -.34 M.

if. Preiſelbeeren mit
Zuck., 10- Pfd. Eimer 6.- M.
ff. Rübens aft, beste

w S Qual 10- Pfd. -Dose 3. 15 M.e e

0040404040000080

bodenlackfarben.

E. G., Leipzig, Königſtr. 9 r.
e

r a
r v

c

Geſ. „Oſn“ geſch
die Garantiewarke in Fuß-

Allein
oertauf für Merſeburg
Reumarkt-Drogerie H Wenig
Kille.Drogetie W. Mahlfeldt.

Gediegene, vornehme Aufmachung
Reicher Inhalt mit lIIlustrationen

Preis 85 Pfennig
Wiederverkaufer hohen Rabatt
Zu beziehen durch unsere Hauptgeschaftsstelle Mäi
s raße 4 und unsere Nebenstelle Goſthardits: raße 58,

durch den Buchhandel und alle Landagentut en

Mersehurger Kreiskalender 1928
Das beliebte Jahrbuch für Heim u. Familie
Pflege von Heimatsinn und Heimatliebe

Soeben erschiü ev en
unter Mitwirkung des Vereins lür H. de

Merseburger Druck- u. Verlagsanstalt
Herseburger Tageblatt (Kreisblatt)
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e

traße.de Deu Continentale Gasgeſellſchaft in em Kreiſe Querfurt UfaTheater Leipziger Svorträge, Verſammlungen uſw. Deſſau 40, die Stadt Halle 50 und die Provinz Aus ö ſ e GrandHotel“ nennt ſich der neue Film,
ereine, Sonne“. Das große Filmwerk Sachſen 10 Proz. übernehmen. Als Grundlage Roßleben. (Techniſ T Lehrerin.) Die ver in gelungener Weiſe Menſchenſchickſale, die

ichtſpi Libes“; ferner „Heiraten iſt kein für die Gasfernverſorgung wird das Gaswerk Oſtern d. J. eingerichtete Stelle einer techniſchen der in gelung et verandes Weibes“; J Halle benutzt. Die Leitungen ſchließen dann an Tehrerin an der hieſigen Volksſchule iſt ſetzt erſt ſich in einem großen Hotel rn puget
Maciſte unter den Löwen“; außer die Leitungen der Gasfernverſorgung der Deut tzt, worden. Am 21. d. M. iſt Fräulein ſchaulicht. Den Kernpunkt des Filmes b m

hen greis“ ſchen Continentalen Gasgeſellſchaft in der Gegend lieſch von Minden in Weſtfalen nach hier ver die Liebe eines Zimmermädchens zu eine
den in Nchiſpiele. Der Adiere mit Rudoif Vaten vön Cöthen an. ſind Hier nunmehr neun etgtomähige armen Privatdogzenten, der ſtändig in dem Hotel
ba Wenn die Liebe nicht u e eilt und ein außerplanmäßiger Junglehrer wohnt. Nur iſt das wöpn
ino; fern ves KriegerEhrenmals. Sonn igt. i auf dieſe etwas ungewöhn-e h n d Proteſt gegen die Kärchenkreisbilöung Rehro. u ehteg r der z „katigs e e d et i rn ten.
end, jeſpiel zum ehrenden er ntli t di ro fundenen r Schöffen un oren ielt in dee Olteber, Enchüung und v 24. See u dehahtt a n e a 53 See c dine

G e 2 2 ra rer i 2ves r Kavalleriſten. Sonnabend, S n W r r einem n erpeiſeer Albert Franke; e Buſfe: und eine Spionin. Der Film jedenfalls bringt
r 20 Uhr, Stiftungsfeſt im „Tivoli. ſeuen Kirchenkreiſe Merſeburg zu jugendſchöffe Schmiedemeiſter D. Wirthmann in ſebenswahre Typen, zeigt tragiſche und heitere 4
W eame ſt SchwarzWeißRot. ſammenzulegen. Einige Jnduſtriegemeinden des Vitzenbrrg und Lehrer Paul Lobb, als Haupt Momente und hält ſtändig in Spannung Filmfuteltsgemeinſcha beiterbund. Am Gonnieg, Kirchenkreiſes MerſeburgLand ſollen r Mücheln an wWöſſe r n. a dvarſtelleriſch iſt der Film glänzend beſetzt.

r je DerT,e dinnnt e nen denen e en Biſſer ver Hauplſchſſe ſur die große Straſtammet in Rauwn Vor Merten Strner ge vee ee
Araoang, ſowie v in n den Stahtheim ſgiuß bedarf der Beſtätigung durch den Evangeli- burg e gkf echt imbung mit dem hochintereſſanten zweiten Teil des 4
du dem Schu hund, Ortsgruppe Merſeburg. Treff- ſchen Oberkirchenrat. Hauptſchöffe für das Schöffe r al Sportlehrfilms „König Fußball“, Dieſer
Deutſcher Off ihun des Ehrenmals: Sonntag, den Gegen dieſen Beſchluß haben ſich die Kreis Rentner Oswald Föhringen, Nebra; als Haupt Sportlehrfi g tt jur Einweihne Straße hinter der Volksſchule, ſyn o vorſtanse von Lauchſtädt und ſchöffe für die Kleine re in Naumburg Fälm iſt recht ſehenswert.

re e e an erſeburg-Land ausgeſprochen, weil Lagerhalter Albert Hankel, Nebra; als Ge-
gegenſher deiſe-Bund. Zur Teilnahme an der Ein die wirtſchaftliche Entwicklung unſerer Gegend in ſchworener für das Schwurgericht Naumburg tn hrennats Fir um r den nächſten Jahren ſich gar nicht überſehen läßt, dar t h rn er phn Keue Bücher.

i F Nä a kei igungsa e da e ren den 10. November Dicheer- Thache h Weh Dev rich Werner Uhrniecher Paul Schwinker, Steinſetz Mitteldeutſches Landbund Jahrbuch 1928.
nd Sonntag, 30. Oktober, Antreten zur Jahren einfach über den Haufen gerannt wird. meiſter Otto Hoffmann, z et z (Verlag des Landbund Provinz Sachſen, Erfurt.

Wehrwolf. on 13,15 Uhr auf dem Schulplatz. Der Evangeliſche Oberkirchenrat wird gebeten, Schneidermeiſter Friedrich Weiſe, Rektor Max Kl. 40, 156 S., Pr. 50 Pf. Der deutſche Kalender-
gehe des Ehrenmae r ldaten, Ortsgruppe dem Beſchluß die Beſtätigung zu verſagen. Sander, Juſtizinſpektor Johannes Fechner, ſämt narkt dürfte wenig Erſcheinungen aufweiſen, die
Wer Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Hrtégrupp lich aus Nebra, und Kaufmann Otto Ackermann, äſtt, ig,Der 77 Antreten zur EhrenmalsEnthüllungsfeier Gr ngen in gleichem Maße den Vorzug größter Reichhaltig-n 30. Oktober, 13,15 Uhr. vor Wer o er Bad Lauchſtädt. (Konfirmandenord- s keit mit vem der Billigkeit verbinden, wie es bei
deutſcher Seeverein. Freitag. et H er nung.) Der Gemeindekirchenrat hat eine Kon dieſem Jahrbuch der Faall iſt. Wir ſind überzeugt,in „Caſino her hönheiten Rorwegens“. firmandenordnung aufgeſtellt, die vorher von Na bar ad alle daß die Landbundfreunde in Mitteldeutſchland mit
reri (Hamburg) r Ernſtes und Heiteres aus j einer Kommiſſion, beſtehend aus dem Pfarrer, 2 Freuden zu ihrem Jahrweiſer greifen werden, der
Ferner: r Neit einem Schulmann und zwei Vertretern der vom Geiſte ihrer machtvollen Organiſation durchSſhtiger Dienſtzeitt Elternſchaft, beraten worden r ar Ordnung Wochenſpielplan des Staöttheaters Halle denngen t u. michie anderer ein will als ein

nen lauten Knall wurden am Freitag wird jedem Kinde, das in den Konfirmanden- echter und rechter Bauernkalender. Aus denDurch eing der Leipziger Straße anf unterricht eintritt, in die Hand gegeben, doch Heute, Sonnabend, Erſtaufführung „Zwölf- z D rtſchaftspolitiſcher
ahend die Bewohner z S u ſollen ſich nicht nur die Kinder, ſondern auch die tauſend“, Schauſpiel von Bruno Frank. Sonn mannigfaltigen Beiträgen wirtſchaftspolitiſche
reckt. Alles ſtürzte auf die Straße, um z da ichten i landwi ftlicher Art ſpricht unbedingtere vorgefallen war. Beim Ausbiegen Eltern danach richten. tag 1934 Apr zum letzten Male Drei arme und andwir. Maft ger IZeie? Land ne ebeit
en hen Autos vor einem Perſonenwagen, ad LAauchſtädt. Die Kreisſynode) des feine Mädels“, Operette von Kollo. Montag Sachkunde. Hier wird tüchtige Landbun
eines große ins Schleudern gekommen und Kirchenkreiſes Lauchſtädt findet am 4. November, vor- Prinz von Homburg“, Dienstag „Oberon“ geleiſtet. „Arbeiten und nicht verzweifeln!“
ine de Wagens geplatzt. Erſt nach län 10 2 In hre Kur, Stern“ unter Vorſis Syittwoch einmaliges Gaſtſpiel des Berliner unter dieſes kernige Leitwort iſt der einſchlägige

Winte ber Actfttegen ſane ehe don Linien Unbe za e eaeeeeeeeeceeeeertſetzen. i i ä „Muſik“ in der Jnſzenie- was de Sn ShnnonJudä-Jahrmartt wird vom Mon- NiederClobican. (Aus Schwermut die n v pols See der und Volkskunde handelnde Abſchnitt zuſammen
er Mittwoch auf dem Rulandtplatz, abge- Pulsader verletzt.) Ein hier weilender junger z. getragen. Pflege der Heimatliebe, das iſt es ja,tag bis Mittwoch au h ä v i Aufführung wirken mit: Maria Koppenhoefer, agie Vorarbeiten ſind bereits in vollem Lehrer ſchnitt ſich die Pulsader der linken Hand auf. be der Landbundgedanke ſo tief wurzelt, indem Jhalten. Die Vor Der Arzt verband den Verletzten und ſorgie für ſo Emilie Anda, Ferdinand Bonn, Hermann worin t Einheit von Land

Gange. in, die Witwe Marie fertige Ueberführung ins Merſeburger grankenhaus. Pfanz, Hedda Neuhoff, Mar Bing, Otto er von der unzertrennlichen Einheit
Eine alte Merſeburgerin, die Witwe Marie Zer Zuſtand iſt nicht hoffnungslos. Wie mit Be Storm. Für Jugendliche iſt das Stück, in dem und Leuten ausgeht.

Geithner, geb. Kindermann, Preußerſtraßze ſimmtheit feſiſteht, iſt Schwermut der Grund für die der Moraliſt Wedekind gegen falſche Sittlich Schreibe richtig deutſch! Zum Selbſtunterricht.

L ſelett an Sie e gen S La its i ä i i Preis Mark 1, Verlag Wilh. Stollfuß, Bonn.Die Greiſin erfreut ſich noch einer keitsbegriffe ankämpft, nicht geeignet. Donners Silf die ſelbſtGeburtstag. eiſtigen und körperlichen Friſche Schlettau. (Stiftungsfeſt des Frauen tag „Zwölftauſend“, Freitag „Prinz von Hom Jn der bekannten Sammlung „Hilf But-
beſonders guten geiſtig chors.) Der dem Geſangverein Schlettau angeglie burg“, Sonnabend, 5. November, „Macht des kam eine Neuauflage dieſes ſehr brauchbaren Büch

derte Frauenchor beging am Donnerstag i Schidfals von Verdi Sonntag November S a ggei Es er le

4 F J t e T 5 2Aus dem Kreiſe Merſeburg. h en e „Der Zarewitſch“, Operette Lunte der e e Kenntniſſe in
klangvolle Lieder zu Gehör. Auch der Geſangverein von Franz Lehar. Rechtſchreibung erlangen, die ihm zum Gebrau fEin neuer Gasfernverſorgungsplan „Sang und Klang“ gab beifallswürdige Proben ſeines Von Mittwoch bis einſchließlich Sonntag und Fortkommen im Leben unentbehrlich ſind. Der

Schkeuditz. Unter dem Namen Gasfernver- Könnens. Liedermeiſter Batzlaf mit Cello und Frau täglich nachmittags 16 Ahr, Gaſtſpiel der Lil i- Wert der richtigen Schreibweiſe ſpringt ſofort in
ſorgung H le A.G. iſt eine neue Aktiengeſell- Paſtor Mehl am Klavier bereicherteſt das Programm die Augen, wenn man nur an die Aufſtellung vonſorgung Va z in P.utaner-Künſtler geſellſchaft. Zur R Stellengeſuchen uſw. denkt.ank ſchaft in der Bildung begriffen, wel einen durch harmonievolle muſikaliſche Vorträge. Ein Llufführung kommt das Märchenſchauſpiel Briefen, echnungen, i geſuchen uſw.

elſer großen Teil des Regierungsbezirkes Merſeburg Konzertſänger verſchönte den Abend durch Lieder. Zwei s d Auch über die richtige Zeichenſesung iſt in dieſembis nach Anhalt hinein mit Gas verſorgen will. allerliebſte theatraliſche Aufführungen vervollſtändigten „Schneewittchen und die ſieben Zwerge“ mit der für jedermann praktiſchen Hilfsbüchlein alles
Pon der neu zu gründenden Aktiengeſellſchaft will die Darbietungen. Muſik der Hambuxger Aufführung. wichtige zu finden.

e eJ g 4
J J Seiden-Gross e Leipziö i Markt 13M Grösstes Spezialhaus Sachsens e

n Cualitäten und enormer Auswahl.Oonlelie Angebote in genlege
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Oberon.
Romantiſches Singſpiel von K. M. von Weber.

Weber hat die Schwächen ſeiner letzten Oper
klar erkannt und ſich in aller Deutlichkeit in
einem Briefe an den Librettiſten Planchs am
19. Februar 1825 darüber ausgelaſſen. Er
ſchreibt da: „Jch wiederhole, daß der Zuſchnitt
des Ganzen allen meinen Jdeen und Grundſätzen
ſehr ftemdartig erſcheint. Die Einmiſchung ſo
vieler Hauptperſonen, welche nicht ſingen, die
Weglaſſung der Muſik in den wichtigſten
Momenten: alle dieſe Dinge berauben unſern
Oberon des Namens einer Oper und werden ihn
untauglich machen für alle andern Bühnen
Europas

Er hat damit nicht ſo unrecht gehabt. Oberon
ſt tatſächlich eine Bühnenſchöpfung, die nicht
leben und nicht ſterben kann. Das Fehlen einer
wirklich n dramatiſchen Handlung, der Mangel an
warf profilierten Charakteren, die eine muſika-
liſhe Charakteriſierung faſt unmöglich erſcheinen
aſen, das Außerachtlaſſen einer pſychologiſchen
Entwicklung, der Verzicht auf wirkliche Konflikte
mnerer und äußerer Art, das Bewußtſein der Ab-
hängigkeit der auftretenden Perſonen von
Derons Gnade und Ungnade, der bald als
Strenſried des Glückes der eben durch ſeine
Hilfe Vereinigten erſcheint, bald als Glück
ſpender auftaucht, das gütige Mitwirken des
Zauberhorns, das im gefährlichſten Augenblicke
n Hand iſt, auch wenn es geraubt oder ver
tig wurde, alles das ſchließt eine innere An-
ipahme des Zuſchauers aus. Wir ſehen eine
eihe loſe zuſammengefügter Bilder ſich ab

rollen, die Wielands „Oberon“ und Shakeſpeares
poommernachtstraum“ und „Sturm“ entnommen
lind die nur durch die Macht Weberſcher Muſik
Intereſſe erwecken. Jn dieſem Punkte ſchätzte der
edle und beſcheidene Meiſter ſeine Kunſt doch etwas
zu niedrig ein. Ihr nur iſt es zu verdanken, daß

immer und immer wieder neue Belebungsverſuche
von mehr oder minder berufener Seite unter
nommen wurden, das Werk dem Theater zu er-
halten.

Jn unſerem Falle handelt es ſich um eine Be
arbeitung Guſtav Mahlers, der Webers Bühnen-
ſchöpfung „Die drei Pintos“ der Welt wieder
gab. Die Einrichtung Mahlers vermag eine all-
mählich platzgreifende, apathiſche Anwandlung
nicht ganz zu bannen. Der zu häufige Wechſel
der von Oppels Hand entworfenen Bilder, von
denen die meiſten mit Wohlgefallen betrachtet
werden konnten nur der Garten voller Rieſen
pilze erregte einiges Kopfſchütteln und Bedenken

reißt den Theaterbeſucher oft aus der Stim-
mung. Die Wiesbadener Einrichtung, die uns
in der Aera Rich ards vorgeführt wurde, ver-
mied es, die Geduld auf eine zu harte Probe zu
ſtellen, indem ſie eine Wandeldekoration ſchuf, die
in ihrer Pracht und märchenhaften Ausſtattung
Staunen und Entzücken hervorrief. Etwas vom
Charakter eines Films hat ja der „Oberon“. Jn-
ſofern war die Hülſenſche Aufmachung nicht ohne
witeres von der Hand zu weiſen.

Die Verwandlung des geſprochenen Dialogs
in Rezitation nach Weberſchen Motiven emp-
fanden nicht alle als Pietätloſigkeit. Der un-
erwartete Eintritt von geſprochenen Partien ver
letzte geſtern empfindliche Ohren wohl mehr. Der
Spielleitung Auguſt Roeslers iſt viel Gutes nach-
zurühmen. Daß ſie ſich zuweilen an gänzlich be
langloſen Kleinigkeiten erſchöpft, die nur die
Aufmerkſamkeit von den Bühnenvorgängen ab-
lenken ich erinnere nur im Palaſt zu Bagdad
an den ſitzenden Negerknaben, von dem man nicht
ſo recht weiß, ob es ein Menſchenkind oder ein
OrangUtang iſt das muß man eben in Kauf
nehmen. Die meiſten Szenen zeigten Leben und
Farbe; man ſah, daß mit wenig Mitteln doch
hübſche Wirkungen zu erreichen ſind.

Die muſikaliſche Geſtaltung war minder glück

lich, da ſie dem Charakter des romantiſchen Stoffes
nicht hinreichend Rechnung trug. Der Orcheſter-
part verlangt gebieteriſch in allen Szenen, in
denen Oberons Geiſter auftreten, eine verfeinerte
Wiedergabe. Die Holzbläſer und das erſte Horn
müſſen noch größere Delikateſſe im Klange ent-
wickeln, hier ſind Nachtfarben unbedingt er
forderlich. Schon der erſte Teil der Ouvertüre fiel
aus dem Rahmen. Hier iſt Kammermuſik von
nöten. Die Obernleitung ſollte für dieſe Partien
noch einige Separatproben bewilligen. Man muß
bedenken, daß die wunderſchöne Ouvertüre im
Konzertſaal in Halle ſchon in höchſter Feinheit
erklungen iſt. Jch bin der Ueberzeugung, daß
unſer überaus tüchtiges Orcheſter dem Jdeale
Webers noch erheblich näher kommen wird.

Auch der Chor traf nicht überall die Stim
mung der Zauberwelt. Der Klang der Chöre
war oft zu rauh und derb. Ein derartiges Werk
verlangt eben einen beſonderen Spürſinn für die
Eigenart der Kompoſition, und ein gründliches
Daraufeingehen.

Beſſer traf man den Charakter der profanen
Außenwelt. Hier wurden im Orcheſter Töne ge
funden, die uneingeſchränktes Lob verdienen
Kapellmeiſter Hanns Röſſert hielt alle Fäden
der Aufführung in feſter Hand.

Einen unbegreiflich erſcheinenden Fehlgriff
hatte unſer Opernleiter in der Beſetzung der
ReziaPartie mit Liſelotte Krumrey-Topas a. G.
i. V. gemacht. Als dieſe Sängerin durch „Die
Macht des Schickſals“ als Vertreterin für unſere
erkrankte dramatiſche Sängerin Marg. Fiege als
Leonore helfend, aber nicht rettend einſprang,
glaubte ich, es handle ſich um eine vorüber
gehende Erſcheinung und unterließ eine Be
ſprechung ihrer Leiſtung, die durchaus nicht in den
Rahmen unſerer Oper paßt. Eine Rezia von
dieſen Graden muß aus künſtleriſchen Geſichts-
punkten ſchlankweg abgelehnt werden.

Recht gut fügten ſich Charlotte Strem-

pel als Fatime, Gertrud Clahes und
Anni Lange als Meermädchen ein. Eine
lobende Anerkennung verdienen auch Jca von
Barſy als Puck, Martha Seeliger als
Droll und Charlotte Wegener alsRoſchanga.

Dem Oberon wurde Dr. Allmeroth in einer
Weiſe gerecht, daß man mit warmem Lob nicht
zurückhalten kann. Den Hüon gab Heinrich
Niggemeier mit ritterlichem Anſtand und
glänzender Stimme, obgleich er ſich hier und da
Reſerve auferlegte. Es ſchweben Verhandlungen,
dieſen Künſtler an das Theater in Hannover zu
feſſeln. Hofentlich gelingt es unſerer maß-
gebenden Körperſchaft, den Sänger zu halten.
Falſch angebrachte Sparſamkeit in Kunſtfragen
rächt ſich meiſt bitter.

Als Scherasmin entwickelte Karl Homburg
ein ſehr hübſches Talent für Bufforollen. Er-
wähnt werden müſſen auf jeden Fall noch Al
fred Durra als leidenſchaftlichfühlender
Emir von Tunis und E. von Weber als
würdevoller Beherrſcher des Morgen und des

Abendlandes. 5
Das ſehr gut beſetzte Haus, das nach der

Ouvertüre durch die grelle Erhellung aus der
Stimmung geriſſen wurde, ſpendete nach den
Aktſchlüſſen lebhaft Beifall.

Martin PFrey.

Die Schmiede am Brunnen.
Schon ſeit mehreren Tagen ſteht das Schau

fenſter der Firma Spielwarenhaus Rud. Weibe
zahl im Mittelpunkt des Jntereſſes der Jugend.
Von dem bekannten Spielzeug der Firma Mar-
garete Steiff iſt eine in Tätigkeit befindliche
Schmiede zu ſehen, die ein Beweis für die Güte
dieſer Spielwaren iſt. Wir verweiſen im übriger

auf das Jnſerat. 7
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2 F tern zuſatMeru Ideal-Damast, abwaschbar, kein WMachstuch, 135 cm breit, Ntr. nur 550 Schnaimeo
Metall- Betten Beform-Unterbetten Paradies-Leibdecken Matratzen neeiden

Schoner Steppdecken Auflege- Matratzen Inletts, Schule.80 130 cm breit, echt Türkisch-Rot Bettfedern und Daunen in unseren bekannt oguten Qualitäten. Standig reichhaltiges Lager! Kinder-Bettstellen auch in Molz! die eig
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Prichiete,

Nacht Millionär geworöen.
ch 110 Mark Monatsverdienſt.
erfahren, hat ein armer Gruben-

us HindenburgZaborze die völlig
e Nachricht erhalten, daß ein in

ta verſtorbener Onkel ihn zum Erben
Amerikemögens im Betrag einer halben
r on Mark eingeſetzt hätte. G. wohnt
Mi er Frau und ſeinen beiden Kindern in
mit ſelnen Häuschen ganz nahe der polni

W Er iſt wohl 38 Jahre alt. Er
De von der Grube, wo er ſich den letzten

110 Mark für den
t. Man hatte es nicht leicht

C

plieben, a

die n die Arbeitskollegen begegnen. Sie

den chte un anfangen wird mit dem
S. Er weiß es noch nicht. „Meine
G erzählt mir ſchon immerfort, was
gra alles kaufen müſſen. Jch werde ein
Penes Häuschen im Kreiſe Coſel erſtehen. Da
ſanne ich her. Vielleicht ziehe ich mit meinen
Jern zuſammen, die dort noch wohnen.“
Grehmannsgelüſte hat er nicht, er will nichts
Winem Automobil wiſſen. „Aber meiner

hen Kuder, die ſchice ich auf die hohe
4Schule.

die eigene Tochter zwanzig Jahre
lang eingeſperrt.

In Treptow an der Rega wurde der Polizei
geneldet, daß die Witwe Luiſe Schulz in ihrem
Hauſe bereits ſeit vielen Jahren ihre eigene Toch-
n eingekertert halte. Der ſofort einſchreitenden
Polizei bot ſich ein furchbarer Anblick. Jn einem
gen Raume fand man die zum Skelett abge
nagerte, achtunddreißigjährige Tochter
der Schulz die ſeit zwanzig Jahren von der
Mutter eingeſperrt wurde. Jnfolge der Gefangen
ſchaft in dem engen Raume iſt die Tochter völlig
erwachſen und irrſinnig geworden. Sie
wude ſofort in die Provinzialheilanſtalt über
geführt Die unmenſchliche Mutter hat es ver
ſanden, fremde Perſonen zwei Jahrzehnte lang
on der Wohnung fernzuhalten. Unverſtändlich
hleiht es, daß nicht bereits früher das vollkommene
Perſchwinden der Tochter aus der Außenwelt in
der etwa 8000 Einwohner zählenden Stadt auf
gefallen iſt.
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Kein Empfang mehr in Konnersreuth.
Jn Durchführung der Freiſinger Biſchofskon-

ferenz hat der Weihbiſchof der Diözöſe Negens-
hurg, der Thereſe Neumann von Konnersreuth,
deren Eltern und dem Ortspfarrer den dringenden
und ernſtlichen Wunſch ausgeſprochen, daß im all
gemeinen kirchlichen Jntereſſe und in Rückſicht auf
die Geſundheit der „Thereſe“ alle Empfänge
eingeſtellt werden ſollen. Dieſe kirchliche
Warnung entſpreche ganz dem perſönlichen
Wunſch der Beteiligten. Alle Beſuche in Kon-
prruth dürften demnach in Zukunft zwecklos
ein.

Ein ungebetener Bureaugaſt.
Der Müllwagen im Bureauraum.

Großes Aufſehen erregte geſtern vormittag
ein Straßenunfall, der ſich im Norden Ber
lins abſpielte. Jn der Gipsſtraße raſte ein
führerlſſer Wagen der Berliner Müll
abfuhrgeſellſchaft, der mit drei Pfer-

de beſpannt war, den Fahrdamm entlang. An
der Ede der Joachimſtraße geriet das Fuhr
werk auf den Bürgerſteig und riß hier einen
Gaskandelaber um, ohne daß jedoch jemand
verleht wurde. Paſſanten wollten ſich Den
durchgehenden Pferden entgegenwerfen, mußten
ber von dieſem Vorhaben Abſtand nehmen,
da die Tiere mit dem ſchweren Wagen wie
vild weiterraſten. Mit großer Geſchwindigkeit
vog das Fuhrwerk jetzt in die Linienſtraße ein
m vralte mit voller Wucht gegen die Front
es Hauſes Linienſtraße 81, in deſſen Erd

hoß ſich die Zentralverwaltung einer pyro
techniſchen Fabrik befindet.

Der Anprall war ſo heftig, daß die Deichſel
des Müllabfuhrwagens die maſſive Mauer
durchſtieß und nun zweieinhalb Meter weit
in den Empfangsraum der Firma hinein
ragte,

Aſche und Stühle wurden umgeworfen, die
Lelephonleitung wurde abgeriſſen. Perſonen
d doch glücklicherweiſe nicht zu Schaden ge
men Gerade an der Stelle, an der die
Sichſel die Mauer durchſtieß, hatte die
apfangsdame der Firma ihren Platz.
a er doch gerade in dem Augenblick als

nglüc geſchah, nicht im Zimmer an-
n Die Pferde haben ſchwere Wunden
Wwongetragen.

Sturm in Englanö
Glasgow und im weſtlichen Schottland

getr Donnerstag ein Sturm, der mit einer
e Wwindigkeit von etwa 80 Meilen in der
Ande dahinfegte und großen Schaden an

viel Auch aus Weſtirland, Plymouth ind
deren Teilen Englands kommen ähn

e Berichte. Die Temperatur imzarzen Lande iſt höher, als ſie während
war. ten Teiles des diesjährigen Sommers

Die Angaben über die Zahl der Todesopfer
des Unterganges der „Principeſſa Mafalda“
ſchwanken noch immer. Während die Eigen-
tümerin des Schiffes, die Schiffahrtsgeſellſchaft
Navigazione Generale Jtaliana, beheuptet,
daß nur 68 Perſonen ums Leben gekommen
ſeien, ja, daß ſogar alle Paſſagiere gerettet
ſeien und nur von der Beſatzung an zwanzig
Mann umgekommen wären, berichtet die
italieniſche Botſchaft in Rio de Janeiro an die
Preſſe nur von 900 Geretteten. Demnach
würde die Jahl der Opfer 348 betragen.
Nach einem Bericht des Kapitäns des von der
Anglücksſtätte nach Rio de Janeiro zurück
gekehrten Dampfers „Avelona“, der ſich infolge
zu ſpäten Eintreffens nicht mehr an der
Rettungsaktion beteiligen konnte und ſomit
keine der Aeberlebenden an Vord hatte, ſind
über 200 Paſſagiere der „Principeſſa Ma
falda“, und zwar in der Hauptſache Frauen
und Kinder, ums Leben gekommen.

Kapitän Guli auch ertrunken
Die von dem franzöſiſchen Dampfer „Mo-

ſelle“ in Bahia an Land geſetzten Schiff
brüchigen erzählen erſchütternde Einzel
heiten über den Hergang der Kataſtrophe, die
nach ihrer Anſicht mehrere Hundert
Todesopfer gefordert hat. Auch der Kapitän
der „Principeſſa Mafalda“, Simon Guli, den
man bis zum letzten Augenblick auf der Kom
mandobrücke geſehen hatte, ſcheint umge
kommen zu ſein. Er iſt wahrſcheinlich in
Ausübung ſeiner Pflicht mit in die Tiefe ge
riſſen worden. Auch der Radiooffizier der
„Principeſſa Mafalda“ iſt ertrunken. Vier
von den Schiffbrüchigen ſind an Bord der
„Moſelle“ geſtorben.

Von Haifiſchen zerfleſſcht.
Der Kapitän des franzöſiſchen Dampfers

„Moſelle“ erklärte nach der Landung: „Jch
kann nicht glauben, daß nahezu alle Paſſagiere
der „Principeſſa Mafalda“ gerettet worden
ſein ſollen. Meiner Ueberzeugung nach ſind
an 600 Perſonen umgekommen. Meine An
gaben können natürlich nicht als zuverläſſig
betrachtet werden, aber ſie ſtützen ſich auf
meine Wahrnehmungen und auf den Nach
richtenaustauſch mit den übrigen Rettungs
ſchiffen. Sicher iſt, daß zwölf Maſchiniſten im
Maſchinenraum bei der Exploſion den Tod
fanden.

Die Panik auf der „Principeſſa Mafalda“
war unbeſchreiblich. Jch ſah viele Menſchen,
die ſich ohne Rettungsring in die
Fluten ſtürzten. Das Schreien und Jammern
der auf den hochgehenden Wellen umher-
treibenden Schiffbrüchigen übertönte alles. Jch
habe ſchon viele Schiffskataſtrophen erlebt, aber
bei dieſem Anblick packte mich das Grauen.
Als wir die Scheinwerfer auf den Wellen
ſpielen ließen, ſahen wir die Schwimmenden,
die ſich verzweifelt aneinanderklammerten.
Einige von ihnen verſchwanden in den Wellen
vor unſeren Augen. Möglich, daß ſie vor Er
ſchöpfung nicht mehr weiter konnten,

möglich aber auch, daß ſie von Haifiſchen
zerfleiſcht wurden.

Der hohe Seegang war dem Rettungswerk ſehr
hinderlich. Ein Geretteter zeigte mir ſeine
UAhr, die in dem Augenblick ſtehengeblieben
war, als er in das Waſſer ſprang. Sie zeigte
10 Ahr 20 Minuten abends.
Bruch der Schraubenwelle die Urſache.

Des weiteren erklärte der Kapitän Privet
vom Dampfer „Moſella“ folgendes: „Die
Arſache der Kataſtrophe war einBruch der Schraubenwelle, wodurch
ein großes Loch in das Hinterſchiff geriſſen
wurde. Das eindringende Waſſer erreichte in

Der Reiſebegleiter aus Halle.
Eine unangenehme Hochzeitsreiſe.

Eine arge Enttäuſchung erlebte ein junges
Paar, das ſich auf der Hochzeitsreiſe befand.
Die jungen Eheleute fuhren von Frankfurt
a. M. über Halle und Berlin nach Kattowitz.
Jn Halle ſtieg in ihr Abteil ein Mann hinzu,
der ſich als unterhaltſamer- Geſellſchafter er
wies. Kurz vor Berlin bekannte er, daß es
ihm ſchlecht gehe und daß er nicht einmal
ſoviel beſitze, um etwas eſſen zu können.

Von tiefem Mitleid ergriffen, lud ihn das
junge Paar ein, im Warteſaal des Anhalter
Bahnhofs gemeinſam mit ihm etwas zu
genießen. Der Reiſegefährte nahm die Ein-
ladung dankbar an und ließ es ſich gut
ſchmecken. Das Paar, das von der Reiſe ſchon
etwas ermüdet war und bis zur Weiterfahrt
noch viel Zeit hatte, machte es ſich möglichſt
bequem und ſchlummerte bald ein. Als es nach
twa 20 Minuten wieder erwachte, war der
Haſt verſchwunden und
mit ihm die Brieftaſche des jungen Ehemannes,

die 800 Mark enthielt,
außerdem ein Handkoffer mit den Kleidungs
ſtücken und der Wäſche der Reiſenden.

Die Beſtohlenen wandten ſich bald an die
Polizei, aber der Dieb war nicht mehr zu
finden. Das Wohlfahrtsamt mußte die Mittel
zur Beendigung der Reiſe nach Kattowitz vor-
ſtrecklen. Leider haben ſich die Beſtohlenen den

Mann trotz des längeren Beiſammenſeins nicht

Von Haifiſchen zerriſſen?
Doch über 500 Tote bei dem Untergang der „Mafalda“. Die Rettungsboote
zu )pät ins Waſſer gelaſſen. Urſache der Kataſtrophe Bruch der Schraubenwelle.

kürzeſter Zeit den Maſchinenraum und ver
urſachte die Keſſelexploſion. Während ſich das
Schiff im ſinkenden Zuſtande befand, ſpielten
ſich an Bord herzzerreißende Szenen ab. Die
meiſten Opfer waren unter den Paſſagieren
der zweiten Klaſſe. „Vor allem“, fährt
Kapitän Privet fort, „gebührt der Mannſchaft
der „Principeſſa Mafalda“ uneingeſchränktes
Lob für ihre Beſonnenheit und ihre Hilfe, die
ſie den Paſſagieren angedeihen ließ. Ohne
dieſe ſtraffe Organiſation hätte der Antergang
des Schiffes ſicherlich bedeutend mehr Opfer
gefordert. Die dunkle Nacht, verbunden mit
ſchweren Gegenwinden, behinderte das
Rettungswerk ſehr ſtark.“
die Rettungsboote zu ſpät herabgelaſſen.

Der braſilianiſche Einwanderer Offizier,
Chaſe, der ſich auf dem Dampfer „Mofelle“
befunden hatte, berichtet als Augenzeuge über
den Antergang der „Principeſſa Mafalda“:
„Als wir an der AUnglücksſtelle ankamen, hörten
wir wohl aus der Dunkelheit das Schreien,
ſahen auch Leuchtkugeln aufſſteigen,
konnten aber trotzdem zunächſt keine Richtung
nehmen.
unſerer nächſten Nähe Menſchen hilflos um
kamen, und daß wir wegen der Finſternis nicht
im Stande waren, ſie zu retten. Wir atmeten
ordentlich auf, als wir dann die erſten Schiff
brüchigen aufnehmen konnten. Als der Morgen
graute, war von der „Principeſſa Mafalda“
keine Spur mehr zu entdecken. Ein paar
Leichen ſchwammen auf dem Waſſer, das
ganz ruhig war. Es wurden Boote herab-
gelaſſen, um die Leichen aufzufiſchen und an
Bord unſeres Schiffes zu bringen. Es ſcheint,
daß Kapitän Guli mindeſtens um drei
Stunden zu ſpät den Befehl ge-
geben hat, die Rettungsboote
herab zulaſſen.
Große Wertobjekte mit der „Prinzipeſſa Mafalda“

untergegangen.
Nach einer Meldung des „Petit Pariſien“ aus

Rom, haben ſich an Bord der „Prinzipeſſa Ma-
alda“ 64 Millionen Lire an Wertpapieren be
unden, die die Bank von England an die ita

lieniſche Bank in Buenos Aires geſandt hatte.
Der Wert der verlorenen Warenſendungen wird
mit 50 Millionen Lire angegeben.

Die Ankunſt in Rio.
Der Dampfer „Alhena“, der in Rio de

Janeiro gelandet iſt, brachte 531 LAeberlebende
mit. Die ganze Schar der Geretteten war auf
dem Vorderdeck des verhältnismäßig kleinen
Schiffes zuſammengedrängt. Unter ihnen be
fanden ſich 60 Verletzte, deren Ver-
wundungen teilweiſe äußerſt ernſt ſind. Jn
Anbetracht der geringen Bemannung des
Schiffes hatte ſich auch ein Mangel an
Nahrungsmitteln eingeſtellt. Von der
„Principeſſa Mafalda“ waren keine Lebens-
mittel übernommen worden, nur Trinkwaſſer.
Die Ankunft der „Alhena“ in Rio de Janeiro
mit den völlig erſchöpften Schiffbrüchigen bot
ein erſchreckendes Schauſpiel. Die braſilianiſche
Regierung nimmt die Geretteten auf einer
Jnſel vorläufig als Gäſte auf.

Mangelhafte Seekarten.
Jm Zuſammenhange mit der jetzigen Schiffs

kataſtrophe der „Principeſſa Mafalda“ werden
in deutſchen Schiffahrtskreiſen Stimmen
laut, die der Auffaſſung ſind, daß das
italieniſche Schiff mit voller Geſchwindigkeit
auf ein Riff geraten ſei, und daß dadurch der
Boden des Dampfers aufgeriſſen worden
wäre. Man erklärt auch unter anderem, daß
die meiſten Seekarten mangelhaft
ſeien und die Notwendigkeit neuer Ver
meſſungen über die Geſtaltung des
Meeresbodens dringend gegeben wäre.

CCEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIXXIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEEIIIIIIIgenau angeſehen. Sie können nur ſagen, daß
er etwa 30 bis 35 Jahre alt und 1,80 Meter
groß iſt.

Selbſtmordverſuch eines Schupobeamten
im Cafsé.

Jn der Wallnertheaterſtraße in Berlin be
trat geſtern morgen ein Beamter der Schutz
polizei ein Kaffeehaus, ſetzte ſich an einen
Tiſch, beſtellte eine Taſſe Kaffee und ſuchte
dann die Toilette auf. Bald darauf hörte man
einen Schuß. Als die Anweſenden hinzu
eilten, mußten ſie zu ihrer Beſtürzung feſt
ſtellen, daß ſich der Schupobeamte eine Kugel
in den Kopf gejagt hatte und bewußtlos am
Boden lag. Man rief telephoniſch die Polizei
herbei. Die Beamten brachten ihren Kame-
raden, einen Schupowachtmeiſter S., nach dem
Krankenhaus am Friedrichshain, wo er
ſchwer verletzt darniederliegt. Das Motiv
der Tat iſt noch nicht geklärt.

Dieterles Befinden verſchlechtert.

Das Befinden des Filmſchauſpielers Wilh.
Dieterle, der kürzlich in ſeinem Atelier beim
Beſchneiden ſeines Films „Das Geheimnis
des Abé dadurch, daß der Film Feuer fing,
ſchwere Brandwunden erlitt, hat ſich ver-
ſchlechtert. Anmittelbare Lebensgefahr beſteht
aber nach Anſicht der Aerzte glücklicherweiſe
nicht.

Es war ſchrecklich, zu wiſſen, daß in

Wolfsplage in Galizien.
Jn mehreren galiziſchen Kreiſen wurden in

letzter Zeit zahlreiche Wölfe beobachtet, die am
hellen Tage die Viehherden überfielen. Jn der
Gegend von Morſzyn wurden mehrere Pferde in
unmittelbarer Nähe der Bauernhöfe von den
Wölfen zerriſſen. Menſchenverluſte ſind bisher
noch nicht bekannt geworden.

Amundſen verlobt ſich?
Roald Amundſen hat ſeine amerikaniſche

Vortragsreiſe plötzlich unterbrochen. Man er
zählt ſich, daß ſeine Verlobung mit einer reichen
Amerikanerinbevorſtehe. Dieſes Gerücht wird
jetzt von ſeinen Freunden beſtätigt.

Tödlicher Ausgang eines nächtlichen
Gelages.

Drei Leichen im Keller.
Jm. Kellerraum des Krakauer Kinotheaters

„Nowoſci“, in dem ſich die Zentralheizungs-
anlage befindet, wurden die Leichen von drei
jungen Leuten, einer Frau und zwei jungen
Männern im Alter von etwa 20 Jahren,
aufgefunden. Der Polizei gelang es bisher
nicht, das Rätſel dieſes Leichenfundes zu
löſen. Da einer der Männer eine Flaſche mit
einem Reſt von denaturiertem Spiritus bei ſich
hatte, ſcheint eine Alkoholvergiftung
nicht ausgeſchloſſen zu ſein. Am wahrſchein
lichſten dürfte aber die Annahme ſein, daß die
drei jungen Leute nachts in dem Kellerraum
ein „gemütliches Beiſammenſein“ veranſtaltet
und fich dabei ſinnlos betrunken hatten.
Durch die dem Ofen der Zentralheizungs-
anlage entſtrömenden Gaſe müſſen ſie dann in
der Trunkenheit den Erſtickungstod er-
litten haben.

Ein ſchwediſches Flugzeug äbgeſtürzt. Auf
dem Militärflugplatz in Malmö ereignete ſich
ein ſchwerer Anglücksfall. Der ſchwediſche
Leutnant und Flieger Palm ſtürzte aus ge
ringer Höhe mit ſeiner Maſchine ab und wurde
ſchwer verletzt ins Krankenhaus übergeführt,
wo er nach wenigen Stunden ſtarb.

Auflöſung der Denkaufgabe Ur. 57.
Laſſen Sie ſich nicht verblüffen?

Keine der beiden Uhren geht richtig. Denn
aus dem Schatten, den die allerdings nicht ſicht
bare Sonne wirft, wie auch aus der Angabe der
Himmelsrichtungen an der Wetterſfahne des
kleinen Pavillons iſt zu erſehen, daß es ungefähr
12 Uhr mittags iſt und nicht, wie die Uhren an
zeigen, 6 Uhr 15 bzw. 6 Uhr W

Mit 9 Jahren
viermal nach Amerika beinahe

Das Beiſpiel großer Abenkeurer wirkt an
ſteckend. Glückt einem ein tolles Stück, ſo wollen
hundert andere es ihm nachmachen.

Der Ruhm der Amerika Europafahrer ſteß
den kleinen Hans Hell aus Cottbus nicht
ſchlafen. Der braungebrannte Bengel erzählt
unſerem Berichterſtatter

d
r

r e„Viermal 3y ich verfucht, nach Amerika
zu kommen. Das letzte Mal bin ich bis aufs
Schiff gekommen. Das zweite Mal erwartete
mich ein Grüner in Berlin auf dem Bahnhof.,
Er fragte mich, wen ich hier ſuchte. Jch ſagte,
meinen Vater, und er ſagte darauf: ich will dich

ch mitnehmen, und aus waär's. Das dritte
1 war ich ſchon in Hamburg, aber mein

Kamerad Fritz Fromm ſagte einer Frau, daß
wir nach Amerika wollten. Da nahm ſie uns
u ihre Wohnung und telephonierte an die

as ich milhatte? Ein Taſchenmeſſer, Vaters
alten Brotbeutel und meine Briefmarkenſamm-
lung, weil ich unterwegs immer Marken ver-
kauft habe, wenn ich Geld brauchte. Und dann
hatte ich mir aus Mutters Küche ja zwei Pfund
Kathreiners Malzkaffee mitgenommen, den mit
dem Bild vom Pfarrer Kneipp drauf. Jch hatte
ihn mir zu Hauſe gleich gemahlen. Und ich habe
ihn dann ſo gekocht, wie es hinten auf dem
Paket abgedruckt iſt. Ganz genau ſo. Das hat
dann immer ſehr ſchön gerochen, genau wie bei
uns zu Hauſe am Kaffeetiſch. Mir iſt dann im
mer ganz froh geworden.
Mutter brauchte auch nicht zu ſchimpfen, weil
ich ihr was weggenommen habe. Denn ſie ſagt
ja ſelbſt immer, 12 Taſſen Kathreiner koſten
nur 5 Pfennige, und ſie ſagt auch, daß man
geſund bleibt, wenn man immer Kathreiner
trinkt. Und ich habe die vier Tage auch fein
iitet' Oten, bis ich aufs Schiff kam. Alfo

itte
Jetzt habe ich eingeſehen, daß ich erſt auf der

7 7 e muß, damit ich richtig Geld
verdienen kann. Sopyſt komme ich doch nicht bisnach Amerika. ayft tomwe ich

m

z
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Melne Verlobung mit Fräulein

Hilderun von Rohrscheidt
Die Verlobung unserer Tochter

Hilderun

mit Herro Dipl. ing. Tochter des Geh. Reglerungsrats Herrn
Dr. h. c. Kurt von Rohrscheidt und selner
Frau Gemahlio Elisabeth geb. Schulz
zeige ich hlerdurch an

Karl Dolzmwann
zeigen wir hierdurch an

Dr. lur. h. e.

Kurt von Rohrscheidt
Geh. Regierungsrat

Elisabeth von Rohrscheidt
geb. Schulz

Karl Dolzmann
Dipl. Ing.

Elsſeben, Oktober 1927.Merseburg, Oktober 1927.

C

Nachruf.
Gestern mittag verschied unerwartet nach schwerem Leiden

und allzufrüh

Herr Brauereidirektor

Ernst Kertzscher.
In 16 jähriger Tätigkeit für unser hiesiges und unser Hallisches
Unternehmen hat der Verblichene mit vorbildlichem Eifer unter
Hintansetzung seiner Person bis zum letzten Tage vor seinem
Krankenlager unsere Interessen aufs Beste vertreten. Sein ziel-
bewuhßtes und unermüdliches Streben, nicht zuletzt sein herzlicher
Humor, sichern ihm bei uns ein dauerndes ehrendes Andenken.

Aufsichitsrat und Direktion
der Engelhardt- Brauerei A. G.

Mecrseburg, den 29. Oktober 1927.
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KASINO
Nachruf.

Wir stehen mit den trauernden Hinterbliebenen an der Bahre
des unerwartet nach schwerem Leiden entschlafenen

Herrn Brauereidirektors

Ernst Kertzscher.
Der Verstorbene war uns jederzeit ein leuchtendes Vorbild

für Pflichttreue und Vorwärtsstreben und stets ein gerechter Vor-
gesetzter. Ihm nachzueifern ist unser Bemühen. Sein Andenken
werden wir in Ehren halten.

Die Angestellten und die Belegschaft
der Engelhardt- Brauerei A. G.

Merseburg, den 29. Oktober 1927.

Fahrräder antgaenng. Händler, Wiederverkäufer
Reparaturen Knenmatiemus, kaufen Strümpfe, Trikotagen, Wäſche nur bei

Ischias od. Gicht n d 17, Rietſcheiſtrage 7ſachgemäß und preiswert leidet, teile ich gern 2. Schütze, Dresden A. 117, Rietſchelſtraße 7.

M de kostenfrei mit, was Preisliſte gratis!ar Schnei r, men schnell und billig
e
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Burgstrasce
im Hause der Stadtapotheke,

befindet sich unsere hiesige kiliale,
Telephon 323.

Abholung und Zustellung durch ILieferwagen

kostenlos.

älltnann z00.
Paärberei, Chem. Reinigung,

Weiss wäscherei

h h m h M u a aunstausstellungBerliner e 3Die W cölr
im SchloBßgartensal on

vom 30. OKtober--13. November
Gemälde, Aquarelle und Graphiken.

Täglich geöffnet von 0-13 u. 15-20 Uhr.
Eintritt 30 Pf.

W n ä m a m h ä n ä än. n ä än

Sonntag, 30. Okt., Anfang 28 Uhr

Leipziger
KryſtallpalnſtGänger

Reues Programm!
U. a.: „Eduard hat ausgelernt“
Endioſe Lachſtürme!

Vorverk. bei Brendel, Zigarrenhdlg Gotthardtftr.

3

Stadt Cafe
Gemeinschafts- Bahnhof

Täglich Künstler Konzert
e Frühschoppen- Konzert„Hohen2ollern

c Ab heute bis 13. 11.

Winzerkeſt
Täglich ab 7 Uhr Stimmungsmuſik
Mittwochs u. Sonnabends ab 4Uhr.

Sonntags
Frühſchoppen Konzert
Küche und Keller bieten das Beſte,

K. Knoche.Porbig bei Dürrenberg
u Merseburg, Dammstrabe 6, Fernruf 345.

Aotel Klter dessauer
Besitrer Hermann Lehmann
Neuzeitlich eingerichtetes Haus (30 Betten) fär
Geschaftsreisende Flieb. Wasser, warm u. kali

ch SAnerkannt guter u. preiswerter Mittagstisch,
besonders im Abonnement zu empfehlen.
I Morgen Sonntag als Sperialität:

Fasanen-, Hasen- und Gänsebraten
Im Ausschank: ff Schoppenweine, Wärzburger
Hofbräu O Mein ca. 70 Personen fassendes
Vereinszimmer ist noch einige Tage frei.

Apfel

Beerenobſte Hiojen

Gaſthof „Zum Kronprinz
60000 Jeden Sonntag Tanzmuſik

Angenehmer Aufenthalt für Vereine und Ausflügler.

Kuſhen Hochſtämme,
Pflaumen- Halbſtämme
Pfirſich und Büſche

in ausgeprobten Sorten für
hieſige Gegend.Aprikoſen-

Zierſträucher, Schlingpflanzen, alle Arten Allee
und Parkbäume und Blütenſtauden bietet an4 Aſphalt Bahnen

Keglerheim

ne Beſ. Bruno KnocheGutgepflegte Biere, Schoppen-Weine OGO
Vorzügl. Küche J Altrenomm. Familienlokal

chanikermftr., kurierte. 15 Pfg. für
Merſeburg, Schmaleſtt. 19] Käckporto erwünscht.
Leung, Merſeburgerßtraße. Parschat, Schleusen-
rn meister, ör aniendorg,

chleuse Lehnitz No. 98

Allerf. Süßrahm Unswärt. Theater.
tafelbutter Walhalla in Halle.

mit und ohne Salz, vor Zauberſchau Kaſſner.
6 Pfd. an, Renes Theater in Leipzig.prima füß., zarten r 19,30 ühe:

efland.“Speiſequark Alles Theater in Leipzig.
von 10 Pfd. an offerier! e J Uhr:

enny ſteigt empor.“r e onntag, r:ch en r.) „Der dumme Auguſt.“
Zqſanſpieldaus in Leipzig.

Sonntag, 19,30 Uhr:„Eine Abrechnung u.
„Cauſa Kaiſer“.

Lichtſpiele in Halle:

Vieh-Scheren.
Speisezimmer
Herrenzimmer

G vermefenan unſereStromabnehmer
Licht- u. Kraftanlag II jeden Umfanges,

Motoren u. Beleuchtungskörper
in vorschriftsmäbiger Ausführung,

Spezialmotoren zum Bohren, Schleifen u.

In 3, 6, 9, 12 Moneten Eigentum des Mieters!

in geſunder, wüchſiger Ware

W. Starke, Gartenbaubetrieb
Schloßgärtnerei Fernſprecher 761.

Gartenanlagen und Pflanzungen werden ſauber und
unter Garantie des Anwachſens ausgeführt.

Schlaſzimmer Leine u
küchen und rn DotereeeinzelneNöbel jeder uis, Aue Poneiae

Art Es war
empfiehlt in grober Aus- Kriegervereine
6 Schaihble Eintreffen zur Denk-

malsweihe 1.15 Uhr:
Maäbelfabrik S SchulplatzHalle5., Gr. Märkerstr. 26 e Whees Erſcheinen

am Natskeller Die Vorſtände HMersebarg, Gottihaz distr. 29 Fernruf 221.

e Vettfedern
Suchen Sie
etwas zu kaufen oder

haben Sie etwas
zu verkaufen

fert. Betten 51121u

V. Wendland

Inh. A. Wendland
Domſtraße 1Sie finden

ſtets Verkäufer und Arzt
Käufer durch eine

kleine Anzeige vom Fonntagsdieust

im Merſeburger Hier heure
Mersebaurg).Tageblatt. Sonotag, d d. 30. Oktob.

7Abonnenten haben Er lerr Dr. Ehrharät,
mäßigung durch den Gut Aallesche Str. 9. Tel. 480.

hein auf der Sezugs- Sonntags hew- Nach

quittung. »gienst der Apotheken
Sountag, den 30. Oktober

Stadtapotheke
vachtdienst v. 29. 10.-4. II.

Renovierte Räume Schöne Kegelbahn

in



36. Jahrgang

Der Kraber.
Von Friedrich Fricke. (Mit Abbildung.)
Der Araber gehört dem älteſten und edelſten

Pferdeſtamm der Welt an. Er beſitzt die aus
gezeichnetſten Eigenſchaften und iſt deshalb zur
Kreuzung ſeit langem verwendet worden. Nach
dem das Pferd der Wüſte in alle Welt und auch
auf deutſchen Boden verpflanzt iſt, nachdem es
als Reit und Wagenpferd erprobt, im Pferde
rennen, dem Gradmeſſer aller Leiſtungen, ver
ſucht worden iſt, drängen ſich die Fragen auf:
Hat ſich der Araber in unſerem Klima verändert?
Kann man dieſe Veränderung in der Form oder
Leiſtung wahrnehmen? Auf die erſte Frage
kann man mit Uberzeugung antworten, da
unſer hier gezogenes arabiſches Pferd dem
Originalaraber an Schönheit und Adel nichts
nachgiebt, daß es ſogar an Größe zugenommen
und an Regelmäßigkeit ſeiner Stellung gewonnen
hat. Erſteres iſt wohl die
Folge des reichlicheren Fut
ters und überhaupt der
beſſeren Pflege, letzteres iſt
der ſorgfältigen und über
haupt richtigen Auswahl der
Zuchttiere zuzuſchreiben. Was
nun die zweite Frage, die
Leiſtungsfähigkeit des unter
deutſchem Himmel gezogenen
Pferdes betrifft iſt zuregiſtrieren, daß hier das
Klima einen gewiſſen Ein
fluß geltend macht und die

m vermindert. Es iſt Tatſache, daß
kein Pferd wie das arabiſche
ſich ſo an jedes Klima, jedes
Futter, jeden Dienſt ge
wöhnt hat, und daß man
alle Urſache hat, mit den
Leiſtungen in jedem Dienſt
ufrieden zu ſein. Und dochb alle dieſe Leiſtungen

mit dem, was der Beduine
ſeinem Pferde zumutet, nicht
zu vergleichen. Nicht etwa,

ß die Luft, die das arabiſche
Pferd in unſerm Lande einatmet, ihm ſchädlich iſt
oder ſeine e vermindert, ſondern
weil der raſche Wechſel der Temperatur ſowie
lange anhaltende Näſſe und Kälte es uns un
möglich machen, das hier gezogene Pferd beſtändig
im freien Genuſſe derſelben zu belaſſen, ſteht
die Beſchaffenheit der inneren Organe, ins
beſondere die Lungentätigkeit, gegen die des
Wüſtenpferdes zurück. Dieſem Kind der Wüſte
nun den unausgeſetzten Genuß der freien Natur
zu S heißt nichts anderes, als ihm dene v e e wiwen.t auch geſagt, ein ganzes Sein, haupt-ſächlich ſein Rewen en, ſich verändern muß.

Das arabiſche z geboren in der Wüſte,
ohne ſchützendes Obhach, liegt ſchon vom
blick der Geburt an im Kampfe mit den Ele
menten. Früh beginnt das mit Entbehrungen

eder Art verbundene Leben. Als kleines Fohlen

ß geſchärft,

Candmanns Sonntagsblatt
Aligemeine Zeitung für Landwirtschaft, Gartenbau und Hauswirtschaft

Gratisbeilage zum Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)
Schriftleitung: Oekonomierat Grundmann, Neudamm

Jeder Nachdruck aus dem Jnhalt dieſes. Blattes wird gerichtlich verfolgt (Geſetz vom 19. Juni 190)

macht es die langen Wanderungen der Nomaden
herden in der glühenden Hitze jener Zonen mit.
Zweijährig, trägt es den Beduinenknaben, um
auf ſeine Beſtimmung vorbereitet zu werden.
Als Futter bekommt es Gerſte, Datteln, Kamel
milch. Dazu eine Art Wüſtenklee. Waſſer wird
ſpärlich bemeſſen, teils weil es daran mangelt,
teils um das Pferd an dieſe in der Wüſte ſo häu
fig wiederkehrende Entbehrung zu gewöhnen. Endeeben Jahres iſt der Araber ſhon ein gemachtes

Pferd, und der Beduine mutet ihm jetzt jede An
ſtrengung zu. Vor der Tür des Zeltes am Vorder
oder Hinterſus angebunden, iſt der Kopf ſtets
frei, beobachtet wird ſo alles,
was vorgeht, die Sinne werden

erreichen wahrhaft
Staunenswürdiges. Der treue
Begleiter des Beduinen zeigt
dieſem die in weiterFerne drohende
Gefahr. Märſche von 30 und mehr

Der Araber.

Stunden in der Gluthitze mit wenig Futter
und oft ohne Waſſer, Raubzüge von vielen Tagen
mit der unglaublichſten Schnelligkeit ſind
Leiſtungen, die ſich ſtets wiederholen. So in
der freien Natur der heißen Zone aufgewachſen
und ſchon in früheſter Jugend an Strapazen
und Mäßigkeit gewöhnt, müſſen Knochen und
Sehnen ſich ſae die Organe ſich kräftigen,
der JInſtinkt ſich ſchärfen und ſo die Tiere zu
Leiſtungen befähigt werden, die den Europäer
in Erſtaunen ſetzen, dem Beduinen aber durchaus
nötig erſcheinen. Ein arabiſches Pferd wird
aber nur ſo lange ein ſolches bleiben, als es
die Luft der Wüſte einatmet.

Wie ganz anders muß nun das auf unſeren
Boden arabiſche Pferd erzogen und
behandelt werden? Schon der Kontraſt mit dem
Klima ſeines Geburtslandes zwingt uns, mehr
Sorgfalt auf dasſelbe zu verwenden und es vor

1927

dem ſchädlichen Einfluß von Näſſe und Kälte
zu ſchützen. Und welches andere Mittel iſt uns
gegeben, als der geſchloſſene Raum unſerer
Ställe? Welcher Unterſchied zwiſchen der Freiheit
der Wüſte und dem ſchönſten, luſtigſten Stalle?
Am Kopfe angebunden, teilnahms gemacht

durch die r ſeines Lebens im Stalleworin das Tier bei weitem den größten Teil
des Lebens zubringt, wird das Nervenleben ab
geſtumpft wie in jeder Sagen ſwoſt; aber
noch nachteiliger wirkt das Einatmen der mit
Dünſten geſchwängerten Stalluft, beſonders
während des Winters, auf die Funktionen der

Lunge, des für jede Art
von e ſo wichtigen
Organs. Bewegun
kann dieſen Tieren, die im
Mutterlande an en
Strapazen 54 ſind,

hier nur das, ſozuſagen
diätetiſch notwendige

Quantum gegeben werden,
und auch dieſes während
eines Teils des Jahres
nur in geſchloſſenen Räu
men. Strapazen gehören

hier zu den größten Ausnahmen, wo
gegen das beſte Futter im Uberfluß
vorhanden iſt. Daß ein Pferd, unter
ſener Bedingungen aufgezogen, in
einen Leiſtungen ſich nicht mit ſeinen,
in der harten ule der Wüſte auf
gewachſenen Vorfahren meſſen kann,wird einleuchten. Tröſten kann man ſich

damit, indem man einwendet, daß man
dieſe Leiſtungen auch nicht braucht. Jn
dieſem Worte Brauchen liegt die tiefe
Bedeutung Warum erzieht der Beduina
ſein unvergleichliches Pferd? Weil er es
braucht und ohne dasſelbe nicht exiſtieren
kann. Warum erzieht der Engländer ſein
berühmtes Jagdpferd, der Ruſſe und
der Ungar ihr vortreffliches Wagenpferd,
mit welchem ſie in den Steppen und der
Pußta unter unglaublichſten Entbehrungen
mit fabelhafter Schnelligkeit zurücklegen?
Weil ſie es eben brauchen. Wie das
Bedürfnis über die Pferdezucht ganzer

Länder entſcheidet, ebenſo kommt das Wort
auch im Privatleben zur Geltung, denn wirklich

te Pferde wird man nur in Händen ſolcher
ehen, die ſie auch wirklich brauchen. Je mehr

man dem Pferde zumutet, deſto mehr wird es
leiſten. Derjenige aber, welcher ſtarke Leiſtungen
verlangt, wird erfinderiſch in der Art, ſein Pferd
in der Erziehung und Behandlung dazu tüchtig
zu machen. So ſchön auch das hier gezogene
arabiſche Pferd ſich erhalten hat, ſo vollkommen
es auch unſeren praktiſchen Forderungen ent
ſprht ſo wenig es auch in den äußeren Formen
ſib verändert hat, ſo hat das arabiſche Pferd
n der Wüſte doch im Blick, in der Derbheit
der Muskulatur, in dem Stahl der Sehnen,
in dem eigentümlichen Feuer des Tempera
mentes etwas a was es vorjenem auszeichnet. Die Kunſt vermag aber

S

nur wenig gegen die Natur.

es



Veredelungsmethoden im Obſt n n See aſtaem
und Gartenbau.

Von Baumſchulenbeſitzer M. Weſt phal.
Dieſer Teil der vegetativen Pflanzenver

mehrung hat von jeher zu Verſuchen angeregt;
auch bis heutigen Tages werden immer wieder
neue Erfolge zu den alten gereiht werden
können. Für eine große Anzahl derſelben iſt es
beſſer, ſie treten den Weg in die Praxis gar nicht
an. Man hatte in früheren Jahren die Manier,
allerlei komplizierte Veredelungsarten auszu
klügeln und glaubte damit der Praxis zu dienen;
dem je ſchwieriger die Methode, deſto wertvoller
ſollte dieſelbe ren Der lars und deſto ehrender
für den Ausfü ſein.

Die allgemeine Praxis hat ſich dieſen Methoden
gegenüber ſtets ſehr ablehnend
verhalten. Der Erfolg ſtand eben mit der an
gewendeten Mühe nicht im Einklang.

Als oberſter Grundſatz iſt bei der Vermehrung
durch lung feſtzuhalten: Wähle von

den verſchiedenen, für eine Art anzu
wendenden Methoden immer die am

leichteſten, ſchnellſten und einfachſten
auszuführende, welche erfahrungsgemäß
die beſten Keſultate zeitigt.

Soll eine Veredelung in höchſter Vollendung
gang dann muß ſie ſo ausgeführt ſein,

daß die im Baum aufſteigenden wie abſteigenden
Saftſtrömungen durch Unterlage wie Edelreis

ungehindert zirkulieren können.
Die Verwachſung der Veredlungswunden geht

aus von dem Protoplasma der durchſchnittenen
Zellen; der Bildungsſaft muß dabei für 7 ſt
wichliche Ernährung ſorgen. Je ſchneller dieſer

ozeß erfolgt, deſto weniger vertrocknen die
Verwundungsſtellen (alſo Veredlungsſtelle), und

deſto iger notwendig iſt der ſo ängſtlich
forderte Luftabſchluß durch Verſtreichen mit
aumwachs, welcher aber r Notwendigkeit

wird, wenn die Verwachſung lange Zeit braucht,
d. h. wenn die Veredelungen viel früher gemacht
werden als das Austreiben des Edelreiſes ſtatt
inden kann. Machen wir z. B. Veredlungen
chon im Februar und März, wobei Wochen und
Monate vergehen, ehe ein wirkliches Austreiben,
d. h. ein Wachstum, ſtattfindet, ſo muß ſicher
gut verbunden und auch mit Baumwachs ver
ſtrichen werden.

Die Veredelungsart wird meiſtens bedingt
durch das vorhandene Material an Reiſern und

Unterlagen. Es iſt unmöglich, zu kopulieren,
wenn nicht beide Teile die gleiche Stärke haben.
Iſt die Differenz zwiſchen Reis und Unterlage

ſehr bedeutend, bleibt nur das Triangulieren
oder Pfropfen in den Spalt übrig. Die Art der
Veredelung allein bedingt abſolut keinen Erfolg;
es kommt mehr auf viele damit zuſammen
hängende Vorkommniſſe und Bedingungen an,
wie Reife des Holzes, Geſundheit des Wildlings,
Zeit und Art der Ausführung, Fähigkeit des
Verwachſens zufolge verwandtſchaftlicher Be
ziehungen, Standort uſw.

Wenn alles dieſes richtig harmoniert, ſo iſt
jede Methode gut. Eine geſchickte, ſchnelle Hand
und ſauberes Arbeiten ſind ſodann Haupt
erforderniſſe. Es ſei hier nur auf die Ver
edelungen hingewieſen, welche im freien Lande
ausgeführt werden, und nicht auf ſolche, die in
Gewächshäuſern, im Kaſten und dergleichen
vollzogen werden.

mit Reiſern von hartem HolzDie Veredelung
wird meiſtens von März bis Mai vorgenommen.
Das Okulieren wird ausgeführt von Juli bis
September. Wir haben dann ſ en henReiſer von den Sommertrieben.

werden ſofort die Blätter abgeſchnitten, nur
die Blattſtiele bleiben ſtehen. Man veredelt
um dieſe Zeit Birnen, Apfel, Pflaumen, Asculus,

z Ribes.c Zeit des Okulierens richtet ſich nach der
kraft der Unterlagen, die früher oder ſpäter

andauerndem Regen. Das Hkulieren führt

nmisbeeren,
ſchon um

Mitte Juli okuliert haben, da deren Wachstum
ſehr früh abſchließt. Die Acer Megundo-Varietäten
hingegen, ferner Cerasus Mahaleb und Mandeln
werden erſt Anfang September mit Vorteil
okuliert, da ſonſt die Augen im Saft erſticken
würden, beſonders bei feuchtem Standort oder

man
auf folgende Weiſe aus. An derjenigen Stelle,
wo das Auge eingeſetzt werden ſoll, führt man
einen Längen und Querſchnitt in Form eines T
direkt die Rinde bis auf das Holz. Darauf
wird die Rinde des Längsſchnitts mit dem
Okuliermeſſer nach beiden Seiten etwas e
und dann das ſchon vorher ausgeſchnittene Ede
auge, welches man am Blattſtiel in der linken
Hand hielt, mit der Schnittfläche nach unten
gekehrt, ſofort eingeſchoben. Es wird darauf
gleich mit einem Baſtfaden dicht verbunden
Das Auge bleibt im Verband frei. Für Roſen
ſtämme nimmt man als Verbandsmaterial größere
ungefärbte Baumwollfäden. Die etwas faſerige
Baumwolle verhindert, daß eine Mückenart
mit ihrem Legerüſſel das Verbandsmaterial

wird man

und Eier dahinter legen kann,woraus dann nach Zeit be ſo ſehr
gefürchtete Okuliermade entſtände, die das An
wachſen des Edelauges unmöglich macht.
den meiſten Fällen wünſcht man nicht, daß das
eingeſetzte Auge noch im gleichen Jahre austreiben ſoll, eng es gibt doch nur einen

ſchwächlichen, unausgereiften Trieb, der für das
kommende Frühjahr nicht viel Zweck hat.

Man nennt daher die erwähnte Methode
„das Okulieren auf das ſchlafende Auge“,
weil es während des Winters „ſchlafen“ und erſt
im kommenden Frühjahr austreiben ſoll.

Eine der am leichteſten auszuführenden
Veredelungsmethoden iſt das Kopulieren, ſetzt
aber immer voraus, daß Unterlage und Reis
die gleiche Stärke haben, was allerdings bei vielen
Gehölzveredelungen nicht zutreffen kann. Beide
Teile werden durch einen Schrägſchnitt anein
ander gepaßt und darauf verbunden und beſſer
mit Baumwachs verſtrichen.

Das Triangulieren oder das Ver-
edeln mit dem Geißfußſchnitt muß meiſtens
angewendet werden, wenn die Unterlagen viel
dicker als die Reiſer ſind, daher eine andere
Methode nicht angebracht iſt, außer allenfalls
das Pfropfen in den Spalt. Die Veredlungsart
beſteht darin, daß das Reis mit zwei glatten
Meſſerſchnitten keilförmig dreieckig zugeſchnitten
und an der Unterlage ein ebenſo großer, dem
Reis entſprechender Ausſchnitt gemacht wird,
ſo daß die beiden Rindenſeiten von Unterlage
und Reis auf einander paſſen. Das Ganze
wird dann feſt verbunden und mit Baumwachs
verſtrichen, damit zwiſchen den Schnittflächen
kein Waſſer eindringen kann. So leicht auch die
Herſtellung der nötigen Schrägflächen an der
Unterlage wie am Reis erſcheinen mag, ſo
erfordert dieſelbe doch eine ziemliche öung,
die man ſich nicht an der Pflanze ſelbſt, ſondern
an dazu geeigneten, wertloſen Aſten und Zweigen
aneignen muß.

Das Rupfen der Gänſe.
Von W. Kleffner.

Daß Gänſefedern zum Füllen der Betten ſehr
geſchätzt ſind, iſt bekannt, und aus dieſem Anlaſſe
iſt man auch wohl dazu gekommen, die Gänſe
lebend zu rupfen. Vom rein züchteriſchen Stand
punkte aus muß das Rupfen der Gänſe im lebenden

unbedingt verworfen werden. In

Vans ung
et u eiſe die Qualität de
Se ben h i a rn

S oſt von Tier erei ſprechen.h l Dann e ber Bee Per
Mauſer geſchehen, wenn die Gänſe anfangen die
Federn zu verlieren. Man merke: Man beginne
erſt dann mit dem Rupfen, wenn die Federn
ganz locker ſitzen. Eine Verletzung der Haut muß
natürlich ganz ausgeſchloſſen ſein. Man rupfe auch
nicht gegen den Strich. Eine locker ſitzende Feder
läßt ſich auch mit dem Strich leicht ausziehen,
ſonſt ſitzt ſie eben zu feſt. Niemals rupfe man die
Tiere zu kahl! Man nehme nur die wertvollſten

edern an Bruſt und Bauch fort und laſſe die
edern vor den Flügeln ſtehen, d. h. die ſogenannten

Tragfedern. Werden auch dieſe entfernt, vermag
die Gans die Flügel nicht mehr zu tragen. Es ſoll
auch nur derjenige rupfen, der es kann!

Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß das Rupfen
der Gewichtszunahme durchaus nicht förderlich
iſt und auch oft die Geſundheit der Tiere ſtark
beeinflußt. Darum ſoll man die gerupften Gänſe
beſonders gut füttern, gekeimte Gerſte, Hafer!
Auch vor Kälte und Näſſe ſind die gerupften

h

Gänſe zu hüten. Jntereſſant iſt folgende Feſt
ſtellung: Man rechnet 15 g Federn gleich einem
Verluſte von 1 Kg Fleiſch und Fett. Zur Er
neuerung der Feder braucht eine Gans ſo viel
Futter als zum Anſetzen von 4 Kg Fleiſch etwa not
wendig ſind. Hieraus geht zur Genüge hervor,
daß das Rupfen der Fleiſchgewinnung durchaus
nicht günſtig iſt und aus dieſem Grunde vielleicht
beſſer ganz unterbleibt. Jm allgemeinen dürfte
die Federgewinnung bei der toten Gans auchIn für den Bedarf vollauf ausreichen, man halte
ſonſt einige Gänſe mehr.

Neues aus Stall und Hof.
Aaſererlas durch Maisſchrot. Da Mais von

Pferden ſehr gut verdaut wird und ſeine ver
daulichen Nährſtoffe vollwertig ſind, hat man
mit ihm recht gute Erfahrungen als Hafer-
erſatzfutter gemacht und dabei beobachtet, daß
bei mäßiger Verfütterung des Maisſchrotes
Geſundheitsſtörungen nicht vor kommen. Nur
bei Verwendung als alleiniges Körnerfutter wird
das Schwitzen befördert und die Lebhaftigkeit
herabgeſetzt. Bei zweckmäßiger Miſchung mit
anderem Futter, beſonders Hafer, fallen dieſe
Nachteile fort. Schweren Pferden kann bei
ſchwerer Arbeit die Hälfte des Hafers durch Mais
erſetzt werden. Bei leichteren warmblütigeven
Tieren kann ein Drittel der Haferration durch
Mais vertreten werden. Die Pferde erhalten
den Mais leicht angebrochen oder grob
ſchroten vermiſcht mit dem üblichen Häckſe
und der zugedachten Hafermenge trocken oder
ſchwach angefeuchtet zum Verzehr. Sz.

Wir brauchen im Schweineſtall keine Ku
milch! Zu dieſem Ergebnis kommt Diplomlandwirt
Wild, Ruhlsdorf, in Heft 12, 1926 der „Zeitſchrift
für Schweinezucht“ (Verlag von J. Neumann Neu
damm, Bez. Ffo., vierteljährlich 3 RAl). Schweine
iſt doppelt ſo eiweiß- und fettreich wie Kuhmilch.
Es kann deshalb die Milch der ſäugenden Sau
nicht gleichwertig durch Kuhmilch erſetzt werden.
Deshalb käßt man in der Berſuchswirtſchaft Ruhls
dorf die Ferkel volle zehn Wochen bei der Mutter,
und andere Schweinehaltungen, die dieſem guten
Beiſpiel gefolgt ſind, haben längſt deren Vor-
züge erkannt. Die Verfütterung von Kuhmilch
an Ferkel iſt mit allerlei Gefahren verbunden.
Die Tierchen bekommen danach leicht Durchfall,
dann hat die halbſaure Kuhmilch ſchon viel Un-
heil im Sommer angerichtet. Und wenn man
gar dazu übergeht, die Kuhmilch noch mit Waſſer
zu verdünnen, dann macht man ſie der
Schweinemilch noch unähnlicher und vergrößert
dadurch deren Nachteile. Dem allen kann man
aus dem Wege gehen durch Verfütterung von
Fiſchmehl, Trockenhefe, die für Kuhmilch einen
vollen Erſatz bieten. Das Eiweiß in der Milch
iſt ein verhältnismäßig teures Futtermittel, und
es iſt Sache einer ſorgfältigen Berechnung, ob
es nicht c erſcheint, es durch die ge
nannten ſtlichen Futterſtoffe zu erſetzen, die
ſich außerordentlich bewährt haben. Dr. Ws.

Fütterung der Zuchtböcke während der Deck
zeit Es iſt angebracht, die Zuchtböcke während

r Deckzeit kräftig und insbeſondere eweiß
reich zu ernähren. Je mehr Mutterſchafe auf
einen Bock kommen, um ſo ſtärker iſt dies
zu beherzigen. Neben kräftigem Kleehen ver

man dazu täghich je Boch 250
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er und 255 dis 500 g DOelkuchen.Sr. i aus einer Miſchung a
Erdnuß, lmkernkuchen und v
bohnenſchrot Dr.Die Urſache der ſchalenloſen Eier. Ale.

mein nimmt man an, die rZ. 7 beruhten auf einem Mangel an KaDas kann aber nur für Hühner zutreffen, t
in engen Räumen, alſo ohne freien Auslauf

ine S Aber c Senboſe vor, wenn rei orga rKalk, z. Mu chein vorhanden waren. DerKaikmanget wird allein ſchon durch eine

redchliche Grünfütterung behoben; denn Pflanzen
enthalten Kakk. Man nimmt ferner an, die
Fließeier wären eine 7 der Ver
fettung des Erleiters. Auch dieſe Anſicht hat
unſtreitig ihre Berechtigung. Jn engen Räumen
iſt die Gefahr der Verfettung beſonders groß,
namentlich dann, wenn falſch gefüttert wird
und kein Scharraum vorhanden iſt. Wieder
andere Züchter wollen die Erfahrung gemacht
haben, daß Fließeier dann beſonders häufig
vorkommen, wenn einem Hahn nur wenigennen beigegeben würden, dieſe alſo vom

n ſtark in Anſpruch genommen würden.
ir können auch dieſen gelten laſſen.

Aber damit ſind die U n für ſchalenloſeEier noch lange nicht erſch yft. Wir können
getroſt auch hohe ſehnbgen, die Ueber
reizungen der Driefen zur Folge haden, für
die Fließeier machen. Wir haben voran
er erfahren, daß ſchalenloſe Eder auch auf

Jnfektion zurückzuführen ſind und daße inung einen epidemiſchen Charakter

W kann. Sodann kann eine Darm
Sehne 50 die Urſache für Sließeier ſein.

che Darmkrankheiten ſtellen ſich dann ein,
die Tiere b Grünfutter aufgehen Durch das Verfüttern eitreibender

Zettel können ebenfalls Fließeier entſtehen.
ben wir wiederholt e daß nachSe tender Jütteru 2 Regenwürmern und

gekeimtem Hafer ſcha e Eier r wurden.
Sodann beobachtete ß ſtark degenerierte
Stämme, bzw. Raſſen ſchalenloſe Eier legten.Wir Züchter haben allen Grund, alles nur
Mögliche zu tun, um ſchakenloſe Eier zu ver
hüten. Sie en uns jedenfalls, daß irgend
etwas nicht Ordnunginſofern eine Gefahr als die Tiere durch
ſchalenloſe oder auch dünnſchalige Eier leicht
zum Eierfreſſen kommen, eine Untugend, die

alle kennen. Kl.Kaninchenſtälle müſſen jetzt für den Winter
hergerichtet werden. Alle Schäden ſind aus

Alles ges re geſäubert und
an ftreiche alles miter wen Cellokreſol zuſetzt. Jſt

Ungeziefer im Stall, dann pinſele man alles
zuerſt mit einer fünfprozentigen Mordaxlöſung.
Damit können auch die Tiere ſelbſt, W fie
mit Ungeziefer behaftet find, behandelt werden
Ohren auf Ohrenräude unterſuchen! Sobald
das Pelzwerk gut iſt, müſſen alle werfen gen
Tiere geſchlachtet werden.

Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Bodenunterſuchung als Grundlage für

Düngung. Bevor nach Beendigung der Ernte
der Plan für die nächſtjährige Düngung auf
geſtellt wird, dürfte es ſich empfehlen, erſteinmal den Boden von zuſtändiger Stelle auf
ſeine Reaktion und dann auf ſeine Dünge-
bedürftigkeit unterſuchen zu laſſen. Die Feſt
ſtellung der Bodenreaktion t Aufſchluß
darüber, ob der Boden alkaliſch, neutral oderder Das u ſehr wichtig, denn nach dem

Unterſu hat fich die Auswahlder Hüngemittel zu richten und ob eine Kalkung

angebracht iſt. Dann erſt weiß der Wirtſchafter,
ob er Salpeter oder ſchwefelſaures T
ob er omasmehl oder Superphosphat und

er anzuwenden hat. Meiſtens
chungen zu ſehr m

u
ch, ſich an

Bodens
än. chen Komrvlſſationen, wie

jeder Landwirtſchafts kammer ſind, aus

iſt, bilden aber auch und

ührt werden. Jetzt, zu Wintersbeginn, iſt diee Zeit, ſolche e vornehmen zu
laſſen und die Bodenproben einzuſenden. Sie
werden dann raſch erledigt werden. Zum
Frühjahr hingegen häufen ſich die W
derartig, daß immerhin einige Zeit bis zur
Antwort vergeht. Und mitunter iſt es dann oft
zu ſpät, noch rig ſich däe richtigen Dünge
mittel zu erwerben M. W.Richtige Verteilung der Weide unter das
Rindvieh. Mit fortſchreitender Weidezedt wörd
das Futter auf den Vehweiden knapper. Es
iſt dafür zu ſorgen, daß die Tiere, 9 etwas
lesſten müſſen bzw. die ährſtoffebrauchen, V tatſächlich die en Weiden
erhalten. ſoll nicht alles durcheinanderlaufen ſage Milchkühe mit hoher Milch
leiſtung die geſchonte und friſch nach

Miceihe r re r a diee mit geringerer Leiſtung
Rnder. An dritter Stelle kommen älkere,iemlich ausgewachſene Rinder und trockenſtehende Kühe. Jungrinder und Kälber er

halten nur T und reichliche e mit
entſprechendem Zufutter. tDas Vertreiben der wilden Kanega
ſich gern in der Nähe von Gemüſegärten eilt

n beſonders Grünkohl) anſtedeln,
nn, wenn Schießen und Frettieren niFrage kommen, durch das Einſtecken bren-

nender en in die Röhren erfolgen,
kein Brand dadurch verurſecht wird. e kann auch

ein Ausräuchern der Baue mit S W x
r ſein. Man tränktkeine Lappen gut mit dieſer Flüſſigkeit, t e

i Poen Bau mittels eines Stockes je ein
Lap en mögkichſt tief ein und wirft die Jeff

nung ſofort mit Erde zu. Die Anwendung
muß dann geſchehen, wenn dieTiere im Bau ſind, alſo am beſten bei Regenwetter. Zu behcten iſt, daß e a
ſtoff r iſt, deshalb iſt auchdas auchen während der Bekämpfungs- Son
arbeiten zu unterdaſſen. Das ſind ja alles alte
und bekannte Mittek. Weniger bekannt dürfte
ein neueres BVertreibungsmittel ſein, das darin
beſteht, daß man im Herbſt die Baue mit dem
billigen Kreoſot gründlich i gund durch den üben Duft den
Tieren gründlich verleidet. Wenn dieſes ein
fache Verfahren mehrere Jahre, womögoch
zweimal im Jahre, durchgeführt wird, dannverlaſſen die Kaninchen dieſe übel duſtenden
Bauten auf Nimmerwiederſehen, und manches
abſeits gelegene Beet, das mit Grünkohl beflanzt iſt, wird von dieſen Plagegei ver

bleiben. Sz.
Neues aus Haus, Küche und Keller.

Roßhaare zu waſchen. Die aus den Kiſſen
genommenen Roßhaagre klopft man zunächſt gut
aus, dann werden dieſelben in einen Kübel mit
kaltem Regenwaſſer gelegt und mit den Händen
oder einem ſtarken Stock recht tüchtig darin
herumgeſpült und geſtoßen. Während dieſer
Zeit wird im Waſchkeſſel Regenwaſſer zum
Kochen gebracht, in welches die ausgedrückten
Roßhaare nun nach und nach hineinkommen
und ungefähr zehn Minuten verbleiben. Dann
werden ſie mittels eines Stockes herausge-
nommen und zum Ablaufen in einen J
etan, worauf dann der zweite TeilWaſſer kommt uſw., bis alle darin

W dann lege man bei gutem Wetter ein
rn W Tuch auf ein Wieſen oder

ſenſtück, auf welches man die Haare zum
Trocknen ausbreitet, was bei herrſchender guter
Witterung nur einen halben Tag dauert. Bei
ungünſtiger Witterung oder um ſchneller fertig Das E

werden, kann man dieſelben auch in einemein Ofen trocknen. Danach werden
S locker aufgezupft (was auch recht ſchnell

keine mühſelige oder unan
Arbett r und wieder in die mfalls gewaſchenen gefüllt.

Apfelſinenreis. g Reis k wen in
Waſſer mit einem Skiahen Suuter e de doch

r er noch körnig iſt. Dann vermiſcht manSaft von drei bis vier Apfelſinen und die

abgeriebene Schale von einer Apfelſine mit
einigen Löffeln Zucker, gießt es über den Reis

e

ſie Die M

und vermiſcht alles vorſichtig mit einer Gabel.
Man kann das Gericht rzen oder auch vneiner Glasſchale veichen. rniert Pe mit
kleinen Makronen und e E. S.

r DazuButter, ehl, ein halbesdrei bis Vier Eier und Zucker
läßt man heiß werden. rührt M
dazu und dieſen Brei ſo ine u
bis er ſich vom Topfe löſt. Dann
ihn etwas abkühlen und c e daram.
20 g Butter werdenmit zwei dis drei ine SeeArrak und nd erthack V l Zucker ver
miſcht unter den Walſehegſſe Brei gegeben.

Den Eterſchnee zieht man leicht darunter und
dirm ie 2 W v e in der h e We

Obſttunke Vraeht A. n gar
Banille-Creme. 100 g Zucker werden miteinem halben Löker v ab Eigelben

und Tr n zum Aufkochen mi n alöſt man ſieben Blatt a h

etwas heißem Waſſer a derCene di e und läßt r n
Rachdem die erkaltet iſt,in den r Se r drei Eiwveiß

tut ſie in eine kalt ausgeſpülte Jorm und
ſtürzt ſie nach zwei bis drei Stunden A. in L.

Bienenzucht.

Die So beſeitigen,da di ne tund hierdurch leder de Weg ſowie des

rvorrufen, was für eine gute
Überwinterung von großem Nachteil iſt. H.

Bienen ſollten bei allzu ſtarker Kälte
durch eine ver matte den Bieuenſtand ſchätzen,
was auch g verführeriſchen Sonnenſtrahlenu ſt So angenehm im Winter ſonſt
Sonnenftrahlen ſind, unſeren bekommen ſie

jedoch nicht S Ter.müſſen er
den erſten Fiogverjenven ein. a bſeg ſich

auch die Völker durch auf die Beuten fallenden
Sonnenſchein zu vorzeitigem Brutanſatz reizen.
Die entſtehende Brut koſtet viel Honig und kann
bei entſtehender Kälte auch erſtarren. Hierdurch
entſteht dann im Frühjahr bei geeignetem Nähr-
boden in vielen Fällen die verderbliche Faulbrut
und iſt bei deren Auftreten dann das betreffende
Volk zu vernichten, da ein Heilungsverſuch meiſt
nur die Anſteckung der noch geſunden Standor wer
zur Folge hat.

Neue Bücher.
Brala: Brandlöſchanleitung. Von Adolf Peters,

Staatsforſtmeiſter a. D. Verlag J. Neumann,
Neudamm, Bez. Ffo. Preis je Stück 40 Rpf.
Das Heftchen von 19 Seiten Umfang ſucht

eine JForm, das Ablöſchen eines Waldbrandes
organifieren und gibt in ganz kurzen

appen Sätzen die Anweiſungen hierzu. Der
Erfolg der Anweiſung liegt in einer mili
täriſchen Behandlung der Wehren. Das ſetzt
eine Uebung voraus, die den meiſten ländlichen
Wehren fehlen dürfte, beſonders da im Rot-
falle jeder verpflichtet iſt, mitzuhelfen. Wie oft

ns ſind bei entſtehenden Bränden einige Kultur-
en die erſte Löſchmannſchaft. Da darf man
eine Zeit verlieren mit Antreten, Abmarſchieren

und Benachrichtigen. Ein Mann bei Beginn des
Feuers iſt mehr wert, als 10 oder 20 in eriner
Viertelſtunde. Dem alten Praktiker will das
Durchſtoßen der Feuerzeile nicht recht gefallen.

Einengen des Feuers von den Seiten iſt
eine alte bewährte er der Bekämpfung.

aft iſt dabei der Hitze weniger
ausgeſetzt. immt das Feuer ei Umfangan, a er das Einſetzen von geübten idliſchen

Wehren, denen aber z ſapruxs
om elen wird,b z zu ihrem ren in S t Glücklicher

Anweiweiſe ind das vur ganz Fälle. Die inſeltene

der Skizze vorangeſetzte n äin der Wirklichkeit wie vorhanden ſein. 92und Staub hindern mit den Ueberreſten des
vernichteten Beſtandes meiſt jede Ueberſicht.



Frage und Kntwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Sedingungen für die Beantwortung von Aufragen: Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich deantwortet werden. da
ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede u die genaue Adreſſe des Frageſtellers
nthalten. Anonyme Fragen werden grundſätzlich nicht
veantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß

rageſteler Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz
er Brrrag von 50 Pfg. beizufügen. Für jede weitere Frageſind glechſane je 50 Sia mitzuſenden. Anfragen, denen

weniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
beantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.

Briefkaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen
handelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich

nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden. Die Schriftleitung.

Frage Nr. 1. Ein Pferd leidet meiſtens des
Morgens bei Beginn der Fütterung an etwas

uſten, am Tage bei der Arbeit faſt gar nicht. Es
anderweitig geſund, macht alle Arbeiten, die

Freßluſt iſt gut. Sollte es vielleicht am Futter
liegen? Kann auch die feuchte Witterung Einfluß

haben? T. in P. bei B.Antwort: Das Pferd ſcheint an einem
Bronchialkatarrh zu leiden. Die während der Nacht
aus der Streu ſich entwickelnden Ammoniakdämpfe
wirken reizend auf die Schleimhäute der Atmungs-
organe. Es iſt angezeigt, zu jedem Futter zwei
Eßlöffel künſtliches Karlsbader Salz zu geben. A.

Frage Nr. 2. Eine ne Kuh, welchenicht mehr trächtig iſt, ſoll gemäſtet werden.

Welches Kraftfutker eignet ſich am beſten hier
und wie die täglichen Rathonen zu

m Als Kraftfutter wird der zweite
Schnitt von Rotklee gegeben. Die Kuh ſteht
ſeit acht Tagen trocken. G. T. in L.

Antwort: Für die Zwecke der Rinder-
maſt Getreideſchrot, Hülſenfrucht-

rot, aisſchrot und Baumwollſaatmehl.
it Rückſicht darauf, daß der Rottklee ſehr

wer iſt, können die ebenfalls ſtark
eiweißreichen Kraftfuttermittel Hüdlſenfrucht
ſchrot und Baumwollſaatmehl in geringen
Gaben verabreicht werden. Falls die Möglich-
keit hierfür vorhanden iſt, iſt ein Gemiſch von
dieſen Kraftfuttermitteln zu empfehlen, jedoch
find dieſelben auch einzeln et Maſtzwecche z
eignet. Als Gabe iſt eine ſolche von 2,50
4 kg je Tag in Ausſicht zu nehmen. Es ſei
noch beſonders darauf hingewieſen, daß das
Kraftfutter unter allen Umſtänden trocken ver
abreicht werden muß. Dr. Bn.

Frage Nr. 3. Ein ſechs Monate altes
Schwein im Gewicht von etwa 50 bis 60 kg
wurde bislang mit Suppenfütterung ernährt.
Da ich feit einiger Zeit keinen Fortſchritt m
Wachstum feſtſtellen kann, möchte ich die
aſien e e hier en hoher Dih a bis

eſtens Weihnachten ein achtgewicht
erreiche. Welche Art der Fütterung iſt zu
empfehlen A. H. in W.Antwort: Die Verabreichung des Futters
èn penform an Schweine iſt gänzlich falſch.
Das tter muß unter allen Umſtänden in
dickbreiiger Form gegeben werden. Am beſten
iſt es ſogar, das Kraftfutter trocken zu ver
abreichen. en über die Art der Futter
mittel machen Sie leider nicht. Wir möchten
Jhnen empfehlen, die JFütterung aus Kartoffebn
mit Gerſtenſchrot, Maisſchrot und etwas Fiſ
mehl beſtehen zu laſſen. Die Gaben an Mais
dürfen nicht zu hoch bemeſſen werden, da Mais
keine Qualitätsware erzeugt. Die Verab-
reichung von Fiſchmehl muß ſpäteſtens vier
Wochen vor dem Schlachten aufhören. Ein
weißer und feſter Speck wird erzeugt, wenn
Sie Jhrer Futterration etwas Hülſenfrucht
ſchrot zuſetzen. Die Futterration muß ſo be
e ein, daß die Tiere unter allen

57 ger t eau e uerun e im Tronicht verbleiben. 8 Dr. Bn. z
Frage Nr. 4. Mein 1 jähriger Schäfer

hund hatte ſich vor einigen Tagen mit einem
andern Hund gebiſſen und bekam einen an
geſchwollenen Hals. Die Geſchwulſt c kropf
artig aus. Sonſt fühlt er ſich P end wohl
und frißt wie gewöhnlich. Kann die Geſchwulſt
von dem Biß herrühren und wie wird ſie
behandelt S. in O.Es t anzunehmen, daß die

ſchlu
Antwort:Geſchwulſt im An an die Beißerei ent

ſtanden iſt. Unterſuchen Sie die betreffende
Stelle genau auf etwaige Bißwunden. Sind
ſolche vorhanden, ſo ſpritzen Sie ſie mit Jod-
tinktur aus. Sollte bei der Beißerei eine
Verletzung der Schilddrüſe vorgekommen ſein,
ſo iſt der Hund in tierärztliche Behandlung zu

geben. Vet.Frage Nr. 5. Jch möchte gern junge
Hähne kaſtrieren. Da ich nun dies Jahr
außerordentlich viel habe, frage ich an, ob es
noch Zeit iſt, dies vorzunehmen? Bis zu
welchem Alter kann man kaſtrieren? Kann
ich das als Laie tun? Wie wird dies ge
handhabt? Wie iſt die Fütterung und Haltung
der Tiere nachher B. in T.Antwort: Hähne leichter Raſſen werden
kapauniſiert, wenn ſie etwa 500 g wiegen,
ſchwere Raſſen mit 750 bis 875 g. asKapauniſieren will gelernt ſein; ganz einfach
iſt es nicht. Das beſte iſt, Sie laſſen es von
einem Tierarzt oder einem hierfür ausge
bildeten Jachmann ausführen. nun Sie das
Kapauniſieren ſelber erlernen wollen, ſo wenden
Sie ſich an die zuſtändige Landwirtſchafts
kammer. Die meiſten Landwirtſchaftskammern
unterhalten Muſtergeflügelzuchtanſtalten, in
denen ſelbſtverſtändlich auch das Kapauniſieren

geübt wird. Kl.Frage Nr. 6. Ein zuſammenhängender
Plan von etwa zehn Hektar ſoll zu einer
Viehweide eingerichtet werden. Größten
teils war der Plan früher Tannenwald. Die
Tannen ſind abgetrieben, dann wieder aus
geſchlagen und im Jahre 1919 durch Feuer
vernichtet. Zur Zeit ſteht auf dem Plan meiſtens
Farnkraut, zum Teil zwei Meter hoch, und
Naturgras, etwa 30 bis 40 Zentimeter lang.
Ferner ſtehen noch die alten, abgeholzten
Stubben, welche größtenteils verfault ſind,
und die Stubben der vor acht Jahren ab
gebrannten Fichten. Welche Bearbeitung
iſt die einfachſte und billigſte zur Einrichtung
einer guten Fettvieh-Weide? Ein Umpflügen
ſoll nicht ſtattfinden, da ſchon gutes Gras
vorhanden iſt. Der Boden iſt ungefähr 80 bis
100 Zentimeter hoch. Wie läßt ſich das Jarn
kraut radikal beſeitigen? Welche Düngung
iſt erforderlich und welches Quantum?
Da kein Waſſer zu finden iſt, ſoll eine
Schutzhütte r etwa 20 Stück Vieh und ein

froſtfreier Regenwaſſerbehälter in Mauer-
werk, mit automatiſcher Viehtränke, gebaut
werden. Eine wie große Dachfläche und ein
wie großer Behälter iſt für die Schutzhülte er

forderlich A. C. in G.Antwort: Auf die von Jhnen ge-
dachte Weiſe läßt ſich keine Dauerweide an
legen. Der Plan muß erſt von Stubben ge
ſäubert werden, dann iſt die Oberfläche zu
planieren und aufzureißen, damit alle Wurzel-
unkräuter, das in der Regel wohl ſtark
wuchernde, aber ſchlecht futternde Naturgras,
Farnkraut uſw. verſchwinden. Dann muß
mehrere Jahre Ackerkultur getrieben werden,
damit gute Weidegräſer einen entſprechenden
Standort finden können. Hafer mit Lupinen,
Wöäckgemenge, Kartoffeln oder Roggen ſind
die Früchte, die auf Neuland gedeihen und
Kultur in den rohen Boden bringen. Jn-

orhaben iſt teuer und unſicher. Ein Bohr-
brunnen ſt wahrſcheinlich zweckentſprechender.
Die Waſſerverhältniſſe laffen ſich aus der Ent
n nicht beurteilen, ſie ſind von den ört-
ichen abhängig und ſie müſſen,
da ſie ſich der Beurteilung eines Ortsfremden
entziehen, von einem Fachmann an Ort und
Stelle Rat holen. Dr. E.Frage Nr. 7. Gibt es ein wirkſames
Mittel, den ſogenannten Fuchsſchwanz gründ-
hich zu vernichten? Dieſes Unkraut wuchert
9 in meinem Garten und iſt durch tiefes

usgraben micht auszurotten, da dabei die im
Untergrund feſtſitzende Wurzel meiſtens ab-

reißt. M. B. in J.Antwort: Zur Vernichtung des Acker
r gibt es nur Behelfsmittel. Zumajolen iſt ſtatt des Spatens eine Grabgabel
zu nehmen. Auf rajolten Stück ſ zwei
Jahre ereinander ſich ſtark beſtaudende
Kartoffeln in reichlicher Düngung zu bauen,

W wäre die Waſſerfrage zu löſen. Jhr

damit neu aufſchießende Triebe erſtickt werden.
Man beachte, daß der reichliche Samenanſatz
dieſes Unkrautes ſchon im Herbſt keimt. Der
Garten ſoll daher noch im Herbſt ſauber ge-
graben werden. Junge Keime und aufſchießende
Pflanzen ſind ſofort zu vernichten. Jm
Sommer muß ſorgfältigſt gejätet und immer
wieder gehackt werden, damit keine neuen
Samen gebildet werden. Dr. E

Frage Nr. 8. Ich beſtreue mein Dung-
gelege ſowohl zur Erhöhung der Dungkraft
wie zur Bekämpfung der Mückenplage auf
Grund eines früheren Rates mit pulverſſiertem
Düngekalk. Mein Dunggelege kiegt im Freien.
Ein Nachbar, deſſen Dunggelege gedeckt im
Hof liegt und der für Kuh- und Pferdeſtall
Torfſtreu. verwendet und beſonders unter
Fliegenplage leidet, will dies Verfahren auch
anwenden. Es wurde ihm nun aber geſagt,
daß der Kalk, auf den Miſt gebracht, den
Stickſtoff zerſtöre. A. K. in E.

Antwort: Auf Grund holſteiniſcher Er
fahrungen rät man wie folgt zu verfahren:
Friſcher Miſt wird etwa 40 em ſtark auf
geſchichtet und feſtgetreten, dann ſtreut man
etwa 1 cm Mergel darauf und darüber etwa
6 em Torfſtreu; dann wieder Miſt uſw. Be
dingung für gutes Gelingen iſt, daß der Haufen
er feucht und feſt gehalten wird! Die Torf-
treu bindet auftretendes Ammoniak. Da der

Nachbar nur Torfſtreu verwendet, ſo kann er
das Einſtreuen von Kalk ohne Riſiko ver
ſuchen. Da er eine gedeckte Dunggrube hat, ſo
muß er auf feuchte und feſte Lagerung be
ſonders achten. Dr. E.

Jrage Nr. 9. Von meinen Dahlien ſind
drei Stöcke, nachdem ſie ſich vollſtändig ent
wickelt haben und auch Knoſpen zeigten, ab
geſtorben. Einige Blätter der erkrankten
Dahlien füge ich zur Anſicht meiner Anfrage
bei. Der Boden, auf dem die Dahlien ſtehen,
iſt in guter Kultur und 13 andere Dahlienſtöcke
auf gleichem Boden egeſund und gut ge
wachſen. Geben Sie mir ein Mittel an, mit
dem ich das Uebel bekämpfen kann. J. 3. in A.

Antwort: Die eingeſandten Dahlien-
blätter waren von einem Brandpilz befallen,
Der Befall beſchränkt ſich zumeiſt auf einzelne
Sorten. Zur Bekämpfung der Krankheit iſt im
Herbſt ſämtliches Laub ſowie die Stengel ſorg
fältig zu ſammeln und zu verbrennen oder tief
zu vergraben. Jm Sommer oder noch beſſer
bald nach dem Austriebe ſind die Pflanzen
einige Male mit einhalbprozentiger Kupfer
kalkbrühe, in Abſtänden von vierzehn Tagen,
r ſpritzen. Auch ſind die Pflanzen nach

öglichkeit auf ein anderes Stück Land zu

bringen. Rz.Frage Nr. 10. Schon ſeit längerer Zeit
bemerke ich, daß das Gebälk meines Hauſes
durch Holzwürmer angefreſſen wird, ſo daß
der ganze Boden mit dem ſogenannten
Holzmehl überſtreut iſt. Vor r eit habe
ich nie etwas hiervon gemerkt, alſo ein
Zeichen, daß es immer ſchlimmer wird. Mein
Haus iſt im Jahre 1904 erbaut, demnach ſo gut
wie neu. Es iſt ein großes, mit Ziegeldach ge
decktes Haus, durchaus trocken und hat

roßen, hohen Boden. Was ſoll ich gegen die
ürmer tun? Jſt es möglich, daß ſich die

Würmer durch ältere Möbelſtüche, worin ſie
ſchon lange vorhanden geweſen ſind, dermaßen
vermehrt haben können P. J. in B.

Antwort: Wenn es ſich um den „Haus-
bock“ handelt, ſo iſt anzunehmen, daß er aus
alten Möbeln in das Holz des Dachſtuhls

egangen iſt. Während bei kleinen
tänden, die in einen luftleeren Raum gebracht

werden können, die Vertilgung der Larve diefes
läſtigen Hausbewohners keine wierigkeiten
macht, üſt das beim Holz im Bau ſchwer.Am beſten hat vo das Einſpritzen oder

Tränken des Holzes mit Karbolineum be
Der Wurm geht nur in denSplint. Jſt dieſer ſehr zerſtört, fo muß das

erkrankte Holz möglichſt ganz entfernt und
verbrannt, das ſtehengebliebene mehrmals mit
heißem Karbolineum r werden. Mit
Karbolineum nicht die Kleider beſchmutzen! Es
hinterläßt häßliche JFlecke. Reg.Baurat N.

Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neumann, Neudamm Bez. Flon
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Hur Eingemeindungsfrage!
Entgegnung auf die Veröffentlichung des Kreisausſchuſſes
im Amtsblatte des Landkreiſes Stück 41, vom 22. 10. 1927

Der Magiſtrat ſteht auf dem Standpunkt, daß die Frage der Anderung der kommunalen
Grenzen zwiſchen Landkreis und Stadtkreis durch Preſſefehden weder gefördert, noch viel weniger
gelöſt werden kann. Deshalb wird von Stadt wegen auf Einzelheiten dieſer Veröffentlichungen
im allgemeinen nicht geantwortet werden, ſondern der Magiſtrat wird ſich darauf beſchränken, in
kürzeſter Form auf die Hauptunrichtigkeiten in den Aufſätzen des Kreisausſchuſſes hinzuweiſen.

Der Magiſtrat hat dem Herrn Kreisausſchußvorſitzenden für jedes Mitglied des Kreis-
ausſchuſſes und Kreistages ein Druckſtück der „Entgegnung des Magiſtrats auf die Denkſchrift des
Kreisausſchuſſes“ und des Berichtes des Magiſtrats an den Herrn Regierungspräſidenten vom
28. September 1927 überſandt, in welchem die Ausführungen der „Denkſchrift“ und damit auch
in der Hauptſache des neueſten Aufſatzes im Amtsblatt bereits widerlegt ſind. Da der Bericht an
den Herrn Regierungspräſidenten vom 28. September 1927 in gedrängteſter Form den Jnhalt der
„Entgegnung“ wiedergibt, ſei er zur Unterrichtung der Offentlichkeit als Entgegnung auf den
Aufſatz des Herrn Kreisausſchußvorſitzenden vom 22. Oktober 1927 und die folgenden Aufſätze
nachfolgend veröffentlicht. Auf ihn wird daher verwieſen.

Nachfolgend nur wenige kurze Bemerkungen noch zu dem Aufſatz vom 22. Oktober 1927
im Amtsblatt des Landkreiſes:

Jm Eingang des Berichtes an den Herrn Regierungspräſidenten iſt bereits auf den Jrr-
tum des Kreisausſchuſſes wegen der Veröffentlichung der Eingemeindungsſachen verwieſen. Ganz
abgeſehen davon iſt es aber für die Entſcheidung einer Angelegenheit, welche eine Lebensfrage
für eine Gemeinde iſt, völlig gleichgültig, wer den Anſtoß gegeben hat. Es möge dabei darauf
hingewieſen ſein, daß aus ganz ähnlichen Erwägungen heraus, aus denen Merſeburg die Ein-
gemeindung betreibt, der Herr Kreisausſchußvorſitzende den Zuſammenſchluß der Gemeinden
Papitz und Modelwitz im Oſten und der Gemeinden Porbitz, Poppitz, Dürrenberg und Fährendorf
im Süden betreibt und auch die 5 Gemeinden des Zweckverbandes nach Anſicht des Kreisausſchuſſes
zu einer Einheitsgemeinde zuſammengefaßt werden müſſen. Die Jnitiative iſt in dieſen Fällen,
ſoweit dem Magiſtrat bekannt, von dem Herrn Kreisausſchußvorſitzenden ausgegangen. Wenn alſo
das Ergreifen der Jnitiative in für eine Gemeinde lebenswichtigen Fragen von dem Herrn Kreis
ausſchußvorſitzenden für richtig gehalten wird, wenn er ſie innerhalb des Landkreiſes den Gemeinden
gegenüber ausübt, kann es nicht falſch ſein, wenn ſie die Stadt dem Landkreis gegenüber ausübt.

Zu der Gegenüberſtellung der Wohlfahrtspflegeausgaben ſei nur auf die Ausführungen des
Herrn Kreisausſchußvorſitzenden in ſeiner Denkſchrift auf S. 42 Zeile 1 verwieſen, wo er ſagt:

„Man wird hier beſonders berückſichtigen müſſen, daß an die perſönliche Fürſorge in
der Stadt größere Anſprüche geſtellt werden, als auf dem Lande. Die Mehr
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aufwendungen in der Stadt Merſeburg liegen alſo in erſter Linie begründet in den
beſonderen ſtädtiſchen Verhältniſſen.“

Durch dieſen Satz, der durchaus richtig iſt, beweiſt der Herr Kreisausſchußvorſitzende in ſeiner
Denkſchrift ſelbſt, daß die Übernahme höherer ſozialer Laſten in der Stadt keine freiwillige
Leiſtung iſt, ſondern bedingt iſt durch die beſonderen ſtädtiſchen Verhältniſſe, im Vergleiche zum
Lande. Außerdem dürfte doch ſelbſt dann, wenn die Stadt höhere ſoziale Aufwendungen machte,
als der Landkreis, ihr dies gerade von dem Herrn Kreisausſchußvorſitzenden nicht zum Vorwurf
gemacht werden, da die Tätigkeit des Landkreiſes auf ſozialem Gebiete ſtets beſonders hervor-
gehoben worden iſt.

Daß die Belaſtung auf den Kopf der Bevölkerung mit Steuern als Maßſtab verwendet
wird, iſt dem Magiſtrat natürlich bekannt. Aber der Herr Kreisausſchußvorſitzende hat auf
S. 8 d. D. ſelbſt zugegeben, daß man Einwendungen gegen dieſe Vergleichsmerkmale erheben
könne“, und dieſe Einwendnugen hat die Stadt erhoben und ihre Berechtigung erwieſen. Einen
Vergleichsmaßſtab gibt es aber, der mit einer ziemlichen Genauigkeit einen Vergleich ermöglicht:
das ſind die Steuerzuſchkäge zu den Realſteuern, welche die einzelnen Gemeinden zu erheben
gezwungen ſind, um ihre Verwaltungsaufgaben zu erfüllen. Da hat Merſeburg nachgewieſen, daß
es die höchſten Realſteuerzuſchläge von den vom Kreisausſchuß als Vergleich angeführten Städten
erheben muß. Und dieſen ſchlagenden Beweis hat der Kreisausſchuß nicht widerlegt.

Gerade von Kreiſen, welche politiſch dem Herrn Kreisausſchußvorſitzenden naheſtehen, wird

ſtets von allen Gemeinden gefordert, daß von Gemeinde wegen aus ein großzügiges und weitaus-
ſchauendes Wohnungsbeſchaffungsprogramm aufgeſtellt wird. Der Herr Kreisausſchußvorſitzende hat
ſelbſt in dieſer Beziehyng nachdrücklichſt gewirkt, indem er in ſeinem Verwaltungsbezirk bei Dürren-
berg neue Wohnungen für eine Bevölkerung von nach eigenen Angaben 8--10 000 Menſchen erſtehen
läßt. Davon entfallen 900 Wohnungsneubauten auf die Gemeinde Porbitz, in welcher nur zwei
Wohnungsſuchende vorhanden ſind. Bei dieſer Sachlage erſcheint es nicht berechtigt, wenn der Herr
Kreisausſchußvorſitzende der Stadt einen Vorwurf macht, wenn ſie genau dasſelbe tut, was der Herr
Kreisausſchußvorſitzende getan hat, nämlich ein weitausſchauendes Wohnungsprogramm feſtzuſtellen.

Es fehlen ihr leider nur die Mittel, es auszuführen, während der reiche Landkreis dieſe Mittel
offenbar ſchon jetzt bei ſeinen geringen Steuern zur Verfügung hat.

Der Herr Kreisausſchußvorſitzende hat ſich aber nicht damit begnügt, in ſeinem Bezirk für die
allernächſte Zeit viele Hunderte von Wohnungen für eine Bevölkerung von 8——-10000 Köpfen vor-
zuſehen und durchzuführen, ſondern er hat auch bei dem Herrn Regierungspräſidenten Beſchwerde
dagegen erhoben, daß in der Stadt Merſeburg 720 Wohnungen in den nächſten 2 Jahren gebaut
werden ſollten, obgleich die Stadt zu dieſen Wohnungen nur unverhältnismäßig geringe Beiträge aus
der eigenen Hauszinsſteuer zu geben brauchte, mit der Begründung:

„Je mehr Arbeitnehmer des Ammoniakwerkes ihren Wohnſitz in der Stadt Merſeburg
nehmen, um ſo berechtigter kann der Magiſtrat die Behauptung aufſtellen, daß die arme
Mittelſtadt Merſeburg durch das unmittelbar vor ihren Toren liegende großinduſtrielle
Unternehmen (Ammoniakwerk) keine ſteuerliche Einnahmen, wohl aber außerordentliche
Laſten, beſonders auf dem Gebiet der Schul- und Wohlfahrtspflege hat.“

Durch dieſen Satz widerlegt der Herr Kreisausſchußvorſitzende ſelbſt ſeine eigene Denkſchrift voll
kommen und erkennt den Standpunkt der Stadt als berechtigt an. Er hält ſich aber auch für berechtigt,

lediglich, um die Eingemeindung des Zweckverbandsgebietes Leunga nicht zuſtandekommen zu laſſen
eine Entwickelung, von der der Provinzialausſchuß in ſeiner Denkſchrift vom 2. Februar 1927 über
die Verlegung der Provinzialverwaltung ſagt, daß ſie „ohnehin kommen muß, weil die Vernunft der
Dinge ſie erfordert“ mit dieſer Beſchwerde in innere ſtädtiſche Angelegenheiten einzugreifen und
zu verſuchen, den Bau von 720 guten Wohnungen im Stadtkreis Merſeburg unmöglich zu machen.
Denn das war der Hauptgrund, zumal der ſonſtige Grund (ungünſtige Rückwirkung zu hohen Boden-
preiſes) durch nachher in unmittelbarer Nähe getätigte Verkäufe ſich als falſch erwies, wie der
Magiſtrat von vornherein wußte.
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Die Angaben über die Wohnungsnot in der Stadt Merſeburg ſind irreführend. Maßgebend
iſt der Stand der Wohnunggsliſte, wobei bemerkt wird, daß in Abſtänden von wenigen Monaten die
Wohnungsliſte von allen nicht mehr Hineingehörigen geſäubert wird. Die Wohnungsliſte weiſt aber
diejenige Zahl nach, welche die Stadt angegeben hat. Die Reichswohnungszählung iſt nur inſoweit
vorläufig aufgerechnet, als daraus gezogen ſind, diejenigen, welche überhaupt keine Wohnung haben.
Es bleibt erſt ſpäterer Feſtſtellung vorbehalten, wer, abgeſehen von den überhaupt Wohnungsloſen
ſo ſchlecht untergebracht iſt, daß er eine größere und beſſere Wohnung notwendig hat. Die ſtehen aber
alle richtigerweiſe in der Wohnungsliſte. Daraus erklärt ſich ohne weiteres der Unterſchied zwiſchen
dem tatſächlichen Stand der Wohnungsliſte und dem Ergebnis der Wohnungszählung.

Die Angaben über die Einwohnerzahl in dem Artikel erweiſen ſich gegenüber der einfachen
Feſtſtellung als falſch, daß die Stadt Merſeburg nach der berichtigten Liſte des Einwohnermeldeamts
am 26. Oktober 1927 an Einwohnern 28 023 zählte.

Die Aufführung der angeblich notwendigen Aufgaben der Stadt Merſeburg unter III, 4 des
Artikels iſt irreführend. Wie der nachfolgende Bericht an den Herrn Regierungspräſidenten beweiſt,
ſind dieſe Punkte nicht als Aufgaben der Stadt Merſeburg hingeſtellt, ſondern in Gegenüberſtellung
zu demjenigen, was der Zweckverband Leuna ſchon hat und was der Kreis nach der Denkſchrift zu
ſchaffen beabſichtigt. Da der Kreisausſchuß in ſeiner Denkſchrift behauptet und auch bei der
Berechnung der „eigentlichen“ Steuerlaſten im Bezirk des Zweckverbandes Leung in die Tat umſetzt,
daß alle freiwilligen Leiſtungen des Ammoniakwerkes im Gebiete des Zweckverbandes eigentlich Auf-
gaben des Zweckverbandes wären und daher bei deſſen Steuerlaſt eigentlich mit berückſichtigt werden
müßten, muß der Herr Kreisausſchußvorſitzende dann auch als berechtigt zulaſſen, daß die Stadt
dieſen tatſächlich vorhandenen Einrichtungen im Zweckverbandsgebiet deren Fehlen im Stadtgebiet
gegenüberſtellt. Daß die kulturellen Einrichtungen in den Städten immer umfangreicher nud zahl-
reicher geweſen ſind, als auf dem Lande, von ſolchen Sonderfällen wie Zweckverband Leuna abgeſehen,

und auch bleiben werden, braucht nicht beſonders bewieſen zu werden, weil wohl niemals und
nirgends die Mittel da ſein werden, in dieſer Beziehung Stadt und Land völlig gleichzuſtellen.

Die Ausführungen über die Anleihepolitik der Stadt in dem Artikel des Herrn Kreisausſchuß-
vorſitzenden ſind völlig irreführend. Es iſt dabei überſehen, daß die Erörterungen in der Stadt-
verordnetenverſammlung ſich lediglich um unproduktive Anleihen gedreht hat und daß, was die
Zeitungen nicht berichtet haben, dabei auf die daneben laufenden Notſtandsanleihen verwieſen worden
iſt. Über Anleihen, durch welche produktive oder ſich ſelbſt erhaltende Anlagen geſchaffen wurden,
z. B. der Schlachthof und Krankenhaus, iſt damals überhaupt nicht geſprochen worden, weil ſie
bekanntlich die Finanzkraft einer Gemeinde nicht ſchwächen. Gerade aber der Umſtand, daß dieſe
ungeheuren Aufwendungen, welche die Stadt infolge des Entſtehens des Leunawerkes hat machen
müſſen und welche ſie in der Hauptſache gezwungen war, durch Anſpannung des Steuerdrucks bis zur
äußerſten Grenze aus laufenden Mitteln zu decken, beweiſt am beſten, wie geldlich ſchwierig die Lage

der Stadt iſt. Außerdem wird überſehen, daß in allen richtig geführten Verwaltungen, übrigens
auch in der Verwaltung des Landkreiſes, Jahr für Jahr große Summen in den laufenden Haushalts-
plan eingeſtellt werden müſſen für Straßenunterhaltung und Herſtellung und alle laufenden der-
artigen Ausgaben. Jm übrigen ſind die in der „Entgegnung“ des Magiſtrats ſchon widerlegten
Anführungen des Artikels nur auf eine an ſich durchaus erklärliche Unkenntnis der inneren Finanz-
wirtſchaft der Stadtverwaltung zurückzuführen. Wenn Zahlen, deren innere Zuſammenhänge dem
Anführenden nicht bekannt ſind, von ihm zum Beweiſe einer Behauptung verwendet werden, welche
ſich gegen dieſenige Verwaltung richtet, aus deren inneren Verwaltungsbereich dieſe Zahlen ſtammen,
ſo wird und muß dies ſtets und immer zu völlig ſchiefen Schlußfolgerungen führen.

Jm übrigen ſei auf den nachfolgenden Bericht an den Herrn Regierungspräſidenten verwieſen.

Merſeburg, den 26. Oktober 1927.
Der Magiſtrat.

Hertzog.



der Magiſtrat.
1351/27 Merſeburg, den 28. September 1927.

An

den Herrn Regierungspräſidenten

hier.

Betr.: Bericht auf die Druckſchrift des Kreisausſchuſſes zu
Merſeburg über die Eingemeindungsbeſtrebungen der Stadt

Merſeburg.

Der auf Grund der Rückſprache des Herrn Regierungspräſidenten mit dem Oberbürgermeiſter
vom 4. Juni 1927 verlangte Bericht zu den Ausführungen des Kreisausſchuſſes über die Ein-
gemeindungsbeſtrebungen der Stadt Merſeburg kann ſich leider nur auf die Druckſchrift des Kreis
ausſchuſſes erſtrecken, welche der Stadt, auch nur auf beſonderes Anſuchen, durch den Herrn Kreis-
ausſchußvorſitzenden überſandt worden iſt. Den Begleitbericht zu dieſer Druckſchrift an den Herrn
Regierungspräſidenten hat die Stadt trotz ihrer in der Beſprechung am 4. Juni durch den Ober-
bürgermeiſter beſonders ausgeſprochenen Bitte zur Stellungnahme nicht überſandt bekommen, trotzdem
dort ſicher auch noch ſachliche Ausführungen gemacht ſein müſſen, da er nach der Mitteilung des Herrn
Regierungspräſidenten in jener Beſprechung von beſonderem Kartenmaterial begleitet gewefen iſt.

Die Denkſchrift des Kreisausſchuſſes enthält eine große Menge von Zahlenangaben und
ſonſtigen Angaben, welche ſich auf Einzelberechnungen und Einzelfeſtſtellungen des inneren ſtädtiſchen
Verwaltungsdienſtes beziehen. Da dieſe Angaben, ſoweit ſie nicht aus dem Haushaltsplan oder
Veröffentlichungen der Stadt ſtammen, nicht von der Stadt ſelbſt gemacht ſind, können ſie im
allgemeinen auf Richtigkeit keinen Anſpruch machen, ja enthalten z. T. ſehr große Fehler. So ſei
nur auf S. 22 der Denkſchrift (künftig kurz: d. D.) verwieſen, wo die größeren Straßenarbeiten des
Stadtkreiſes Merſeburg aufgeführt ſind. Ganz abgeſehen davon, daß die Schlußſumme unrichtig iſt,
weil die in den Jahren 1924——-1927 für dieſen Zweck aufgewendeten Summen innerhalb des Stadt-
kreiſes nicht, wie die Denkſchrift angibt, 859 100 ſind, ſondern 1010 700 enthält die
Einzelaufſtellung außerordentlich ſtarke Unrichtigkeiten. So ſind die Koſten der Neumarktbrücke mit
19 500 angegeben, während ſie rd. 66 400 betragen haben. Unter Nr. 5 ſind die Koſten
der Anderung der Geuſaer Straße mit 65 000 angegeben, während ſie 14 500 S betragen
haben. Weiter ſind Arbeiten, die in unmittelbarſter Nähe des Kreishauſes durchgeführt ſind, wie
z. B. der Neubau der Schulbrücke mit 46 000 A. überhaupt nicht erwähnt. Dieſe wenigen Beiſpiele
mögen genügen zur Beurteilung der Zuverläſſigkeit des Zahlenwerkes der Denkſchrift, ſoweit es ſich
auf innere Verwaltungsvorgänge der Stadt Merſeburg bezieht.

Darüber hinaus iſt in Abſchnitt 30 d. D. ein Bericht eingehend gewürdigt, welchen der
Magiſtrat am 11. März 1927 auf Anfordern des Herrn Regierungspräſidenten lediglich dieſem
erſtattet hatte. (Auszug liegt bei. Anlage I.) Die Anforderung des Herrn Regierungspräſidenten
enthielt folgenden Abſatz:

„Die Berichterſtattung wird lediglich aus dem Grunde gefordert, um über die Wünſche
der Beteiligten unterrichtet zu ſein; eine andere Bedeutung kommt ihr nicht zu.

gez. Grützner.“
Die



Die Denkſchrift betont auch bei Würdigung dieſes Berichtes auf S. 62, daß dieſer Antrag
„zunächſt nur an die Kommunalaufſichtsbehörde gerichtet ſei. Jn der genannten mündlichen Aus-
ſprache vom 4. Juni iſt dem Oberbürgermeiſter nachgewieſen, daß eine amtliche Zuſchreibung dieſes
Berichtes an den Herrn Kreisausſchußvorſitzenden nicht erfolgt iſt. Die Tatſache aber, daß trotzdem
der Kreisausſchuß über jede Einzelheit dieſes Berichtes unterrichtet iſt, wird durch die Denk-
ſchrift bewieſen.

Zunächſt einige Vorbemerkungen formaler Art:
Wo Zahlenwerk verwendet iſt, hier oder in der anliegenden Einzelbeantwortung, iſt es, um

den Vergleich zu ermöglichen, ſtets das Zahlenwerk der Denkſchrift, bzw. die auf dieſen Zahlenangaben
errechneten und angewendeten Verhältniszahlen. Wo das nicht der Fall iſt, iſt es ausdrücklich
erwähnt. Auf eine Unrichtigkeit des Zahlenwerks der Denkſchrift ſei ſchon hier hingewieſen, indem
nämlich dort auf der einen Seite die Einwohnerzahlen der Volkszählung von 1925 verwendet ſind
(z. B. S. 9-—-11 d. D.), und auf der anderen Seite die Leungarbeiterzahlen vom 22. Februar 1927
(z. B. S. 5 bzw. 1. II. 1927 S. 14 d. D.). Da ſeit 1925 die Einwohnerzahlen ſich ſehr geändert
haben, am meiſten wohl in Merſeburg (25 700--28 012 am 22. 2. 1927 10,54 ſo iſt das
errechnete Bild nicht ganz zutreffend. Jn der Anlage A zur „Entgegnung uſw.“ ſind unter II die
Verhältniszahlen richtiger geſtellt, allerdings unter der nun nach der entgegengeſetzten Richtung auch
wieder etwas unrichtigen und für Merſeburg ungünſtigen Annahme eines gleichen Wachstums aller
Städte uſw., während z. B. Magdeburg laut Haushaltsplan 1927 von der Volkszählung 1925 mit
296 501 am 1. 4. 1927 nur auf 297 772, alſo nur 0,43 gewachſen iſt. Aber ſelbſt die berichtigten
Zahlen der Anlage A III laſſen die übermäßige Belaſtung Merfeburgs klar erkennen.

Nicht eingegangen wird in der Gegenſchrift auf alle perſönlichen Angriffe der Denkſchrift gegen
die Stadt, wie „Stimmungsmache“, „Außerachtlaſſung des wahren Tatbeſtandes“ (S. 33 d. D.) und
„willkürliche Unterſtellung“, da der Magiſtrat auch diesmal gewillt iſt, von ſich aus rein ſachlich
vorzugehen.

Noch ein kurzes Wort zu dem Vorwurf, daß die Stadt vorzeitig und einſeitig mit „Ver-
öffentlichungen“ in der Eingemeindungsfrage vorgegangen ſei. Hier liegt ein Jrrtum vor, über den
die Stadt den Herrn Kreisausſchußvorſitzenden ſchon ſchriftlich aufgeklärt hatte. Das, was in der

Denkſchrift als „Veröffentlichung“ bezeichnet iſt, iſt weiter nichts, als die Berichterſtattung der
Zeitungen über die Stadtverordnetenvorlagen. Jn Merſeburg werden nämlich, wie überall üblich
die Stadtverordnetenvorlagen mit ihrer Begründung auch den Zeitungen zugeſtellt. Die Denkſchrift
des Kreisausſchuſſes dagegen iſt die erſte wirkliche „Veröffentlichung“ in dieſer Sache, welche in
weitere Kreiſe gelangt iſt. Der Magiſtrat iſt ausdrücklich mit irgendwelchen Ausführungen noch nicht
an die „Offentlichkeit“ getreten, ſondern hat den regelrechten Weg verſucht, zunächſt mit dem Nächſt-
beteiligten, dem Herrn Kreisausſchußvorſitzenden, in perſönliche Fühlung zu kommen und die An-
gelegenheit in einer Beſprechung oder Verhandlung zu fördern oder zu klären. Leider iſt dies aber
bisher, ſeit dem Februar 1927, nicht gelungen, auch nicht einmal über den Herrn Regierungs-
präſidenten hinweg.

Deshalb blieb der Stadt nun nichts weiter übrig, als den von ihr als nicht gerade ſehr frucht-
bringend angeſehenen Weg zu beſchreiten, der Denkſchrift des Kreisausſchuſſes eine „Entgegnung“
entgegenzuſetzen und ſie den ſtädtiſchen Körperſchaften und damit auch der Preſſe zu übergeben.
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Was will nun die Denkſchrift des Kreisausſchuſſes beweiſen

Die Denktſchrift will beweiſen:

1. Die Stadt Merſeburg wäre auch ohne Bau des Leunawerkes an Einwohnerzahl
ſowieſo gewachſen von 21221 Einwohnern im Jahre 1910 auf jetzt 25075 (S. 19 d. D.).

In Wirklichkeit haben aber die Tatſachen überall bewieſen, daß kleinere induſtriearme Mittel-
ſtädte, beſonders in der Nähe aufblühender Großſtädte mit ihrer ſtark aufſaugenden Kraft, nach dem
Friege in der Einwohnerzahl weſentlich zurückgegangen ſind. Die Denkſchrift führt auch ſelbſt an, daß
don den Leungarbeitnehmern jetzt 3475 (S. 5 und 14 d. D.) mit (nach den Zahlen der Denkſchrift

im Verhältnis gerechnet S. 50 d. D.) 11 219 Köpfen Familienſtand unter den jetzt rd. 28 000 Ein-

wohnern der Stadt Merſeburg ſind.

Die Denkſchrift will beweiſen:
2. Die Arbeitnehmerſchaft des Leunawerks belaſtet den Landkreis viel mehr, als den

Stadtkreis Merſeburg (Abſchnitt 3 und 25 d. D.). Dies ergebe ſich daraus, daß
5554 2427 5981 Arbeitnehmer mit einem Familienſtande von 14 148 5178
19 326 Köpfen (S. 50 d. D.) wohnten, gegen Stadt Merſeburg mit 2059 1416
3475 (S. 5 und 14 d. D.) Arbeitnehmer mit, nach demſelben Verhältnis (S. 50 d. D.)
berechnet, 8197 3022 11219 Familienmitgliedern (vgl. Anlage A der „Ent-
gegnung“).

Jn Wirklichkeit gehören 43,65 (bzw. 40,07 der Einwohnerſchaft Merſeburgs zur Leuna-
arbeitnehmerſchaft. (Berechnet auf der Grundlage der Denkſchrift in Anlage A der „Entgegnung“),

gegen 23,17 (bzw. 21,26 der Einwohnerſchaft des Landkreiſes.

Jn Wirklichkeit fallen aber, wie in der „Entgegnung“ zu Abſchnitt 3 d. D. im einzelnen
bewieſen iſt, von dem Familienſtande der Leungarbeitnehmerſchaft im Landkreis mit 19 326 Köpfen
S. 50 d. D.) wenigſtens 7990 Köpfe aus, für die das Leunawerk in Wohnung, Schulen und Wohl-

fahrt ausſchließlich ſorgt. Danach ſtellt ſich in Wahrheit die Belaſtung: Stadt Merſeburg 43,65

(bzw. 40,07 gegen Landkreis 14,77 (bzw. 13,56

Das heißt:
Die eine Stadt Merſeburg iſt durch die Arbeitnehmerſchaft des Leunawerks ungefähr drei

mal ſo ſtark belaſtet, als die 4 Städte, 159 Landgemeinden und 53 Gutsbezirke des Landkreiſes

zuſammen.

Die Denkfſchrift will beweiſen:
5. Die Belaſtung des Landkreiſes mit Schullaſten infolge der Kinder der Arbeitnehmer-

ſchaft des Leunawerks ſei viel drückender, als die entſprechende Belaſtung in der
Stadt (Abſchn. 7 u. 19).

Jn Wirklichkeit iſt auf S. 14 d. D. nachgewieſen, daß trotz ähnlicher Bevölkerungszunahme
in Stadt und Landkreis die Abnahme der Schülerzahl in der Stadt nur 11,39 dagegen im Land-
kreiſe 25,06 geweſen iſt. Dieſer Rückgang trifft aber nur die Kinder der Mittelſchulen (vgl.
S. 13 d. D.), während die Zahl der Volksſchulkinder geſtiegen iſt.

Jn den Volksſchulen, auf die es in erſter Linie ankommt, ſind die am 1. April 1912 im
Stadtkreis vorhandenen 2022 Schulkinder weiter außerordentlich geſtiegen auf am 1. Februar 1927

ſchon 2270 und am 1. Mai 1927 gar 2466.

Jn Wirklichkeit entfallen auf die 83 439 (oder berichtigt 90 909, vgl. Anlage A II) Einwohner

des Landkreiſes Merſeburg nach S. 14 d. D. nur 1357 gemeindlich zu verſorgende Kinder der
Leunaarbeiterſchaft verteilt auf 4 Städte, 159 Landgemeinden und 53 Gutsbezirke (S. 49 d. D.)
d. h. 1,76 berichtigt 1,61 der Einwohnerzahl (vgl. Anlage A). Auf die Stadt Merſeburg,
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die eine Gemeinde, dagegen entfallen 1244 Schulkinder der Leunaarbeitnehmerſchaft und ſind von ihr
zu betreuen, d. ſ. 4,84 4,84 (bzw. 4,44 der Einwohnerzahl.

Das heißt:
Die Belaſtung der einen Stadt Merſeburg durch Schullaſten für Kinder der Leunaarbeit

nehmer iſt ungefähr dreimal ſo groß, als die der insgeſamt 216 Gemeinweſen des Landkreiſes.

Die Denkſchrift will beweiſen:
4. Es wohne überhaupt keine beachtenswerte Arbeitnehmerſchaft aus dem Zwecſk

verbandsgebiet Ceung im Stadtgebiet, welche mit ihrem Familienſtande die Anſtalten

der Stadt ſtark in Anſpruch nähmen und deren Unterhaltungskoſten ohne ent
ſprechende Gegenleiſtung erheblich vermehrten (S. 7 Abſchnitt 9 und folgende Ab-
ſchnitte d. D.).

Jn Wirklichkeit ſagt die Denkſchrift ſelbſt, daß 3475 Leungarbeitnehmer mit einem Familien
ſtande von 11 219 Köpfen, darunter 1244 Kindern, d. h. 43,65 bzw. 40,07 (vgl. Anlage A II)
der Einwohnerſchaft Merſeburgs angehören und die ſtädtiſchen Schulen, Wohlfahrtseinrichtungen,

Verkehrswege, Krankenhaus uſw. benutzen, während die Denkſchrift ſelbſt 10 (S. 50 d. D.) als
obere Grenze der Bevölkerungszunahme ohne Vermehrungsnotwendigkeit der der öffentlichen Ein

richtungen bezeichnet.

Jn Wirklichkeit werden die Schulen im Stadtkreis dreimal ſo hoch als die im Landkreis mit
Kindern der Arbeitnehmerſchaft des Leunawerkes, die ungefähr die Hälfte der Merſeburger Volks
ſchulkinder überhaupt ausmathen, belaſtet.

Jn Wirklichkeit wurden im letzten abgeſchloſſenen Jahre von den im ganzen 37 971 Ver-

pflegungstagen im ſtädtiſchen Krankenhaus 22 014 57,98 durch Kranke aus dem Landkreis,
beſonders aber dem Zweckverbandsgebiet Leuna, belegt.

Die Denkſchrift will beweiſen:
5. Schon jetzt ſei die ſteuerliche Belaſtung des Hweckverbandsgebiets Leuna eigentlich

höher, als in Merſeburg (S. 47).
Jn Wirklichkeit haben im letzten Vergleichsjahr d. D. die tatſächlichen Realſteuer-

zuſchläge im Zweckverbandsgebiet betragen: 100 Grundvermögensſteuer, 200 Gewerbeſteuer vom

Ertrage und 200 Lohnſummenſteuer. Jn der Stadt Merſeburg aber mußten erhoben werden:
Grundvermögensſteuer 250 Gewerbeſteuer vom Ertrage 750 bzw. 562,5 da das letzte
Vierteljahr wegen Unbeitreiblichkeit neben den andern Gewerbeſteuerlaſten erlaſſen werden mußte,
und Lohnſummenſteuer 1500

Jn Wirklichkeit ſind die im Abſchnitt 24 d. D. angegebenen höheren Steuerſätze im Zweck-
verbandsgebiet Leuna nie beſchloſſen oder gar erhoben, ſondern nur errechnet worden, indem dort
unrichtigerweiſe die vom Leunawerk im eigenen Belange gemachten freiwilligen Aufwendungen in
Realſteuerzuſchlägen umgerechnet worden ſind.

Jn Wirklichkeit hat nach dem Bericht vom 6. Januar 1926 im „Merſeburger Korreſpondent“
der Herr Kreisausſchußvorſitzende im Kreistag bei Beratung des beabſichtigten Sohnes des 4. Steuer-
vierteljahres 1926 folgende Feſtſtellung gemacht:

„Die Gemeinden im Kreiſe ſeien überwiegend günſtig geſtellt, ſie erheben, abgeſehen von

Städten und einzelnen Jnduſtriegemeinden, meiſtens nur 100 bis 150 Grundſteuern.“

Die Denkſchrift will beweiſen:
6. Die Stadt Merſeburg habe überhaupt eine niedrige Steuerlaſt gegenüber vergleich-

baren Mittelſtädten und auch den Städten des Kandkreiſes, berechnet auf den Kopf
des Einwohners, ſo z. B. 1926 in Merſeburg 25,06 A gegenüber Seitz mit
41,55 M (S. 9 d. D.).
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Jn Wirklichkeit wird damit gar nichts bewieſen, denn die Verteilung der Laſten auf den
Kopf der Bevölkerung iſt nur eine errechnete, nicht eine tatſächliche. Zum Beweiſe des Steuerdrucks
kommt es aber auf die Leiſtungsfähigkeit der einzelnen Gewerbetreibenden an, die ihn allein auszu

halten haben (vgl. S. 6).
Jn Wirklichkeit beweiſt die Anlage B der „Entgegnung“ daß Merſeburg die höchſten Real-

ſteuerzuſchläge von allen Vergleichsſtädten hat. Trotzdem hat es haushaltsplanmäßig 1926 mit den
höheren Zuſchlägen von 250 zur Grundvermögensſteuer nur einen Erlös von 310 000 erzielt
gegen Zeitz mit 200 und 391 200 S Erlös. Bei der Gewerbeſteuer lauten die Zahlen: Merſe
burg bei 750 Zuſchlag vom Ertrage 210 000 o Erlös gegen Zeitz mit 600 und 695 000
Erlös. Merſeburg mit 1500 Zuſchlag zur Lohnſummenſteuer 124 000 c Erlös gegen Zeitz mit
1800 vom Gewerbekapital mit 339 600 Erlös, d. h. Merſeburg mit den hohen Gewerbeſteuer
ſätzen Geſamterlös 334 000 und Zeitz mit den niedrigeren Gewerbeſteuerſätzen 1034 600
alſo bei niedrigerem Steuerſatz dreimal ſoviel Erlös.

Die Jſtzahlen für 1926 werden zwar einige Abweichungen zeigen, die ſich aber zum mindeſten
in gleichem Verhältnis halten werden, wenn ſie nicht gar das Bild zuungunſten Merſeburgs noch
mehr verſchieben.

Die Denkſchrift will beweiſen:
7. Der Landkreis Merſeburg gehöre „von den Landkreiſen des Regierungsbezirks zu

den wirtſchaftlich ſchlechtgeſtellteſten Candkreiſen (S. 15 d. D.).

Jn Wirklichkeit erkennt die Denkſchrift auf S. 12 oben an, daß das zum Beweiſe dieſer
Behauptung voraufgeſchickte eigene Zahlenmaterial wegen der ſteuerlichen Belaſtung des Landkreiſes
ein günſtiges Bild ergibt.

Jn Wirklichkeit hat der Zweckverbandsvorſteher des Zweckverbandes Leung, Herr Kreistags-
abgeordneter Cornely, eine der unterrichtetſten Perſönlichkeiten in der Kommunalverwaltung des
Landkreiſes, in ſeiner Abhandlung „5 Jahre Kreistag Merſeburg“ im „Merſeburger Koreſpondent“
Nr. 278 und 279 des Jahres 1925 ausgeführt:

„Stellt man einen Vergleich an mit den Umlagen der 15 übrigen Kreiſe des Regierungs-

bezirks, ſo ergibt ſich für den Landkreis Merſeburg ein denkbar günſtiges Bild. Nur
3 Kreiſe haben niedrigere Zuſchläge als Merſeburg, alle übrigen z. T. weſentlich höhere.
Wird das letzte Vierteljahr nicht erhoben, dann ſteht der Landkreis mit 11,25 bzw.

33,75 Zuſchlägen wohl am günſtigſten da von ſämtlichen 16 Kreiſen des Regierungs-
bezirks,“

wozu bemerkt ſein möge, daß dieſes vierte Vierteljahr zwar erhoben, dafür aber ſofort aus Steuer
mitteln 200 000 für Notſtandsarbeiten hauptſächlich Wegebauarbeiten) bewilligt worden ſind.

Die Denkſchrift will beweiſen:
8. Die Stadt Merſeburg gehöre zu den wirtſchaftlich beſtgeſtellteſten Städten des Be

zirks (S. 19 d. D.).
Jn Wirklichkeit iſt ſchon oben nachgewieſen, daß deren Einwohner unter dem höchſten Steuer-

druck im Bezirk leiden und daß trotzdem die Erträgniſſe der Steuern weit hinter vergleichbaren
Städten mit geringeren Steuerſätzen zurückbleiben und

in Wirklichkeit hat der Herr Regierungspräſident unbeſtritten die Stadt Merſeburg als ſein
finanzielles Sorgenkind im Bezirk (neben Weißenfels) bezeichnet.

Alles in allem genommen will alſo die Denkſchrift beweiſen:
9. Ein außergewöhnlich ſtarker Huwachs von in auswärtigen Arbeitsſtätten arbeitender

Arbeiterbevölkerung mit geringem ſteuerlich erfaßbaren Einkommen verbeſſere die
geldlichen Verhältniſſe der bisher induſtriearmen und mit einem behäbigen Mittel
ſtand bedachten Stadt Merſeburg weſentlich!



Jn Wirklichkeit iſt die Unrichtigkeit dieſer Behauptung im Schrifttum unbeſtritten und wird

täglich überall durch die Tatſachen bewieſen.

Zu vorſtehender kurzer Zuſammenfaſſung noch einige näheren Erläuterungen:

Daß alle Berechnungen wegen ſteuerlicher Belaſtung bezogen auf den Kopf der Einwohner-
ſchaft ein unrichtiges Bild geben müſſen, gibt die Denkſchrift auf S. 8 ſelbſt zu, indem es dort heißt,
daß „gegen dieſe Vergleichsmerkmale man Einwendungen erheben könne;“ aber man kann nicht nur
Einwendungen erheben, ſondern muß es tun, da die Berechnungen der Belaſtung, bezogen auf den

Kopf des Einwohners, nur in dem einzigen, allerdings nur theoretiſch denkbaren, praktiſch nie vor-
kommenden Falle richtig ſind, daß in zwei vergleichbaren Gemeinweſen die gleiche Anzahl gleich
ſteuer- und leiſtungsfähiger gewerbeſteuerpflichtiger Betriebe und die gleiche Anzahl gleichwertiger
Grundſtücke vorhanden wären. Sobald dieſe unmögliche Bedingung nicht erfüllt iſt, muß jede Be
rechnung der Belaſtung mit Steuern auf den Kopf der Bevölkerung notwendigerweiſe ein falſches
Bild liefern.

Es ſei dies an folgenden Beiſpielen nachgewieſen:

Jn der Stadt A und der Stadt B mit je 30000 Einwohnern ſollen je 300 000 l an
Gewerbeſteuern aufgebracht werden. Jn der Stadt A ſind 1000, in der Stadt B ſind 2000 ſteuer-
pflichtige Gewerbetreibende. Die ſteuerpflichtigen Gewerbetreibenden beider Städte ſind, was
praktiſch niemals eintritt, aber lediglich angenommen wird, um dem Gedankengange der Denkſchrift
tunlichſt nahezukommen gleich leiſtungs- bzw. ſteuerfähig. Jn dieſem Falle muß die Stadt A
den doppelten Steuerzuſchlag erheben, als die Stadt B, um 300 000 A. Erlös zu haben, obgleich
die Belaſtung je Kopf der Bevölkerung bei beiden Städten die gleiche iſt, nämlich 10 A.

Ein zweites Beäpiel erläutert das Unrichtige eines derartigen Vergleiches noch mehr:

Es ſollen die beiden Städte C und D mit auch je 30 000 Einwohnern verglichen werden, und
zwar ſollen beide Städte auch je 1000 Gewerbeſteuerpflichtige haben. Es ſollen wieder in beiden
Städten je 300 000 A. an Gewerbeſteuer aufgebracht werden. Jn der Stadt O befinden ſich
1000 Gewerbeſteuerpflichtige, welche vollkommen gleichmäßig leiſtungs- und ſteuerpflichtig ſind, und
zwar mit je einem Steuergrundbetrage von 100 A. Jn der Stadt D befinden ſich 999 Gewerbe-
ſteuerpflichtige, welche ebenfalls gleichmäßig und mit einem Steuergrundbetrage von 100
leiſtungs- und ſteuerpflichtig ſind. Jn der Stadt D befindet ſich aber außerdem ein Großunternehmen,
welches mit einem Steuergrundbetrage von 200 100 leiſtungs- und ſteuerpflichtig iſt. Bei dieſer
Sachlage würde, um den Steuereingang von 300000 M zu erreichen, in der Stadt CO, wo
1000 Steuerpflichtige mit einem Steuergrundbetrag von je 100 vorhanden ſind, die alſo zu-
ſammen einen Steuergrundbetrag von 100 000 A. ausmachen, 300 Gewerbeſteuer zu erheben
ſein, während in der Stadt D der Steuergrundbetrag der 999 Gewerbeſteuerpflichtigen, welche je
100 Steuergrundbetrag haben, zuſammen den Steuergrundbetrag von 99 900 ausmacht,
und zuſammen mit dem Steuergrundbetrag des einen großen Unternehmens von 200 100 den
Steuergrundbetrag von 300 000 A. Es brauchen alſo in dieſer Stadt D nur 100 Steuern
erhoben zu werden. Der Steuerdruck auf den Kopf der Bevölkerung berechnet, iſt aber in den Städten
C und D auch in dieſem Falle vollkommen der gleiche, nämlich 10 obgleich in der Stadt C
ſämtliche Gewerbetreibenden dreimal ſo ſtark mit Steuern belaſtet werden, als ſämtliche Gewerbe
träbenden in der Stadt D.

Aus dieſen Beiſpielen ergibt ſich klar die Unrichtigkeit aller Vergleiche über ſteuerliche
Belaſtung, welche durch die Berechnung der Steuerlaſt auf den wackeligen Kopf der Bevölkerung an

geſtellt werden.

Schließlich ſei noch auf zwei Punkte hingewieſen, welche die Denkſchrift als beſonders er-
ſchwerend ſür die wirtſchaftliche Lage des Landkreiſes und des Zweckverbandes Leunga hervorgehoben
hat. die aber wohl gerade zum Beweiſe der beſonders günſtigen Stellung beider in geldlicher Hinſicht
verwendet werden können.
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Einmal weiſt die Denkſchrift auf S. 12 oben darauf hin, daß der Landkreis geldlich zwar recht
günſtig ſtehe, aber ſich (freiwillig) entſchließen wolle, die Straßenunterhaltungspflicht für die vom

Durchgangsverkehr benutzten Gemeindeſtraßen im Kreiſe in Länge von 233,181 km auf den Kreis zu
übernehmen. Wenn ein Landkreis in einer Zeit, wo ſehr viele Kreiſe, ganz beſonders aber Stadt
kreiſe, die Forderung erheben, von den Straßenbaulaſten für die Durchgangsſtraßen durch die

Provingzialverwaltungen entlaſtet zu werden, ſich dazu entſchließen kann, 233,181 Km Durchgangs-
ſtraßen auf die Baulaſten des Landkreiſes zu übernehmen, ſo ſpricht dies für die außerordentliche

Fivanzkraft dieſes Landkreiſes. Man muß ſich nämlich klarmachen, daß bei einem Durchſchnittsſatz

von 50 000 für je Km für Laſtautoverkehr billigſt zu befeſtigende Kreisſtraßen allein an erſt
maligen Herſtellungskoſten über 11*/2 Millionen vom Kreis freiwillig übernommen werden ſollen,
ganz abgeſehen von den dauernden Unterhaltungskoſten. Wenn die Denkſchrift weiter darauf hinweiſt,
daß der Landkreis ſich ein neues Kreisverwaltungsgebäude, das mit 800 000 G veranſchlagt ſei,
errichten müſſe, obgleich ihm eine ganze Reihe älterer, örtlich verbundener Grundſtücke zur Verfügung
ſtehen, die teilweiſe ſogar zu Privatwohnzwecken dienen, ſo iſt auch dies ein Beweis für die außer
ordentliche Finanzkraft, denn neue Kreishäuſer und Rathäuſer kann ſich eben nur jemand bauen, der
das Geld dazu hat. Die Stadt Merſeburg jedenfalls, welche ein neues Rathaus bitter notwendig
hätte, kann nicht an einen Neubau denken.

Für die außerordentlich günſtige Lage des Zweckverbandes Leuna fpricht aber und widerlegt

damit alle andersgerichteten Ausführungen der Denkſchrift die Ausführung in Abſchnitt 24 auf S. 46
und 47 d. D., wo nachgewieſen iſt, welche außerordentlichen Leiſtungen das Leunawerk von ſich aus

aus dem Bereiche der Zweckverbandsaufgaben durchgeführt hat, Aufgaben, welche natürlich in allen
anderen Gemeinden auf Koſten ſämtlicher Steuerzahler gemacht werden müßten, wenn überhaupt
eine andere Gemeinde daran denken könnte, derartige Anlagen zu machen. Es iſt auch durchaus
irrig, wenn dort angeführt wird, daß dies Aufgaben wären, welche „eigentlich“ dem Zweckverbande
oblägen, denn das Werk hat dieſe Anlagen im eigenſten Jntereffe geſchaffen und legt den größten
Wert darauf, ſie in eigener Verwaltung und, auch was das Straßengelände anlangt, im Eigentum zu
behalten. Es iſt gänzlich unmöglich, den ſteuerlichen Druck in einem beſtimmten Gebiet danach zu
berechnen, was ein vermögender Dritter aus eigener Entſchließung freiwillig geleiſtet hat, und dies in

Steuern umzurechnen und auf die Bevölkerung umzulegen. Eine freiwillige Entſchließung bleibt es
auch, wenn ein Werk eine neue Siedlung anlegt und die Leiſtungen, die es auf Grund dieſer neuen
Siedlung durchzuführen hat, nach den Beſtimmungen des Anſiedlungsgeſetzes feſtſetzen läßt.

Wer aber gerade die freiwilligen Leiſtungen des Leunawerkes in der Siedlung Neu-Röſſen
kennt, die großzügigen Platz- und Straßenanlagen, die vorbildliche Werksſchule, die Berufsſchule,
die Kindergärten, das kommunale Verwaltungsgebäude, das Krankenhaus, das Geſellſchafts-
haus uſw., dem wird ganz beſonders klar, wenn er dann nach Merſeburg zurückkommt, wie kraß
der Unterſchied in der wirtſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit dieſer beiden nebeneinanderliegenden
Gebiete iſt, trotzdem ſie wirtſchaflich ſowohl bezüglich des Wohnſitzes der Arbeitnehmerſchaft, als
auch bezüglich der ſonſtigen wirtſchaftlichen Beziehungen aufeinander angewieſen ſind.

Merſeburg kann ſich kein neues Rathaus leiſten, trotzdem die uralten Gebäude bis in den
zweiten Boden hinauf mit Geſchäftszimmern haben vollgeſtopft werden müſſen. Merſeburg kann
den dringend notwendigen Bau eines zweiten Krankenhauſes bzw. der weſentlichen Erweiterung
des jetzigen durch Neubauten nicht durchführen. Merſeburg kann das ſo dringend nötige Schul-
gebäude für die Berufsſchuken nicht bauen. Merſeburg kann eine ordnungsmäßige und durch die

ſie gen Verhältniſſe bedingte Wohlfahrtspflege, insbeſondere auf dem Gebiete der Jugendpflege,

nicht durchführen. Merſeburg kann kein Kinderheim bauen, keine Kindergärten rings um die Stadt
in ſchöner Lage errichten. Merſeburg kann keine Bildungsſtätte mit Vortrags- und Theater-
ſaal aus öffentlichen Mitteln errichten, obwohl gerade dies ein dringendſtes Bedürfnis ber dem

7



Saalmangel in der Stadt iſt. Merſesurg kann kein ſtädtiſches Hallenſchwimmbad errichten, trotz

dem die infolge der Jnduſtrie ſcheußlich verſchmutzte Saale dies unbedingt fordert. Merſeburg
kann keine Freiluft- und neue, von der Saale getrennte, Schwimmanlage für den Sommer und
kein großzügiges Stadion bauen. Merſeburg kann ſeine Straßen nicht dem Verkehrsbedürfnis,
ja nicht einmal dem Wohnbedürfnis entſprechend ausbauen und muß weite Teile der Siedlungen
an unausgebauten Straßen erſtehen laſſen. Merſeburg kann nicht einmal die zahlreichen im Stadt
gebiet liegenden und teilweiſe ſchon bebauten Anliegerwege in eigene Unterhaltung nehmen.

Merſeburg kann keine den heutigen Bedürfniſſen entſprechende allgemeine Straßenreinigung
einrichten.

Alles das kann Merſeburg nicht, weil es ſteuerlich an der oberſten Grenze der Leiſtungs-
fähigkeit liegt, die es ohne Gefährdung des geſamten Wirtſchaftslebens in der Stadt nicht über
ſchreiten darf. Dagegen hat nebenan das wirtſchaftlich mit der Stadt eng zuſammenhängende
Gebiet des Zweckverbandes Leuna die wunderbarſten Einrichtungen und baut Prachtbauten, ob
wohl dort der ſteuerliche Druck um ein Vielfaches geringer iſt, als er in Merſeburg leider ſein muß.

Gerade dieſe Gegenüberſtellung, welche die Denkſchrift im Abſchnitt 24 S. 46 und 47 anregt,

iſt ſo beweiskräftig, wie nichts anderes, dafür, daß die offenbare Ungerechtigkeit und Ungleichmäßig

keit zwiſchen gemeinſamen Wirtſchaftsgebieten durch Zuſammenfügung zu einem gemeinſamen
kommunalen Ganzen ausgeglichen werden muß.

Genau das gleiche beweiſt die dem Bericht an die Stadtverordnetenverſammlung vom
8. Februar 1927 I. 2952/26 beigefügte Aufſtellung vom 22. Januar 1927 über die beider
ſeitigen ſteuerlichen Verhältniſſe zwiſchen dem Stadtkreis Merſeburg einerſeits und dem Bezirk des
Leunawerks andererſeits.

Es kann unmöglich im Sinne einer vernünftigen Staatsräſon liegen, eine immerhin doch

nicht unbeachtliche Mittelſtadt von alter Bedeutung unter einer übermäßigen Steuerlaſt abſterben
zu laſſen und die dort noch vorhandene Jnduſtrie dadurch zum Erliegen zu bringen, wie es jetzt
ſchon mit dem größten Werk der Stadt, den Blanckewerken G. m. b. H. zu Merſeburg, mit noch
vor kurzem 600 Arbeitern gegangen iſt, während nebenan ein neues Gemeinweſen mit außer-
gewöhnlich niedrigen Steuern glänzend emporwächſt und das alte im Erfolg einfach ausſaugt.
Wenn er dies zuließe, ſo würde der Staat, der doch dafür ſorgen ſoll, daß jedes Gemeinweſen in
ihm leben und gedeihen kann und ein tunlichſter Laſtenausgleich erfolgt, handeln wie ein Familien-
vater, der dem jüngſten Kinde als dem vorgezogenen Liebling alles zuwendet, und geſtattet, daß es
in Samt und Seide geht, während das älteſte Kind ſich nur notdürftig nähren und kleiden kann,

ja, daß ihm von dem Wenigen, was ihm bleibt, noch ein großer Teil entzogen und dem jüngſten
Kinde zugewendet wird, das es in ſeinem Überfluß gar nicht braucht, während das ältere Kind

langſam verhungert. Welcher vernünftige Familienvater könnte ſo handeln? Dann darf es der
Vater Staat aber auch nicht.

Wenn indeſſen die erſtrebte Eingemeindung zur Tatſache wird, dann würde ein Gemein-

weſen entſtehen, welches bei allſeitig durchaus tragbaren Steuerlaſten wirtſchaftlich kräftig wäre
und ſich entwickeln könnte und würde, nicht nur etwa zum Nutzen der Stadt Merſeburg oder zum
Nutzen derjenigen, die in derem alten Stadtgebiet liegen, ſondern zum Nutzen der geſamten Wirt

ſchaft. Trotzdem bliebe aber auch der verkleinerte Landkreis, ſelbſt bei Erfüllung ſeiner weiteſt
geſteckten Ziele, ein lebensſtrotzendes Gebilde mit nicht höherem Steuerdruck, als ihn der mit ihm
im weiteren Sinne doch immer ein einheitliches Wirtſchaftsgebiet bildende vergrößerte Stadt-
kreis hat.Sie zu beweiſen, mögen folgende Ausführungen dienen, vornehmlich die Erörterung der

Frage, ob der Landkreis Merſeburg nach Abtrennung der umzugemeindenden Gebiete ſelbſtändig
lebensfähig bleibt. Daß dies der Fall iſt, iſt in der Denkſchrift ſelbſt in Abſchnitt 26 und 28
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nachgewieſen, ganz abgeſehen davon, daß man über die Notwendigkeit und Höhe der dort errechneten

künftigen Belaſtungen und Ausgaben doch mitunter verſchiedener Meinung ſein kann. Es iſt dort
nachgewieſen, daß der Landkreis bis zum Jahre 1940 von jetzt rd. 83 5600 Einwohner auf 110 000
Einwohner ſteigen würde, alſo um 26 500 Köpfe oder 31,74 Zieht man von den 83 439 Ein-
wohnern des Landkreiſes die Einwohner der einzugemeindenden Gebiete mit Zweckverbandsgebiet
6597 (S. 5 d. D.), Venenien und Meuſchau 984 (S. 64 d. D.) 7581 Einwohner ab, ſo verbleibt
eine Reſtbevölkerung von 75 858 Köpfen. Dieſe Bevölkerung gewährleiſtet einen durchaus
leiſtungsfähigen Landkreis, zumal eine ſehr kräftige Jnduſtrie im Landkreiſe verbleibt (vgl. die
diesbezügliche Feſtſtellung auf S. 48 unten 49 d. D.). Sie würde ſich nach dem in der Denk
ſchrift (S. 52) angegebenen Verhältnis bis 1940 auf 99 925 oder rd. 100 000 Einwohner ver-
mehrt haben. Außerdem werden dem Landkreis durch die Eingemeindung durchaus nicht die
geſamten Steuern des Leunawerkes entzogen, ſondern es bleiben ihm eine große Anzahl von
Betriebsſtätten des Leunawerkes erhalten; ſo die großen land wirtſchaftlichen Betriebe des Leuna-
werkes, die Reihe der Kohlengruben des Leunawerkes im Geiſeltal, ferner die jetzt in der Auf-
ſchleßung begriffenen außerordentlich umfangreichen, ausſchließlich dem Leunawerk gehörigen
Kohlenfelder in der Saaleaue bei Wallendorf und ſchließlich die ebenfalls bereits dem Leunawerk
gehörigen und ſpäter zu erſchließenden Anhydritlager bei Spergau und Dürrenberg, ſo daß ſtets
ein außerordentlich großer Teil der Steuern des Leunawerkes in die Kaſſe des Landkreiſes fließen
wird. Schließlich iſt auf S. 57 d. D. berechnet, daß, wenn die mit rd. 23 Millionen berechneten
laufenden und einmaligen Ausgaben ſich wirklich notwendig machen ſollten:

„die ſtark verminderte Steuerkraft nach dem Veranlagungsergebnis von 1925 um 64
und nach dem Veranlagungsergebnis von 1926 um 65 mehr belaſtet werden müßte,
um die erforderlichen Fehlbeträge des Landkreiſes auszugleichen.“

Das heißt:
Der Steuerdruck würde dann im Landkreiſe allerhöchſtens ebenſo hoch werden, als ihn der

Stadtkreis Merſeburg nach Eingemeindung hofft, in dem erweiterten Gebiet ſenken zu können. Das
iſt der beſte Beweis dafür, daß ein wirtſchaftlicher Ausgleich durch die Eingemeindung der
beantragten Gebiete nicht nur nach der geſetzlichen Lage und den theoretiſchen Erörterungen mög-
lich und zweckmäßig, ſondern auch im Erfolg richtig iſt und eine beinahe gleichmäßige Belaſtung auf
das ganze Wirtſchaftsgebiet von Stadt und Landkreis in ihren künftigen Grenzen hervorruft.
Und das war zu beweiſen, und das hat die Denkſchrift des Kreisausſchuſſes ſelbſt bewieſen.

Dieſen Ausführungen gegenüber erſcheint auch die Angabe S. 57 d. D. über Verluſt von
32 der Steuerkraft nicht mehr haltbar. Wichtig iſt aber, daß dort der Verluſt an Einwohner
ſchaft auf nur 13 angegeben wird, der nach den Ausführungen der Denkſchrift im Abſchnitt 26
in aller Kürze wieder eingeholt iſt. Und die Einbuße an Fläche ſpielt gar keine Rolle, denn ſie

beträgt nur 2
Über die vorſtehenden Ausführungen hinaus, die an ſich wohl genügen dürften, um ſich ein

richtiges Bild über die aufgeworfene Frage machen zu können, hat der Herr Regierungspräſident
in der mündlichen Verhandlung vom 4. Juni 1927 eine eingehende Stellungnahme zu den einzelnen
Punkten der Denkſchrift des Kreisausſchuſſes für zweckmäßig gehalten und gewünſcht, welche an
legt und auf die wegen weiterer Einzelheiten verwieſen wird.

Hertzog.



Anlage I.

Auszug aus dem Bericht des Magiſtrats Merſeburg vom
I. 3. 1927 I 2272/26 an den Herrn Regierungspräſidenten
über die Frage der Umgemeindung von Leuna und anderen

Nachbargemeinden von Merſeburg.

Bei der geldlichen und wirtſchaftlichen Lage einer an ſich armen Mittelſtadt neben einem
geldlich außerordentlich günſtig daſtehenden Zweckverband von Nachbargemeinden iſt es ſelbſt
verſtändliche Pflicht der Verwaltung dieſer Stadt, auf eine gerechte Verteilung der Laſten hin-
zuarbeiten. Die Stadt ſieht die Möglichkeit eines derartigen Ausgleichs im Verhältnis von
Merſeburg zum Zweckverband Leuna nur in einer Umgemeindung des Zweckverbandsgebietes in
das Stadtgebiet. Aus dieſen Gründen hat die ſtädtiſche Verwaltung ſeit Eintritt des jetzigen
Magiſtratsdirigenten ſtättdig ihr Augenmerk auf eine Eingemeindung des Zweckverbandes Leung
gerichtet gehalten und auch ihre Fühler nach verſchiedenen Seiten ausgeſtreckt, aber bis vor kurzem
überall nur ablehnende Haltung gefunden. An eine zwangsweiſe Durchführung war, beſonders
beim Widerſpruch des Landkreiſes und der etwa notwendigen geldlichen Abfindung des Land-
kreiſes in der früher üblichen Form, nicht zu denken, da die Stadt Merſeburg eine derartige Laſt
nicht hätte tragen können, ohne noch mehr belaſtet zu ſein als jetzt.

Da wurde der ſtädtiſchen Verwaltung ganz kurz vor dem Beſuche des Herrn preußiſchen
Jnnenminiſters bekannt, daß Beſtrebungen im Gange und kurz vor dem Abſchluß ſeien, das Gebiet
der beiden Zweckverbände Leuna und Dürrenberg zu einer neuen gemeinſamen „Saaleſtadt“ unter
Ausſchluß von Merſeburg zuſammenzuſchließen, welche ja dann wohl entweder ſofort oder in Kürze
diejenige Zahl von Einwohnern erreicht haben würde, welche notwendig iſt, um einen eigenen Stadt-
kreis zu bilden. Die Bildung eines Stadtkreiſes erfordert aber eine Abfindung wegen entgangener
Steuern nicht mehr. Wenn dementſprechend ſcheinbar die Bildung der neuen Stadt auf die bis-
herigen Widerſtände nicht geſtoßen war, ſo mußte angenommen werden, daß auch einer Zuſammen-

ſchließung des Zweckverbandes Leuna mit der Stadt Merſeburg, die nach Anſicht der Stadt die
natürlichere Löſung iſt, die bisherigen Widerſtände nicht entgegengeſetzt werden würden.

Danach war es, nachdem vom Zweckverband Leuna aus, allerdings in entgegengeſetzter
Richtung, der Anſtoß zur Anderung der kommunalen Grenzen in dem Wirtſchaftsgebiet um Merſe-
burg gegeben war, die Pflicht des Magiſtrats, die Angelegenheit alsbald und vom Standpunkt der
Stadt aus aufzugreifen.

Dazu kam, daß der Herr Landeshauptmann der Provinz Sachſen gelegentlich der Erwägungen
über die Verlegung der Provinzialverwaltung und ihrer Auswirkung auf die Stadt Merſeburg bei
ſeinem warmen Jntereſſe, welches er für Merſeburg hat, von ſich aus die von ihm allerdings in
ſeiner Denkſchrift als „ohnehin durch die Vernunft der Dinge gefordert“ bezeichnete Eingemeindung
des Zweckverbandes Leuna nach der Stadt als Entſchädigung für den Weggang der Provinz forderte.

Jn dieſe Sachlage traf dann der Befuch des Herrn preußiſchen Jnnenminiſters, bei welchem
dankenswerterweiſe dem Unterzeichneten Gelegenheit gegeben wurde, die Lage der Stadt Merſeburg
gegenüber den Laſten des Zweckverbandes Leuna und die Wünſche über ſpätere Ausgeſtaltung der
Gemeindegrenzen perſönlich vorzutragen.
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Die Angelegenheit war ſelbſtverſtändlich gelegentlich des Vorſtoßes des Zweckverbandes Leuna
erneut im Magiſtrat zur Sprache gekommen und in dem Sinne behandelt und beſchloſſen worden,
nun von Stadt wegen aus die Eingemeindungsfrage zu fördern. Es wurde an die Stadtverordneten-
verſammlung der Bericht vom 8. Februar 1927 1. 2052/26 über die geſchichtliche „Ent-
wickelung der Eingemeindungsfrage von Leuna“ erſtattet, von welchem die Stadtverordneten-
verſammlung am 14. Februar 1927 Kenntnis genommen und beſchloſſen hat:

„Die Deputation der Allgemeinen Verwaltung wird beauftragt, gemeinſam mit dem
Magiſtrat die Frage der Regelung der kommunalen Grenzen zwiſchen Stadt und Kreis
Merſeburg zu betreiben.“

Dieſem Beſchluß iſt der Magiſtrat am 15. Februar 1927 beigetreten.
Wie wohl bekannt ſein dürfte, hatte die Kommuniſtiſche Fraktion im Staatsrat, allerdings

in einer Zeit, als ſich der Magiſtrat ſchon über die Angelegenheit ſchlüſſig gemacht hatte, ohne daß
dies äußerlich in Erſcheinung getreten war, die Frage der Anderung der kommunalen Grenzen um
Merſeburg in Form eines Antrages zur Sprache gebracht.

Dieſer kommuniſtiſche Antrag vom 3. Februar hatte folgenden Wortlaut:
„Der Staatsrat wolle beſchließen:

Die Staatsregierung wird dringend erſucht, umgehend einen Gefetzentwurf zur
Neuregelung der kommunalen Grenzen zwiſchen Stadt und Kreis Merſeburg vor
zulegen mit dem Ziel, daß mit der Stadt Merſeburg vereinigt werden die rund um
das Ammoniakwerk Merſeburg (Leunawerk) liegenden Gemeinden des Kreiſes
Merſeburg:

LeunaOckendorf, Röſſen mit Neu-Röſſen, Göhlitzſch, Daspig, Cröllwitz, Spergau,
Ober- und Niederbeunga, Kötzſchen, Zſcherben, dazu Ereypau, Trebnitz, Venenien
und Meuſchau.“

Nach Zeitungsberichten hat dann im Staatsrat am 24. Februar der Berichterſtatter Koenen
(Kommuniſt) erklärt, daß die wirtſchaftliche Entwicklung des Braunkohlengebietes eine Neuregelung
erfordere. Der Ausſchuß habe an Stelle des Antrages eine Entſchließung vorgeſchlagen, wonach die
Staatsregierung dringend erſucht wird, mit größter Beſchleunigung in eine Prüfung der erforder-
lichen Maßnahmen in dem Wirtſchaftsbezirk bei Merſeburg einzutreten und dem Staatsrat eine
entſprechende Vorlage zu machen. Der Staatsrat iſt dann dem Vorſchlage des Ausſchuſſes beigetreten.

Der kommuniſtiſche Antrag geht allerdings ſo weit, daß er zur Zeit praktiſch nicht durch
führbar ſein wird. Praktiſch durchführbar erſcheint und nach Anſicht der Stadt notwendig iſt dagegen
ein Zuſammenſchluß des Gebietes des geſamten Zweckverbandes Leung mit der Stadt Merſeburg,
einerſeits, und der Gemeinden Venenien, welche ja bekanntlich mitten im Stadtbezirk Merſeburg
drinliegt, und Meuſchau, andererſeits, mit dem Stadtgebiet Merſeburg, letztere deswegen, weil die
Führung des Mittellandkanals und die Hafen und Schleuſenanlagen in der Saaleniederung ſich
bis in das Gebiet der Gemeinde Meuſchau hinein erſtrecken werden und Meuſchau ſchon jetzt in
dem Merſeburger Stadtteil Neumarkt ſo unglücklich an das Stadtgebiet Merſeburg grenzt, daß
durch die von der Stadt Merſeburg unabhängigen Maßnahmen der Gemeinde Meuſchau z. B. jetzt
ſchon Schwierigkeiten in einer vernünftigen Straßenführung entſtehen. Es iſt ja dem Herrn
Regierungspräſidenten auch bekannt, daß z. B. die Möglichkeit der Abfuhr der Mühlenprodukte der
zum Dorfe Meuſchau gelegenen, unmittelbar unter dem Schloß Merſeburg an der Saale befind-
lichen Mühle zu den größten Schwierigkeiten führt, weil dieſes in der Flur der Gemeinde Meuſchau
gelegene induſtrielle Unternehmen als Zu- und Abfuhrwege die Meuſchauer Straße benutzt und
damit den geſamten Verkehr über die Waterloobrücke auf das außerordentlichſte gefährdet. Ver-
ſchiedentlich ſind dort ſchon Zuſammenſtöße von Fahrzeugen untereinander oder von Fahrzeugen
mit Häuſern erfolgt, zumal die großen- Laſtautos mit Anhänger bei der Ausfahrt aus der
Meuſchauer Straße, um die Kurve herauszubekommen, auf die falſche Fahrbahn der Brückenrampe
hinüberfahren müſſen. Der Zuſtand kann ſo, wie er jetzt iſt, unmöglich beibehalten werden. Er
wird ſich noch weſentlich verſchlimmern, wenn bei der Umänderung der Neumarktbrücke die richtiger-
weiſe von der ſtaatlichen Bauverwaltung geforderte Neuregulierung der Zufahrtsrampe durch die
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Stadt vom Neumarkt aus erfolgt. Dann iſt die Meuſchauer Straße für Automobilverkehr völlig
unmöglich geworden. Es kann aber nicht wohl verlangt werden, daß die Stadt für ein induſtrielles
Unternehmen, welches in der Gemeinde Meuſchau liegt, auf ſtädtiſche Koſten im Gebiete der
Gemeinde Meuſchau neue Automobilſtraßen baut. Deshalb dürfte auch die Eingemeindung von
Meuſchau in dem Augenblick, wo überhaupt die Gemeindegrenzen geändert werden, notwendig und
zweckmäßig ſein. Dazu kommt, daß die Stadt zur Zeit wegen Ankauf des Hohnholzes als Stadt
park mit der Regierung verhandelt, das auch in der Flur Meuſchau liegt, und die Saaleaue der
Flur Meuſchau das gegebene Gebiet eines künftigen großen Parkes, mit Sportplätzen und Bade-
gelegenheit iſt, wie für Magdeburg die Elbinſeln und Herrenkrug. Solchen Plänen kann natürlich
nur nähergetreten werden, wenn das fragliche Gelände zur Stadtflur gehört.

Schließlich würden noch einzelne Teile des Forſtgutsbezirkes Schkeuditz in den Stadtbezirk
Merſeburg einzugemeinden ſein, welche jetzt als Sprengparzellen im Stadtgebiet, ſogar im ſtädtiſchen
Privatbeſitz eingeſprengt, liegen.

Jn der Deputation der Allgemeinen Verwaltung ſowohl, wie im Magiſtrat und der Stadt-
verordnetenverſammlung iſt zu den weitergehenden Plänen der Kommuniſten, welche am liebſten
ſofort das ganze Geiſeltal nach Merſeburg einbeziehen möchten, in ablehnendem Sinne Stellung
genommen worden, wenn es auch zu keinem Beſchluß in der Stadtverordnetenverſammlung ge-
kommen iſt.

Seit jenem Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften vom 14./15. Februar 1927 iſt in der
Angelegenheit nichts Weſentliches unternommen, insbeſondere iſt bisher von der Stadt weder mit
dem Zweckverband oder deſſen Vorſteher, noch mit den Gemeinden verhandelt, weil der Magiſtrat
auf dem Standpunkt ſteht, daß die Verhandlungen zunächſt mit dem Herrn Landrat des Landkreiſes

Merſeburg begonnen werden müſſen. Dies hat bis jetzt noch nicht geſchehen können, weil am Anfang
die Kräfte der Magiſtratsmitglieder für die Zuſammenſtellung des Haushaltsplanes der Stadt für
1927 in vollſtem Umfange gebraucht wurden und dann, weil der Herr Landrat des Landkreiſes
Merſeburg beurlaubt war. Sobald der Herr Landrat von ſeinem Urlaub zurückkehrt, wird der
Magiſtrat offiziell in der Eingemeindungsfrage an ihn herantreten.

Da der Magiſtrat Wert darauf legt, in dieſer Angelegenheit zuerſt an den Herrn Landrat
heranzutreten, iſt auch bisher in dieſer außerordentlich wichtigen Frage an den Herrn Regierungs
präſidenten noch nicht herangetreten worden. Es wird auch gebeten, um nicht bei dem Herrn Landrat
den Gedanken entſtehen zu laſſen, daß über ſeinen Kopf hinweg gehandelt wird, zunächſt von irgend
einer mündlichen Verhandlung bei dem Herrn Regierungspräſidenten in der Eingemeindungsfrage
abſehen zu wollen. Der Magiſtrat hofft, daß ſeinerzeit in einer gemeinſamen Verhandlung mit dem
Herrn Landrat bei dem Herrn Regierungspräſidenten gegebenenfalls über noch ſtrittig gebliebene
Punkte eine Einigung erzielt werden wird.
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